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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


* Niemals! 

Die Erklärung des Staatsminiſter Rouher in der römiſchen Frage 
iſt mehr als ein Tagesereigniß. Selbſt in Paris, wo man doch, mitten 
unter den Bäumen ſtehend, der Verſuchung ſtark ausgeſetzt iſt, den Wald 
nicht zu ſehen, herrſchte unwiderſtehlich die Empfindung vor, daß das 
Kaiſerthum wieder einen jener Schritte gethan hat, welche die Ge⸗ 
ſchichte künftig als Markſteine auf feinem Schickſalsweg bezeichnen wird. 

Nicht als hätte das Kalſerthum mit Vorbedacht hier eine entſchei⸗ 
dende und tiefeingreifende Wendung machen wollen. Die Zeiten ſind 
längſt vorüber, da das Syſtem mit planmäßiger Ueberlegung und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu Werke ging. Schon ſeit vielen Jahren lebt es von der 
Hand in den Mund, getrieben, gezogen und geſtoßen — und zwar nicht 
bergauf, denn das wäre gegen die Natur ſolcher Bewegung. Der alte 
Elertanz zwiſchen Mexico und Waſhington, zwiſchen Rom und Florenz, 
zwiſchen den Werkſtätten und den Kaſernen und der Börſe, iſt endlich 
durch den verwirrenden Zuruf ſchlauer Feinde und gemeiner Freunde in 
der Donnerstag⸗Sitzung aus dem Gleichgewicht gekommen; die den 
Händen Rouhers anvertraute Balancirſtange entglitt ſeinen Händen und 
plumpe! trat der Staats⸗Miniſter mit dem breiten Abſatz feines ſchweren 
Auvergnaten⸗Pathos auf das zarte Ei der italieniſchen Herzensangelegen⸗ 
heit und quetſchte es zu Boden, daß Congreß und 8ger Grundſätze und 
andere ſchöne Gottesgaben über den Boden hinfloſſen, die ganze weltliche 
und kirchliche Geſellſchaft aber ſich mit Hurrahruf darauf warf, um die 
liebliche Sauce bis auf den letzten Tropfen aufzuſchlecken. Das war 
ein Jubel, ein Hänbereiben. Die meiſten ſahen ſchon Franz II. wieder 
in Neapel inſtallirt, und wieder einmal iſt die Geſellſchaft gerettet, Dank 
demſelben Thiers, deſſen allumfaſſende Seele auch den theuren deut⸗ 
ſchen Süden vor der Gefahr erretten möchte, in die Arme des preußi⸗ 
ſchen Molochs geworfen zu werden! und den nur der einzige Gedanke 
mit Herrn v. Bismarck verſöhnt, daß jener andere Freund der ſüdmai⸗ 
niſchen Freiheit, König Georg von Hannover, 16 Millionen Thaler 
erhält. 

Schwerlich ſtand der Entſchluß im Kopfe des oberſten Staatslenkers 
ſo feſt, wie er unter dem Drucke der Umſtände ihm abgezwungen wurde. 
Schwerlich denkt er heute daran, das Gelöbniß des großen Niemals! 
das ſein Wortführer von ſich gedonnert hat, wörtlich durchzuführen. 
Wahrſcheinlich ſinnt er zur Stunde ſchon wieder darüber nach, wie er 
die Schlinge wieder auflöfen könne, in der er ſich endlich einen Augen: 
blick gefangen gab. Aber „es giebt kein Pfaff ſein Opfer wieder“ ſagt 
man im Volk. Auch iſt die Schaar der Verbündeten rings um ihn 
her zu zahlreich und mächtig, als daß er, wie er geworden, ſich ihr und 
den Conſequenzen ihrer Eingebungen entziehen konnte. f 

„Alſo iſt Frankreich fo katholiſch!“ hoͤrt man von vielen Seiten 
ausrufen. Nun, es läßt ſich freilich nicht mit Urkunden belegen, aber 
es iſt dennoch kaum zweifelhaft für den Kenner hieſiger Zuſtände, daß 
unter den 238 dem Papſt ſo treu ergebenen Abgeordneten des geſetzge⸗ 
benden Körpers wohl nicht zehn ſich befinden, welche von der Wahrheit 
der katholiſchen Glaubenslehre überzeugt wären. Im Senat, dem helli⸗ 


en, iſt die Zahl wohl , die B mit e offen. 
Die brennende Glaubenslehre dieser Geſellſcaft feht ganz ee a 
dem Fundament ihrer äußerſten Frivolität. Man denke ſich Friedrich 
von Genz ſechshundertmal multiplizirt und man hat, nur mit dem Un⸗ 
terſchied größerer Nalvetät, die wahrhafte Erklärung dieſer zarten An: 
hänglichkeit an die Religion der Väter, welche den alten Füchſen Thiers 
und Berryer fo rührende Laute entlockt. Gewiß giebt es in Frankreich 
eine immenſe Zahl frommer Katholiken und namentlich Katholikinnen. 
Und die oben aufſchwimmenden Leute find fo feſt äberzeugt, daß man 
dieſen Katholizismus dem Bauer, der Frau oder Tochter nicht rauben 
darf, ohne allen Bedingungen einer behaglichen Exiſtenz zu entſagen, 
daß ſie in heißer Inbrunſt die Knie des heil. Vaters umfaſſen. Alle 
großen Familien Frankreichs vertrauen heute beinah ihre Söhne den 
Jeſultenſchulen an. In der That ſollen fie da mehr lernen, als in 
den Staatdanftalten. Denke man auch nicht, daß fie, aus dieſen geiſt⸗ 
lichen Händen kommend, kopfhängerlſch oder beſonders gläubig ſeien. 
Darauf kommt es den guten Patres gar nicht an. Lauter muntere, 
weltluſtige, nicht übermäßig mit Glaubenslaſt beſchwerte Geſellen ent⸗ 
laſſen fie in die Welt. Und wenn dann die jungen Herren zu hohen 
Poſten im Heer und in der Verwaltung gekommen find, ſo erinnern 
fie ſich mit jener Pielät, welche das reife Alter an die ſchöne Jugend⸗ 
zeit feſſelt, ihrer Lehrer und Meiſter, erkennen die praktiſche Weisheit, 
mit welcher die Mönche das Leben zu faſſen verſtehen, und in Geſtalt 
gemüthvoller Anwandlung tragen fie dem Geiſt, weichem fie ihre welt: 
männiſche Erziehung verdanken, ihre Schuld wieder ab. Auch ihre 
Sohne wandern wieder zu den Jeſuiten und die Mütter natürlich fol: 
gen ihren Spuren, um über das Wohl der theuern Sprößlinge möglichft 
oft mit den würdigen Männern zu conferiren. In dieſem Kreislauf 
dreht ſich der Ideengang der offiziellen Welt in Frankreich. Was Alles 
darüber brodelt und waltet, das zu beſchreiben, brauchte es Zeit und 
Raum. Wir namentlich in Deutſchland wiſſen, was es heißt, die Kette 
entzwei geriffen zu haben, welche alle unſere Fortſchrittshoffnungen ſelt 
fünfzig Jahren an das Schlepptau dieſes Staatsſchiffs gebunden Hatte, 
Was in Frankreich von ernſt, aufrichtig denkenden und wiſſenden leben⸗ 
den Menſchen übrig geblieben iſt, das geht in tiefer Verzweiflung einher. 
Hätte nicht der Hang zu nationalem Düntel bei uns neuerlich auch 
einen manchmal widerwärtigen Anlauf genommen, wäre es nicht Pflicht, 
ſolchen ſchädlchen und noch immer wenig gerechtfertigten Ueberhebungen 
entgegenzuarbeiten, ſo könnte man ſchwer der Versuchung widerſtehen, 
die Selbſtbekenntniſſe freiſinniger Franzoſen weiter zu verbreiten. — 
Was aber mag wohl der deutſche Volksmann, der auf dem Genfer 
Congreß Frankreich als den unverlaßbaren Träger continentaler Freiheit 
und Deutſchland als den Hort der Reaction vor der europäiſche Demo⸗ 
kratie hinſtellte, von die neueſten Wendung der Dinge denken? Sollte 
es nicht endlich Zeit ſein, die Geſchichte etwas weiter kennen zu lerner, 
als bis zum Congreß von Pillnitz? 


Breslau, 13. December. 

Ueber die Erhöhung der Krondotation oder der Civilliſte hat eine Debatte 
nicht ftattgefunden. Die Fortſchrittspartei ſcheint die Angelegenheit nicht zu 
einer Parteifrage gemacht zu haben, da die Einen, z. B. Waldeck, dafür, 
die Anderen dagegen geſtimmt haben. Von den Breslauer Abgeordneten ift 
nur von Kirchmann, der dagegen geſtimm “ bat, namentlich angeführt; 
Biegler iſt ſchon feit drei Wochen krank; wie Laßwitz geſtimmt hat, iſt 
78 angegeben. Die Gründe, weshalb innerhalb der Fortſchrittspartei in 

ieſer Frage eine Spaltung ſtaltgefunden, And nach den bisberigen Mit⸗ 
theilungen nicht erſichtlich; hoffentlſch wird uns einer der Berliner Bezirks- 


n 


vereine darüber Aufklärung bringen. Es ſollte uns nicht wundern, ja es 
wäre eigentlich nach den bisherigen Vorgängen ganz conſequent, wenn von 
den vorgeſchrittenſten Kreiſen die Bann⸗ und Achtserklärung über diejenigen 
ausgeſprochen würde, welche für die Erhöhung geſtimmt haben; an Popula⸗ 
rität werden ſie ohnedem verlieren. In Bezug auf die Gehaltserhöhungen 
für die höheren Beamten waren die Abſtimmungen ſehr ſchwankend; nur die 
Oberpräſidenten ſind glücklich aus dem Stimmenkampfe hervorgegangen. Die 
Blätter finden es auffallend, daß Herr v. Scheel⸗Pleſſen, obgleich ſelbſt 
Oberpräſident, mitgeſtimmt hat, während ſich die Miniſter, als es ſich um die 
Erhöbung ihrer Gehalte handelte, der Abſtimmung enthielten; Herr v. Scheel: 
Pleſſen nimmt eben einen anderen Standpunkt ein, und von dieſem aus 
finden wir ſein Verhalten ganz in der Ordnung. 

Die Wiener Blätter theilen die Rede des Finanzminiſters v. Becke über 
die finanzielle Lage Oeſterreichs in größter Ausführlichkeit mit; der Inhalt iſt 
fo, wie wir ihn geſtern angegeben haben: er wiſſe allerdings nicht, wie Rettung 
möglich ſei; aber einen Staatsbankerott werde er nicht machen. Dann viel⸗ 
leicht ein Anderer — denn es ſcheint, als liege der Nachdruck auf dem Wöͤrt⸗ 
chen „er“. In Bezug auf die Concordatsfrage lautet die telegraphiſch 
gemeldete wiener Correſpondenz des „Dresd. Journ.“ wörtlich wie folgt: 

Wien, 11. Decbr. Statt die Sanctionſrung der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgeſchlagenen Geſetze über Schule und Ehe abhängig zu machen, 
nicht ſowohl von dem Erfolg, aber doch von der Thatſache einer mit Rom 
zu führenden Verhandlung behufs der ſogenannten Reviſion des Con cor⸗ 
dats — dürfte die Regierung nunmehr umgekehrt der Durchfühzung der 
erwähnten Geſetzgebung die Priorität einräumen. Dieſes letztere Verſah⸗ 
ren hätte denn auch den Vortheil, aus dem falſchen Zirkel herauszuführen, 
der dadurch entſteht, daß das Herrenhaus Anſtand nimmt, bevor über die 

Verhandlung mit Rom ein Reſultat vorgelegt werden kann, ſich in Betreff 

der Schul⸗ und Ehe⸗Geſetze ſchlüſſig zu machen. Im Uebrigen würde über» 

haupt eine Vereinbarung der beiden Standpunkte — des Concordats von 

1853 und der gegenwärtigen verfaſſungsmäßigen Zuſtände und des Staats⸗ 

rechts von Oeſterreich, auch abgeſehen von jenen Geſetzentwürfen — ſich 

als ganz unmöglich erwieſen haben. Das Concordat müßte, um 
dieſen neuen Verhältniſſen angepaßt zu werden, eine ſo durchgreifende Aen⸗ 
derung erleiden, daß es dann ſchon zweckdienlicher erſcheint, einen dieſen 

Verhältniſſen angepaßten ganz neuen Vertragsentwurf in Rom vorzuſchlagen. 

Aus der Aufregung, in welche die italieniſche Preſſe durch die Erklärun⸗ 
gen Rouhers verſetzt iſt, ergiebt ſich von ſelbſt, daß es für das florentiniſche 
Cabinet fo gut wie unmöglich geworden iſt, ſich an den Unterhandlungen 
wegen Einberufung der Conferenz zu betheiligen und es iſt daher glaublich, 
daß Menabrea, wie die „France“ verſichert, auf die von Mouſtier geſtellte 
Forderung, „ſeine Politik zu präciſiren“, die Antwort gegeben hat, „fein Ver⸗ 
fahren werde nothwendig durch die Debatten des italieniſchen Parlaments 
und durch die Ergebniſſe der Verhandlungen über die Conferenz bedingt; vor 
der Hand ſei es noch ein Ding der Unmöglichkeit, eine eingehende Antwort 
zu geben.“ Uebrigens war der Abbruch der ferneren Unterhandlungen über 
die Conferenz auch ſchon durch den Umſtand bedingt, daß Frankreich ſich nicht 
dazu verſtehen konnte, ſeine Truppen vor Eröffnung der Conferenz aus dem 
römiſchen Gebiete zurückzuziehen. Mehrere Truppenabtheilungen, welche ſich 
in Civitavecchia einſchiffen ſollten, um nach Frankreich zurückzukehren, erhielten 
Gegenbefehl und es bleibt die ganze Diviſion Dumont in jener Provinz zurück. 

Aus Rom wird der „Allgem. Ztg.“ geſchrieben: „Es treffen faſt täglich 
Recruten ein, die in das Zuavencorps eintreten, die meiſten ſchickt Frankreich, 
Belgien, Holland. Im Laufe dieſes Monats ſollen ihrer 1300 eingekleidet 
worden ſein. Ja, es wäre Abſicht, wenn die Geldmittel ausreichen, das kleine 
päpſtliche Heer auf 20,000 Mann zu bringen, und wirklich iſt an Geld für 
militäriſche Zwecke kein Mangel. Aber glaubt man nach den jüngſten Erfah: 
rungen denn, daß dieſe größtentheils aus Fremden beſtehende Armee bei allem 
Muth und oller Ausdauer ein revolutionirtes Volk um ſich her niederhalten 
koͤnne?“ . 

Ueber das Verhältniß Frankreichs zu Rom bemerkt das „Siecle“ mit 
Recht, daß die Curie in Folge des franzöſiſchen Engagements ſich in ihrem 
Widerſtande gegen Reformen wie in ihren Provocationen gegen die italieniſche 
Regierung gewiß nur beſtärkt fühlen werde. Wie ſie jetzt noch immer dem 
vertriebenen Bourbon von Neapel in Rom Aſyl und Operations⸗Baſis ge⸗ 
währt, jo werde fie, ſobald es ihr gefalle, auch die übrigen entthronten italienis 
ſchen Fürſten unter ihre Flügel nehmen; die franzöſiſche Garantie ſei daher ein 
Brevet der Ungeſtraftheit für Reſtaurationsunternehmungen. Sodann ſeien nach 
Rouher's „Jamais“ alle Arbeiten der franzöſiſchen Diplomatie in dem römiſch, 
italieniſchen Conflicte lahm gelegt. Durch den in der Rouher'ſchen Rede ge⸗ 
machten unverbeſſerlichen Fehler zwinge Frankreich endlich Italien, ſich nach 
Bundesgenoſſen umzuſehen, und es ſtehe zu fürchten, daß es ihm daran nicht 
fehlen werde. Sein erſter Verbündeter ſei die Revolution, nicht jene Revolu⸗ 
tion, von der im verkehrten Sinne ſo oft geredet worden, ſondern „die Revo⸗ 
lution, die Europa zu dem gemacht hat, was es jetzt iſt, die Revolution, 
welche der in den Dingen ſelbſt begründete Fortſchritt iſt, dieſer Strom, gegen 
den nicht anzukämpfen ift; dieſe Revolution wird ſich überall gegen die fran⸗ 
zöſiſche Politik auf die Hinterbeine ſtellen, die große Armee des Gedankens 
ſetzt ſich in Bewegung.“ Als die anderen natürlichen Bundesgenoſſen Ita⸗ 
liens ſeien Preußen und England, ja, auch Oeſterreich zu betrachten, das dem 
Abſolutismus ſich entwinde, und endlich Rußland. Und was habe Frank⸗ 
reich dagegen einzuſetzen? „Den katholiſchen Geiſt“ (Pesprit catholique), 
welche Stütze dieſer aber biete, lehre ein Blick auf Spanien, lehre ein Blick 
auf alle jene Dynaſtien, welche vom Throne vertrieben wurden. 

Was die Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers vom 9. d. M. be⸗ 
trifft, ſo haben dieſelben gezeigt, daß eine Kriegspartei gegen Deutſchland 
in Frankreich nicht mehr beſteht, und daß, wenn man in Paris auch ver⸗ 
ſchiedener Anſicht iſt über das, was in der Vergangenheit hätte geſchehen 
ſollen, man doch darin einig iſt, daß man fernerhin die Entwickelung Deutſch⸗ 
lands fi felber überlaſſen müſſe. Als ferneres Ergebniß dieſer Sitzung it 
außer der völligen Trennung Ollivier's von der Regierungs⸗Partei die Con⸗ 
ſtituirung von Thiers zum Führer der Majorität zu bezeichnen. Bemerkens⸗ 
werth iſt zugleich, daß auch Darimon ſo gut wie Ollivier, ſich mit der 
aͤußerſten Linken wieder verjöhnt hat, jo daß die neun Abgeordneten von 
Paris, zu denen jene Beiden gehören, jetzt wieder ſämmtlich auf der Linken 
zuſammenſitzen. Daß die Majorität etwas mißvergnügt war, als Rouher 
feine gutpäpſtliche Erklärung vom 5. d. doch wieder einigermaßen modificirte, 
iſt eben fo begreiflich, als daß Mouſtier feine volle Zufriedenheit mit dieſem 
Theile der Rouher'ſchen Rede in ziemlich auffälliger Art zu erkennen gab, 
um auch den letzten Schein eines Zwieſpalts innerhalb des Miniſteriums zu 
beſeitigen. f 

In Betreff der Conferenz wird es in Paris nicht bezweifelt, daß die 
franzöſiſche Action zu Gunſten derſelben in dieſen Tagen wieder aufgenom⸗ 
men wurde, und officibſe Stimmen behaupten ſogar, daß dieſelbe inſofern 
bereits einen kleinen Erfolg davon getragen habe, als England die Beſchickung 
der Geſandten⸗Vorconferenz der Großmächte zu Paris zugeſagt habe. 


Indeß macht dagegen eine Pariſer Correſpondenz der „N. Pr. Z.“ darauf 
aufmerkſam, wie äußerſt wenig das ſagen wolle, da eine ſolche Zuſage nicht 
die geringſte Verpflichtung begründe, ſondern nur eine Art reiner Courtoiſte 
gegen den Tuilerien⸗Hof ſei. „Bevor nicht Italien, Frankreich und der Papſt“, 
ſagt die Correſpondenz weiter, „im Großen und Ganzen einig über die Lö⸗ 
ſung der römiſchen Frage ſind, wird weder Preußen, noch Rußland, noch 
England in Verhandlungen über dieſelbe eintreten, und das weiß man hier 
auch recht gut, wie aus den gewundenen Abſchwächungen deutlich hervorgeht, 


* 


4 


Sonnabend, den 14, December 1867. 


welche der Staatsminiſter Rouher ſeinen abſoluten Erklärungen vom 5. De⸗ 


cember zu geben ſuchte.“ 

Die ungünſtige Weiſe, in welcher die engliſche Preſſe die Conferenz⸗Idee 
nicht allein, ſondern überhaupt die römiſche Politik des kaiſerlichen Frankreichs 
behandelt, iſt bekannt. Indeß lohnt es ſich doch, auf einen Artikel der „Daily 
News“ noch beſonders aufmerkſam zu machen, der an Bitterkeit alles bisher 
darüber Geſagte weit überbietet. „Frankreich“ — jo behauptet derſelbe zu⸗ 
nächſt, „habe gar kein Recht gehabt, England, Preußen und Rußland zu einer 
Conferenz einzuladen, während es bereits im Voraus den feſten Entſchluß 


gefaßt, nur eine äußerſte Politik auf alle Gefahr hin zu verfolgen. Zu ſol⸗ 


chem Hinterhalte habe kein Souverän ein Recht, ſondern die Ver⸗ 
pflichtung, feinen Nachbarn und Allürten gegenüber in ſolchem Falle „lauter 
und frank“ zu Werke zu gehen, um ſo mehr, da die Welt ſeit Langem wiſſe, 


Abs 


daß der Kaiſer zu gleicher Zeit der Protector des päpſtlichen Stuhles und der 


Gefangenwärter des römiſchen Volkes ſei. Er habe eigentlich ſelbſt die römiſche 


Schwierigkeit geſchaffen, und die öffentliche Meinung ſehe ſolchem Schöpfer 


durch die Finger, wenn er ſein Machwerk am Leben zu erhalten ſuche. Aber 
— wenn er Andere dazu einlade, mit ihm die fernere Verantwort⸗ 
lichkeit zu theilen, habe er ſeine Nachbarn mindeſtens eben jo 
zu reſpectiren, als ſich ſelber. Beides habe Frankreich unterlaſſen. Solche 


Dinge, wie der leidenſchaſtliche Ausbruch eines Rouher, würdig einer 


exaltirten „Rede von Genf“, ſeien eben das, was man von einer Regierung 
erwarten könne, die mit geheimen Complotten begonnen, noch heute keinen 


Tag verlebe, ohne mit ausländiſchen Revolutionären zu tändeln und im Grunde 


mit den bei ihrem Chef beglaubigten Geſandten viel mehr „conſpirire“ als 
„negotiire“. — „Der Kaiſer hat nur verſucht, mit England und Preußen in 
1867 genau daſſelbe zu thun, was er mit England und Spanien in 1862 ge⸗ 
than hat. So lange es ſich darum handelte, Mächte, die Italien wohlwollen, 
zu einer Conferenz zu verlocken, erklärte Mouſtier für Italien die freundlichſten 
Gefühle feines Herrn und Meiſters. 
ſcharfe Blick unparteiiſcher Mächte die Conferenz vereitelt hat, gilt dem Mi⸗ 
niſter Italiens Politik nur fo viel als die eines Schufts und Verräthers 
(rogue and traitor).“ Jetzt falle die Maske endlich ab. Rouher habe Reden 
zu halten, die namentlich päpſtlich geſinnten franzöſiſchen Bauern zur Herzens⸗ 
freude dienen müſſen. Alles das beweiſe nur, wie weiſe die europäifchen Mes 


Jetzt, wo der geſunde Sinn und der 


gierungen gehandelt, als ſie dem Kaiſer und ſeiner Conferenz aus dem Wege 


gegangen ſeien. „Die Erfahrung der letzten 15 Jahre hat manche Lehren 
gegeben und darunter lautet die verſtändlichſte dahin, mit der Regierung 
des Zweiten Kaiſerreichs nie mehr als das Abſolut⸗Noth⸗ 
wendige zu thun zu haben.“ 


Deut ſ ch lan d. 


Berlin, 10, December. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kön 
geſtern Nachmittag um 3 Uhr dem Diviſions⸗General Sr. Maje 2 
Schahs von Perſien, Hadſ chi⸗Mohſin⸗Khan, eine Privat⸗Audienz ertheilt 
und aus deſſen Händen ein Schreiben ſeines Souveräns empfangen, wodurch 
derſelbe in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten wen Var bei Allerhöchſtdemſelben beglaubigt wird. 2 

Unmittelbar darauf empfing Se. Majeftät den bisherigen kaiſerlich braſilia⸗ 
niſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Chevalier 
d' Araujo in einer Privat⸗Audienz und nahm von demſelben ein Schreiben 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Braſilien entgegen, wodurch derſelbe von ſeinem 
Poſten abberufen wird. ! 

Se. Majeſtät der König hat dem Garniſon⸗Schullehrer und Küſter Ohlen⸗ 
dorff in Hannover den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ferner dem 
Landrath des Ziegenrücker Kreiſes, Kammerherrn und Premier⸗Lieut. a. D. 
von Breitenbauch, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte den Charakter 
als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen; dem Kreisrichter Treutler in 
Waldenburg die nachgeſuchte ( Be 
leihung des Charakters als Kreisgerichts⸗Rath ertheilt; dem practiſchen Arztac, 
Dr. Schwebes in Königsberg N. M. den Charakter als Sanitäts⸗Rath der⸗ 
liehen; und den bisherigen erſten Bibliothek⸗Secretär Karl Ebenau zu 
Wiesbaden zum Bibliothekar der dortigen Landesbibliothek ernannt. 


aus dem Juſtizdienſte, unter Ver⸗ 


Berlin, 12. Dec. [Se. Majeſtät der König] empfingen heute 4 


Vormittag den Minifter-Präfidenten, nahmen alsdann um 11 Uhr im 
Beiſein des ſtellvertretenden Commandanten Generallieutenants v. Etzel 
die Meldungen des Generallieutenants v. Alvensleben, Commandirender 


des 4. Armee⸗Corps, des General⸗Majors v. Kräwel und des Mafors 


v. Kaphengſt vom 16. Dragoner⸗Regiment entgegen, beſichtigten einige 
neue Ausrüſtungs⸗Proben an Mannſchaften des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments 
und nahmen demnächſt die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters und des Ge⸗ 
neral⸗Adiutanten v. Treskow entgegen. Gegen 4½ Uhr fuhren Seine 
Majeſtät mit Ihrer Maſeſtät der Königin nach Charlottenburg zum 
Diner bei Ihrer Majeſtät der Königin Wittwe. 

[Ihre Majeſtät die Königin) ertheilte geſtern dem kaiſerlich 


brafilianifchen Geſandten die nachgeſuchte Abſchiede⸗Audienz, welcher mit 


der perſiſchen Geſandtſchaft zur Tafel bei den königlichen Majeftäten ger 
laden war. — Ihre Majeftät die Königin hat die Wohlthätigkeits⸗ 
Ausſtellungen zu Gunſten des Friedrichsſtifts, des St. Hedwigs⸗Hoſpitals 
und des Eliſabet⸗Krankenhauſes mit Allerhöchſt Ihrem Beſuche beehrt. 
[Se. k. Hoheit der Kronprinz) hielt geſtern, Mittwoch den 11. 
d. M., im Spandauer Forſt eine Jagd ab und erſchien Abends mit 
Ihrer königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin im Opernhauſe. (St.⸗A.) 
= Berlin, 12. Dec. [Die Poſtverträge. — Die Ver⸗ 
einigung Lauenburgs mit Preußen. — Gerücht. — Der 
Exploſionsproceß. — Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Die 
Ratification der Poſtverträge, welche hier im October und November 
zwiſchen den Commiſſarien des norddeutſchen Bundes, der füddeutſchen 
Staaten, Oeſterreichs und Luxemburgs vereinbart worden ſind, wird, 


nachdem nun auch die Zuſtimmung des Bundesrathes erfolgt iſt, im 


Laufe der nächſten Woche und zwar wahrſcheinlich am 19. d. M. er⸗ 
erfolgen. — Nach Verſicherungen beſtorientirter Perſonen, welche ſich 
auf untrügliche Anzeichen zu fügen meinen, wäre die Vereinigung 
Lauenburgs mit der preußiſchen Monarchie in nicht allzuferner Zeit zu 
erwarten und ſtände die bezügliche Vorlage ſicher zu allgemeiner Be⸗ 
friedigung noch in dieſer Seſſion des Landtages zu erwarten. — Es 


mag hierbei zugleich eines anderen freilich ſehr unwahrſcheinlichen und 


Gerüchtes erwähnt 
werden, weiches heute unter den Abgeordneten circuficte, in fortſchritk⸗ 


moͤglicherweiſe tendenziöſer Abſicht entſpringenden 


lichen Kreifen namentlich Glauben fand und hoffentlich nicht lange au 


— ET 


3326 


eine Berichtigung von offtziöſer Seite wird zu warten nöthig haben.] tanen Scheinleben die peremtoriſchen Erklärungen feiner Miniſter wider- 


Danach fol ein geheimer Vertrag mit Hannover beſtehen, welcher dem legen mochte. Indeſſen wird hier 


doch die neueſte Erklärung des 


Kronprinzen von Hannover die Erbfolge in Braunſchweig zuſichert. „Moniteur“ und die Haltung der Wiener officiöſen Preſſe nicht völlig 


Man ſuchte für dieſe Angabe u. A. einen Halt darin, daß der Mi⸗ 
niſterpräſtdent geſtern der Erhaltung der Kleinſtaaten fo warm das 
Wort geredet hatte. Wie geſagt, die Nachricht klingt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich und dennoch iſt eine Berichtigung dringend wünſchenswerth. — 
Vor der VI. Deputation des Criminalgerichts wurde heute der vor⸗ 
geſtern begonnene Proceß gegen die Spielwaarenhändler Wander und 
Knappe beendigt, durch deren nicht declarirte Verſendung von ſoge⸗ 
nannten „Knallbriefen“ (Amorces) das ſchwere Unglück auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhof in Folge Explodirens der Amorces herbeigeführt wurde. 
Die undeclarirte Verſendung der gefährlichen Artikel wurde den Ange⸗ 
klagten bewieſen. Der Sachverſtändige, Privatdocent Dr. Sonnen 
ſchein, beſtätigte auf Grund feiner vorgenommenen Experimente, daß 
die Amorces ſich mächtiger in der Wirkung bewieſen hätten, als Schieß⸗ 
pulver, daß ferner die Wirkung einer Maſſe von 12 Gros ſolcher 
Amorces unberechenbar und im Stande wäre, eine eiſerne Kiſte zu 
ſprengen. — Der Staatsanwalt beantragte gegen den am meiſten gra⸗ 
virten Wander das hoͤchſte Strafmaß wegen Gewerbevpolizei⸗Contra⸗ 
vention und fahrläſſiger Tödtung 2 Jahre Gefängniß und gegen 
Knappe 3 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte nach kurzer 


unterſchätzt. Der „Moniteur“ conſtatirt nämlich, daß das Votum des 
Corps legislatio der franzöſiſchen Diplomatie neue Stärke verleihe, daß 
die kaiſerliche Regierung fortfahre, den Beiſtand der Mächte anzurufen, 
daß Italien die Souveränetät des Papſtes beſchützen müſſe und die 
Rathſchläge Europa's den Gedanken der Verſöhnung zur Geltung zu 
bringen hätten. Der „Moniteur“ ſchließt mit der Verſicherung, daß 
die Conferenz nichts von ihrer Nützlichkeit verloren und daß die einge⸗ 
leiteten Unterhandlungen fortdauern. Der Schwerpunkt dieſer Mitthei⸗ 
lungen liegt in dem Satz, daß Italien die Souveränetät des Papfied 
beſchützen müſſe. Die Offieiöſen Wiens beſtätigen dies, indem ſie eine 
Schwenkung machen und mit einem Seitenblick auf Preußen ſagen, 
daß man dem Conferenz⸗Gedanken mit größerer Theilnahme entgegen⸗ 
komme; die roͤmiſche Frage nicht in der Schwebe halten und beſonders 
im Intereſſe Italiens der Conferenz das Wort reden müſſe. Mit Recht 
erachtet man hier das Mandver als perfide und ungeſchickt zugleich, 
um den Rückzug der Tuilerien zu decken. Auf den Dank des Franzoſen⸗ 
kaiſers können die Intriguanten nicht rechnen, denn die „France“ will 
nichts von einer Mouſtier'ſchen Circulardepeſche wiſſen, während die 
Wiener „Preſſe“ eine ſolche angekündigt, um zu Rouher's Erklärung: 


Berathung dieſen Anträgen gemäß. Die Vertheidiger hatten 6 Monate Frankreich habe den Territorialbeſitz des Papſtes unter feine Garantie 


Gefaͤngniß, reſp. 20 Thlr. Geldbuße beantragt. Das böchſte Strafmaß 
wurde im Erkenntniß mit der Schwere des herbeigeführten Unglücks, 
durch leichtſinnige und ruchloſe Gefährdung von Leben und Eigenthum 


geſtellt, einen Commentar zu liefern, der jede Einmiſchung der Muͤchte 
abſchneidet. — Die bedeutende Verſtimmung der heutigen Börfe wurde 
zumeiſt durch die Erklärungen hervorgerufen, welche der Finanzminiſter 


der Mitbürger begründet. Das Verhalten der Angeklagten während Becke im öflerreichifchen Reichsrath über die traurige Lage der Finanzen 


der Verhandlung zeigte nach Anſicht des Gerichtshofes ſo wenig Reue, 
daß auch darin Grund zur Verſchärfung des Strafmaßes und Ableh⸗ 
nung des Antrages Wanders auf Entlaſſung aus der Haft, ſelbſt gegen 
Caution, erblickt wurde. — Die heute erfolgte Annahme des Geſetzes 
wegen Erhöhung der Krondotation im Abgeordnetenhauſe ohne De⸗ 
batte war jedenfalls ein Beweis des in letz'erem waltenden Taktgefühls. 
Es hat übrigens unter den einzelnen Fractionen darüber keine Verſtän⸗ 
digung ſtattgefunden, ſondern man kam innerhalb der Fractionen dahin 
überein, daß man an der Hand des Präcedenzfalles aus dem Jahre 
1859 auf eine Debatte nicht eingehen wollte. In der Fortſchrittspartei 
war bei der geſtern Abend vorgenommenen Abſtimmung dle Hälfte der 
Fraction für, die Hälfte gegen die Vorlage. Der Zufall wollte es, daß 
der übrige Theil der Sitzung demjenigen Theile des Budgets galt, 
welcher die Erhöhung der Gehälter der höͤchſten Beamtenkategorien be⸗ 
trifft. Die Wünſche des Hauſes bezogen ſich überwiegend auf Gehalts: 
erhöhung der Subalternbeamten, und in der That gilt es hier, einen 
unglaublich großen und ſchreienden Nothſtand zu beſeitigen; inbeſſen war 
doch das, was der Graf Schwerin anführte, immerhin der Beachtung 
werth. Die Abſtimmungen geftalteten ſich inſofern ſeltſam, als eine 
Anzahl von Mitgliedern der Mittelparteien für die Erhöhung der Mi⸗ 
niſtergehalte und gegen Erhöhung der Gehalte der übrigen höheren Be: 
amten ſtimmten und fomit einige Zweifel an ihrer Conſequenz wach⸗ 
riefen. Die Miniſter enthielten ſich ſelbſtoerſtändlich bei der ſie betreffen⸗ 
den Sache der Abſtimmung, umſomehr fiel es auf, daß der Ober⸗Prä⸗ 
ſident von Schleswig⸗Holſtein, Abg. Baron v. Scheel⸗Pleſſen, für 
Gehaltserhöhung der Ober⸗Präfidenten ſtimmte! 
* * Berlin, 12. December. [Franzöſiſches Rückzugs⸗ 
manöver. — Conferenz und Mouſtier'ſches Circularſchrei— 
ben. — Der „Moniteur“ und die Wiener Offieisſen. — 
Ausfälle gegen Preußen. — Die Berliner Börfe und der 
befürchtete öſterreichiſche Staatsbankerott.] Mehr als ein 
Rückzugsmandoer dürfte es nicht fein, wenn Pariſer Nachrichten melden, 
daß das Cabinet der Zuilerien den Gedanken an eine Conferenz noch 
nicht aufgegeben und neue Verhandlungen mit Florenz und Rom im 
Zuge find. Die Nachricht fügt ſogar hinzu, daß eine neue Mouſtier'ſche 
Circulardepeſche die europälſchen Cabinette in Kenntniß von den Propo⸗ 
ſitlonen ſetzen wird, welche die Baſis des Conferenzprogrammes bilden 
ſollen. Soweit die Pariſer Meldung, welche allerdings durch diploma⸗ 
tiſche Canäle floß, aber auf officiöfe Quellen zurückzuführen if. In 


abgab. Man fand es bier wahrhaft erſchreckend, daß der Finanzminiſter 
geradezu vom Staatsbankerotte Oeſterreichs ſprach und eine Rettung 
für wenig wahrſcheinlich hält. Selbſtoerſtändlich gingen öͤſterreichiſche 
Papiere ſtark herab. Auch in unſerer induſtriellen Welt, wo man ſeit 
den vorjährigen Ereigniſſen wieder in lebhafteren Verkehr mit Oeſterreich 
trat, iſt man durch den ſchlimmen finanziellen Zuſtand des Reiches, 
den man durch den Ausgleich mit Ungarn als gehoben betrachtet, in 
nicht geringe Beſtürzung gerathen und die nächſte Folge wird wohl da⸗ 
von fein, daß man die commerciellen Beziehungen zu Oeſterreich auf 
das Minimum beſchränken und vor Allem den Credit entziehen wird. 

[Die Juſtiz⸗Commiſſion des Herrenhauſes! berichtet über 
eine Petition des Grafen Pinto auf Mettkau in Betreff der ſchleſſſchen 
Lehen (Uebergang in den Allodial⸗Beſitz) und beantragt Tagesordnung. 

[Militäriſches Ehrengericht.] In Koͤnigsberg hat kürzlich 
ein militäriſches Ehrengericht flattgefunden, in welchem über mehrere 
Landwehroffiziere geurtheilt worden iſt, die ſich durch ihre Bethelligung 
an Wahlverſammlungen politiſch compromittirt haben ſollen. Da die 
Verhandlungen dieſer Gerichte immer noch nicht öffentlich find, ſo kann 
man über den Ausfall nur dem Vernehmen nach berichten, daß gegen 
Den der Angeklagten auf Entlaſſung aus dem Offizierſtande er⸗ 
annt iſt. 

Königsberg i. Pr., 11. Dec. [Die Nachwahll für den Nord⸗ 
deutſchen Reichstag findet hier am 18. d. ſtatt. Die Conſervativen ge⸗ 
denken an der Candidatur des commandirenden Generals Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein feſtzuhalten. (Die vorige Wahl wurde bekanntlich vom vorigen 
Reichstage wegen der Bildung beſonderer Militär⸗Wahlbeziike für un: 
giltig erklärt.) 

Itzehoe, 12. Deebr. [Elſenbahn.] Die Repräſentanten der 
Landſchaften Norder⸗Dithmarſchen, Süder⸗Dithmarſchen, Wilſter⸗Marſch, 
der Städte Wilſter, Itzehoe, Glückſtadt, ſowie der Glückſtadt⸗Elmsborner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſen in ihrer heutigen Verſammlung die 
Wiederaufnahme des Projects der holfleiu. Weſtbahn von Itzehoe über 
Wilſter, Meldorff, Heyde bis zum Anſchluß an die Südſchleswiger Bahn 
mit der Ueberbrückung der Eider bet Preil oder Friedrichſtadt ſammt 
einer Zweigbahn nach Brunsbüttel eventuell Wriſt. 

Hannover, 8. Dee. [Der Juſtizminiſter Leonhardt.] 
Das Ereigniß des Tages iſt auch hier, und hier natürlich vorzugsweiſe, 
die Ernennung unſeres früheren Juſtlzminiſters Dr. Leonhardt. 
Perſonalien werden Sie ausreichend in den hannoverſchen Blättern ge: 


der Umgebung des hieſigen Auswärtigen Amtes weiß man nichts von funden baben und ich brauche nur Weniges in Bezug darauf hervorzu⸗ 


einem ſolchen Circularſchreiben Mouſtier's und zweifelt auch daran, daß heben. 


Der Mann hatte einen kleinen Anfang. Sein erſtes Debüt 


Napoleon den Conferenz⸗Leichnam gal vaniſtren und mit feinem momen⸗ in Hannover machte er als Auditor bei dem damals noch beſtehenden 
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Theater. 
Donnerstag, 12. December: Lucia von Lammermoor. 


Alſchenbroͤdel! — Wie? Iſt denn heute nicht von der Oper die 
Rede? — Allerdings. Eben deshalb erſt recht: Aſchenbrödel! Iſt ſie 
doch in dem neuen Theater zum wahren Aſchenbroͤdel worden. Iſt es 
doch dahin gekommen, daß die Oper faſt kein Publikum mehr hat. 
Armes Aſchenbrödel! Wird nicht bald der Prinz erſcheinen, der den 
Bann loͤſt und dich wieder auf den dir gebührenden Platz ſetzt? 
8 Wir dürfen's hoffen. Denn ein guter Anfang iſt mit Frl. Langlols 
(bom Hoftheater zu Wiesbaden) gemacht, deren „Lucia“ zu der Gr: 
wartung berechtigt, daß nunmehr wenigſtens das Fach der Coloratur⸗ 
Sängerin eine angemeſſene Vertretung finden werde. Fräul. Langlois 
befigt einen Sopran von vieler Volubilität und leichter Anſprache in 
dem hohen Regiſter, während ſich in ihrem Vortrage eine gut geſchulte 
Routine kundgiebt. Zu Anfang ſchwankte die Intonation zwar merklich. 
ber ſchon in dem Duett mit „Edgardo“ gewann die Sängerin feſteren 
oden und ihr Beſtes bot fie in der Wahnſinns⸗Scene des 3. Aktes, 
wo fie die complieirten Verzierungen mit vieler Sicherheit und einem 
gewiſſen Grade von Bravour ausführte. Die Paſſagen und Läufe ließen 
w war mehr Glätte und Correetheit wünſchen, und hin und wieder gab 
ſtcch in dem funkelnden Fioritur-Geſchmeide auch mancher unechte Stein 
zu erkennen. Im Ganzen aber verdiente die Leiſtung die ihr zu Theil 
gewordene lebhafte Anerkennung, die ſich beſonders nach der erwähnten 
Scene des dritten Aktes in einem rauſchenden Hervorruf manifeſlirte. 
— Gleich ehrenvolle Auszeichnung wurde Herrn Rieſe zu Theil, der 
den „Edgardo“ edel und geſchmackvoll ſang und auch im Spiele recht 
Rühmenswerthes leiſtete. — Der „Aſthon“ des Hrn. Gura mußte 
uns an mancher Stelle zwar mit dem guten Willen ſtatt der That zu⸗ 
friedenſtellen, doch brachte er wenigſtens kein ſtöͤrendes Moment in die 
Votſtellung, die auch in den Enſembles recht befriedigend ausfiel. Die 
vortreffliche Ausführung des Harfenſolo in dem Ritornell zur erſten 
Arie der „Lucia“ brachte Hrn. Moſer einen wohlverdienten Applaus ein. 


„Aſchenbrödel!“ müſſen wir aber nochmals ausrufen, wenn wir der 
decorativen Ausſtattung der Oper gedenken. Während die Inſeenirung 


im Gebiete des Schauſpiels die höͤchſten Anforderungen an Geſchmack 


und Glanz befriedigt, iſt ſie in der Oper geradezu armſelig. Wie nackt 


und dürftig nahm ſich die ſchottiſche Landschaft im erſten Akte aus, g 


und wie nüchtern die Kirchhof⸗Decoration im dritten mit den andert⸗ 


ER balb Grabſteinen und denſelben Felſenſtücken aus dem erſten Akte! 


Vollends unzweckmäßig war die Saale Decoration im zweiten Akte — 
eine helle, offene Halle mit einem weiten Blick in's Freie. Das ſtimmt 
ganz und gar nicht zu der Situation, für deren äußerliche Colorirung 
ein abgeſchloſſener gothiſcher Saal nothwendig erſcheint. Noch wichtiger 
aber iR der geſchloſſene Raum in dieſer Scene für das Erſcheinen Ed⸗ 
gardo 's. Dieſes Erſcheinen, wenn es den rechten Effekt haben ſoll, 


— 


muß plötzlich, blitzartig erfolgen. 
Roger in dieſem Entree geſehen! Inmitten des Hochzeitsjubels flogen 
die Thüren auf, und oben auf den Stufen, die zum Feſtſaal hinabfüh⸗ 
ren, erſchien er, das Antlitz geiſterhaft, die Haare wilo aufgeſträubt, 
ſede Bewegung furchtbar ſtarr und gemeſſen, eine dämoniſche Geſtalt, 
die Einen bis in's Herz erbeben machte. Eine ſolche oder auch nur 
ähnliche Wirkung iſt aber unmöglich, ſobald Edgardo in einer offenen 
Halle erſcheint, wo er die halbe Bühne Angeſichts des Publikums durch⸗ 
ſchreitet, ehe er ſich der Scene zuwendet. Der für die Darſtellung ſo 
außerordentlich wirkſame Moment mußte bei der gegenwärtigen Inſceni⸗ 
rung völlig verloren gehen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei übrigens mitgetheilt, daß Roger und 
Robinſon als „Edgardo“ und „Aſthon“ in den letzten Tagen groß⸗ 
arlige Triumphe in Wien gefeiert haben, jo daß die „Lucia“ trotz 
mangelhafter Beſetzung der Titelrolle in vier Tagen zweimal zur Auf⸗ 
führung gelangte. 

Zum Schluß noch eine ſchüchterne Bemerkung bezüglich der Ver⸗ 
nachläſſigung eines Kunſtzweiges, die uns wie ein Räthſel vorliegt. Wir 
meinen die vollſtändige Vernachläſſigung, welche die Direction dem 
luſtigen und ausgelaſſenen Genre zu Theil werden läßt. Zehn 
Wochen ſind ſeit Eröffnung des Theaters ins Land gegangen, und nichts 
von Poſſe und Operette! Sind Poſſe und Operette eiwa kein berech- 
tigtes Genre? — Das wird wohl Niemand zu behaupten wagen, der 
nur einigermaßen mit der Geſchichte des Theaters vertraut iſt. Haben 
doch ſelbſt Schiller und Goethe bei ihrer Theaterleitung in Welmar 
die Aufführung von Poſſen für nothwendig gehalten. Den Geſichtspunkt 
des vermittelſt der Poſſe für die Direction zu gewinnenden pecuniären 
Vortheils ziehen wir erſt nicht in Betracht. Denn in dieſer Beziehung 
könnte Herr Lobe einwenden: das ſei ſeine Sache, die Niemanden 
weiter angeht. Im Intereſſe des Publikums dagegen glauben wir es 
ausſprechen zu müſſen, daß fo lange nur ein Theater in Breslau exiſtirt, 
daſſelbe unmoglich das luſtige Genre, Poſſe, Operette, Vaudeville, gänz⸗ 
lich von feinem Repertoir ſtreichen konne. Ja, fo viel uns erinnerlich, 


iſt es in dem Statut des Theater⸗Actien⸗Vereins ſogar ausdrücklich Fra 


vermerkt, daß ſämmtliche Zweige der dramatiſchen Kunſt in 
dem Theater gepflegt werden müffen, eine ſehr weiſe Vorſicht, da es 
e Pächter ja auch einmal einfallen könnte, nichts als Poſſen zu 
eben. 

Wie ſeltſam aber, daß gerade der gegenwärtige Pächter, der als 
Schauſpieler fo Vortreffliches im Gebiete komiſcher Darſſellung leiſtet, 
dieſes ganze Gebiet uns verſchloſſen halt! Tauſende von Zuſchauern hat 
Herr Lobe in Breslau durch feine komische Geſtalten höchlichſt ergötzt 
und erheitert, und nun er Director geworden, ſollen wir im Theater 
nicht mehr herzhaft lachen! Seine eignen Erfolge ſollten ihn doch daran 
erinnern, wie dankbar ein Publikum es aufnimmt, wenn es durch künſt⸗ 
leriſch luſtige Darflellungen in Iuflige Laune verſetzt wird. Freilich müßte 
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Wer vergäße es wohl, der jemals 


Stadtgerichte zu Hannover und ſchon damals zeichnete er ſich durch 
gewiſſe Schärfe der Dialektik aus, die nur Weniges verſchonte und 
namentlich an feiner damals vorgesetzten Behörde, dem löblichen Magi“ 
ſtrat der Reſidenz, ſich übte. Dieſe Art der Dialektik iſt dem jetzigen 
Juſtizminiſter ſpäterbin verloren gegangen oder vielmehr, er hat fie nach 
oben hin nicht mehr geübt. Daß ihm noch eine gewiſſe Schärfe zu 
Gebote ſtand, bewies er vor einigen Jahren als Landtags⸗Commiſſar 
in der hannoverſchen zweiten Kammer, wo ſein ſchroffes Auftreten den 
Ständemitgliedern gegenüber ihm manchen Tadel, manche ſpitze Bemer⸗ 
kung eintrug. Das alles hinderte nicht, daß ihn der Welfenkönig zu 
ſeinem Miniſter der Juſtiz machte, ein Jahr vor dem Ende aller Dinge 
des Welfenreiches. In der Zwiſchenzeit, vom Auditor bis zur hanno⸗ 
verſchen Excellenz, war Leonhardt erſt Advocat, dann Hilfsarbeiter im 
Ministerium und erklomm die hoͤchſte Staffel des General⸗Secretärs im 
Juſtizminiſterium, die er mehrere Jahre im Beſitze hatte, bis auf ihn 
das Auge der königlichen Gnade in noch hoͤherem Maße fiel. Was 
Leonhardt geworden if, bat er, zur Ehre fei es ihm nachgerühmt, feis 
nem Verſtande, ſeinem eiſernen Fleiße und ſeinem Talente, neue Ver⸗ 
haͤltniſſe raſch zu überblicken und zu beherrſchen, zu verdanken. Auch 
iſt er ſtets im bürgerlichen Leben ein Charakter geweſen, integer und 
rein, was immerhin etwas heißen will, wenn man die Welfenwirth⸗ 
ſchaft von 1851 bis 1866 ins Auge faßt. Dazu kommt, daß feine 
Thätigkeit als Juriſt ſtets eine ſegensreiche geweſen iſt. Wir verdanken 
ihm in Bezug auf unſere öffentliche Rechtspflege eigentlich das Gute. 
was wir haben, und das it wahrlich nicht wenig. Die alten Pro⸗ 
oinzen ſollen ſich Glück wünſchen, wenn fie in dieſer Beziehung erſt 
haben, was uns durch Herrn zur Lippe theilweife verloren gegangen iſt, 
was wir ſetzt aber hoffentlich wieder einbringen. Ein politiſcher Cha⸗ 
rakter it Leonhardt nicht. Politik iſt fein Fach nicht, er hat dafür auch 
in der That nicht das richtige Verſtändniß. Als er hier das Porte⸗ 
feuille der Juſtiz übernahm, nannte Rudolf von Bennigſen ihn in der 
Kammer einen „irregeleiteten Mann“, und wir wußten vorher, daß er 
auf die leitende Politik ganz ohne Einfluß bleiben würde. Und gerade 
das kam nun doch ganz anders, als wir gedacht; freilich! — wer konnte 
auch daran denken. Leonhardt hat nämlich doch einen Einfluß ausgeübt 
und zwar bei dem entſcheidenden Momente über das Schickſal des Welfen⸗ 
reiches. Er ſtimmte im vorigen Jahre im Miniſterrathe für das treue 
Feſthalten an dem Beſchluſſe der Majorität des Bundestages, weil er 
glaubte, daß das „Recht“ wäre, und er traf damit die Neigungen des 
Herrſchers, der in ſeiner Befangenheit gegen Preußen alles das für 
„Recht“ zu halten geneigt war, was gegen dieſen der Neigung zum 
„Verſchlucken“ ſtark verdächtigen Staat geſchah und ausgetiftelt wurde. 
So kam es, daß Leonhardt im Könige die Ueberzeugung befeſtigte, die 
derſelbe als „Chriſt und Welf“ haben zu müſſen glaubte, und die er 
mit dem Verluſſe ſeines Thrones bezahlte. Mit ihm fiel Leonhardt. 
Fiat justitia — pereat mundus — mag er damals grollend oft 
genug reeitirt haben — und er zog ſich von der politiſchen Arena, die 
ihm keine Lorbeern zu bringen ſchien, in die engeren Schranken des 
luriſtiſchen Fachbeamten zurück. Das erobernde Preußen erkannte feine 
eminenten Fähigkeiten an, ſchickte ihn nach Celle an das Ober⸗Appella⸗ 
tlonsgericht, und fo kam er nach Berlin. Ob ibm jetzt die Sterne als 
Miniſter günſtiger fein werden? Jedenfalls wird er nicht zu befürchten 
haben, feinen Poſien dadurch zu verlieren, daß ſich „die Männer des 
Volkes im Süden und Norden über dem zertrümmerten Preußen die 
Bruderband reichen“ — wie es im hieſigen Volkszeitungsſule heißt. — 
Wir glauben bier, daß die Ernennung Leonhardts Bismarcks Werk iſt, 
und wir werden darin wobl nicht irren. Der geniale Minifterpräfident 
kann gerade ſolche Leute, die eminente Fachmänner find und nicht „auf 
einem Prineipe zeiten“, wie einſt jener Selbſiherrſcher auf Schloß Ebers⸗ 
dorf, vortrefflich gebrauchen. Er kommt mit ihnen ganz befimmt zu 
Preußens und Deutſchlands Vortheile weiter, als mit den zur Lippe's ı. 
Indem wir glauben, daß die Ernennung Leonhardts Bismarcks Werk 
iſt, find wir ihm dankbar. Wir betrachten dieſe Ernennung hier in 
Hannover als cine freudig zu begrüßende Conceſſion an die neuen Lan⸗ 
destheile, wir werden gewahr, daß wir nicht allein durch das Zahlen 
höherer Steuern voll und ganz in das preußiſche Staatsweſen eintreten 
und wir fühlen uns in unſerem tüchtigen Beamtenſtande gehoben, der 
ſo manche treffliche Kraft zur Verwendung in einem größeren Staate 
bereit hat. Beſonders aber legen wir hler Gewicht darauf, daß die Er⸗ 


der rechte Komiker erſt da ſein. Nun, dieſem Umſtande, ſollten wir 
meinen, fei leicht abzuhelfen. Der rechte, feiner Erfolge ſtets ſichere 
Komiker iſt da, wenn der Herr Direetor Lobe ſich nur mit dem 
Komiker Lobe verſtändigen wollte. Mag ſich der Erſtere immerhin eines 
Theils feiner dirigtrenden Thätigkeit hinter der Scene entledigen, aber: 
gebt uns etwas recht Herzhaftes zum Lachen! 
M. Kurnik. 


Arn ſt e in. 8 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenfee). 
Dritter Edel. 
In Arnſtein. 
Sechszehntes Capitel. 
Aufklär ungen. 

Wie kommt Ihre Mutter zu einer fo ganz abentheuerlichen Ver⸗ 
ſtellung, fagte Hugo erregt, nachdem er ſich mit dem Oberförſier allein 
befand, ſie hat dadurch, wie Sie geſehen, Fräulein Norden auf das 
hefligſte erſchreckt. i 

Zürnen Sie meiner Mutter nicht, Herr Graf, die lebhafte Erinne⸗ 
rung an jene Zeit, ſcheint ihre Gedanken verwirrt zu haben, — ich 
trage allein die Schuld, weil ich es unterlaffen, fie davon in Kenntniß 
zu ſetzen, daß ſie hier Frau Norden und deren Tochter finden würde. 
Sie kam daher zu der irrigen Vorfiellung, dieſe fet Ihre Tochter; wie 
geſagt, ich allein trage die Schuld, Hoffe aber, daß es weiter keine nach⸗ 
theiligen Folgen haben wird. 

Worin ſollten dieſe beſtehen, ſagte Hugo, der ſich unangenehm von 
der abermals ausgeſprechenen, wenn auch als irrig bezeichneten Moͤglich⸗ 
keit berührt fand, daß Alice feine Tochter auch nur fein könne. Fräu⸗ 
lein Norden ſcheint ſich erholt zu haben, fuhr er leiſer redend und 
athem los borchend fort, fie haben, wenn ich recht gehört, das Zimmer 
verlaſſen. Wir dürfen uns daher weiter nicht beunruhigen. 

Entſchuldigen Sie einen Augenblick, ich will mich nach dem Befn- 
den des Fräulein Norden erkundigen — Ah — Ihre Mutter it mit 
ulein van der Maar allein, wir können wieder eintreten. Fräulein 
Alice iſt doch wieder wobl? fragte er beforgt die letztere. — Sie haben 
fie recht ſehr erſchreckt, Frau Palm, fehte er scherzhaft drohend hinzu, 
— ich habe aber fo eben von Ihrem Sohne gehört, wodurch dieſer 
Itrthum bei Ihnen hervorgerufen ifl. 

Die Frau Palm, durch den ganzen ihr ſo unerwarteten durch ſie 
veranlaßten Auftritt ohnehin in dauernder Verlegenheit, wurde durch 
das Benehmen Hugo's noch unſicherer. Wenn Alice, wie ſie fetzt er⸗ 
fahren, nicht feine Tochter war, fo konnte ſie ſich doch nicht erklären, 
weßhalb er, bei einer ſich ergebenden Möglichkeit, daß ſie es ſein könne 
fo beſtürzt ſeln, und nun, als der Irrthum ſich herausgeſtellt, eine ſ, 
unverholene Freude darüber an den Tag legen konnte. Sie hatte dao 
Nähere von dem ferneren Ergehen des ihr einſt anvertraut geweſenes 
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nennung des einfachen Bürgerlichen eine Breſche macht in das Privile: 
gium des preußiſchen Adels. Hoffentlich wird Leonbardt feinen guten 
bürgerlichen Namen noch lange ohne eine weitere Partikel führen. — 
In der hieſigen Preſſe findet die Ernennung allgemeinen Beifall. Selbſt 
die „Volkszeitung“ läßt ſich die ſonſt günftige Gelegenheit entgehen, das 
Waſſer zu peitſchen, denn — auch ein ſeltenes Zuſammentreffen — 
Leonhardt iſt ein Schwager des hieſigen Lehrers Behre, des Vaters der 
„Volkszeitung“, des Streitbarſten aller „Streitbaren“, des rothen De⸗ 
mokraten, geweſenen Hauptnatlonalvereinlers und jetzigen Welfenagltators. 
Men ſage noch, daß nicht auch heute noch Zeichen und Wunder ge⸗ 
ſchehen: Vor anderthalb Jahren war Leonhardt Miniſter König Georgs 
und Behre war in welfiſcher Acht und Bann, dem unausgeſetzt das 
Damoklesſchwert polizeilicher Maßregelung zu Häupten ſchweble. Heute 
iſt Leonhardt Miniſter Sr. Mojeftät des Königs Wilhelm von Preußen 
und Behre erhält vom König Georg in Hietzing allerhöchſteigenhändig 
deſſen allerhöchſtes Bildniß in Brillanten als Lohn für treuen Welfenfinn! 

Hannover, 12. Dec. [Die Ausführung des Vertrages 
zwiſchen dem König Wilhelm I. und König Georg V.] hat 
begonnen. Nachdem die im Juni 1866 nach England weggeführten 
Papiere in den letzten Wochen zurückgegeben und die zur efiftellung 
der richtigen Ablieferung erforderlichen Arbeiten deendigt find, konnte ge⸗ 
mäß den im Vertrage vom 29. September d. J. getroffenen Feſtſetzun⸗ 
gen am vorgeſtrigen Tage die Aufhebung des auf das Privatvermögen 
Königs Georg gelegten Beſchlags ausgeſprochen werden. 

Oüſſeldorf, 10. Dechr, [Freiſprechung.] Auf die Berufung des oͤffent⸗ 
lichen Miniſteriums wurde geſtern vor der Appellkammer des Zuchtpolizei⸗ 
Gerichts verhandelt wegen des Artikels „Aus Schleswig⸗Holſtein (Herrn von 
Scheel⸗Pleſſens Wirken u. ſ. w.)“ in Nr. 192 ver „Rhein. 3.“ Die Appell⸗ 
kammer beſtätigte das Urtheil erſter Inſtanz, welches ein ea endes 


war. . 
Leipzig, 12. Deebr. [Das hieſige 52, preußiſche Regi⸗ 
ment] verläßt laut geſtern ausgegebener Ordre aut 18. December un: 
ſere Stadt und marſchirt nach Frankfurt a. O. (D. A. 3.) 
Gotha, 11. December. [Die Unions⸗ Angelegenheit.] In 
der geſtrigen Sitzung des gemeinſchaftlichen Landtages hat die anbe⸗ 
raumte Verhandlung über die Unionsangelegenheit nicht ſtattgefunden, 
da der Staatsminiſter v. Seebach die betreffende Vorlage aus dem 
Grunde für jetzt zurückzog, weil der Verlauf der Commiſſtonsverhand⸗ 
lungen eine Annahme derſelben nicht erwarten laſſe. Der Landtag iſt 
darauf vertagt worden. Aeußerem Vernehmen nach ſoll es gelungen 
ſein, auch ohne dle Vereinigung ein Mittel zur Deckung des koburgi⸗ 
ſchen Deſicits ausfindig zu machen. 3 (N. 3.) 


Darmſtadt, 10. Decbr. [Eigenthümliche Ordre des Kriegsmini⸗ 
19 Die „Main⸗Ztg.“ ſchreibt: ‚mie man erzählt, hat der Kriegsmini⸗ 
er, Herr v. 


Grolmann, ſeine Entlaſſung eingereicht, und ſoll dieſem Vor⸗ 


gang Folgendes zu Grunde liegen: In dem hieſigen Beamten⸗Caſino der 


8 1 Geſellſchaft“ findet derzeit eine neue Vorſtandswahl flatt, bei der 
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& zwei Parteien gegenüber ftehen ſollen, deren Wahlparolen aber durchaus 
richts mit der Bolt zu thun haben, ſondern darauf dinauslaufen, daß die 
eine Seite eine Beſchräukung der Reſtauration, die andere eine Ausdehnung 
derſelben anſtrebt. Nun ſoll der Herr Kriegsminiſter ſich mit Eu tſchiedenbeit 
auf die Seite Derjenigen geſchlagen haben, welche die Verminderung der Re⸗ 
sauration beabſichtigen, was ihm natürlich freigeſtanden hätte. Allein mit 
dem Gewicht feiner Stimme noch nicht zufrieden, ſoll derſelbe an fämmtliche 
Corps⸗Commandanten eine Ordre haben ergehen laſſen, worin die Offiziere, 
bie Mitalicder der „Vereinigten Geſellſchaft“ find, angewieſen werden, ür den 
Zettel zu ſtimmen, der der Speiſekarte im Caſino den Krieg erklärt hat. Von 
Dieſer merkwürdigen Wablordre habe der Div ſior är unſerer Truppen, Prinz 
Ludwig, Keuntniß erhalten und darauf feinerjeiis an die Corps⸗Commandan⸗ 
ten reſolvirt, der vorliegende Gegenſtand, eine Vorſtandswahl im Caſino, ſei 
zu unbedeutend, um ſich weiter damit zu beſchäftigen. Aehnlichen Wabl⸗An⸗ 


12 22 Kriegsminiſteriums hätten aber die 1 zu⸗ 
eingufenden. leser Conflict lade bene bas Onttaffungsgelud des Orten ben 


Grolmann berborgerufen. 

München, 12. Deebr. [Das Wehrgeſetz.] In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer wurde die Discuſſton über das Wehr: 
Geſetz eröffnet. Gegen daſſelbe ſprachen beſonders die ultramontanen 
Abgeordneten Jörg und Ruland. Erſterer äußerte, jemehr Regimen⸗ 
ter man bilde, deſtomehr würden beim nächſten Kriege entweder capituliren 
oder zum Feinde übergehen. Dieſe Worte wurden von der Kammer mit 
lebhaftem Widerſpruch aufgenommen. Der Kriegsminiſter erklärte, es 
würde in der baierſchen Kriegsgeſchichte das erſte Mal ſein, daß baierſche 


Kindes nicht erfahren, und nahm daher an, daß die Erinnerung an 
daſſelbe und an ſeinen Tod bei dem Grafen ſehr ſchmerzliche Gefüble 
wachgerufen haben müſſe. Sie entſchuldigte ſich daher no mals, fo 
gut ſie es konnte, und fühlte ſich erleichtert, als er ſelbſt dieſen Gegen⸗ 
fand des Geſpraches abbrach. 

Es wurde zum Eſſen gerufen, bei welchem jedoch Alice mit ihrer 
Mutter nicht erſchienen. Hugo, nachdem er erfahren, daß Alice fonft 
wohl, nur noch angegriffen fei, gab ſich heiterer, als feit langer Zeit, 
erkundigte ih nach vielen an ſich gleichgültigen Dingen, und ſchlug 
dann dem Dberfärfter einen Spazierritt vor, was dieſer bereitwillig 
annahm. Ohne Hugo's Zustimmung einzuholen, hatte die van der 
Maar, die Frau Palm eingeladen jedenfalls die Nacht über in Arnſtein 
zu bleiben, und dann auch ſofort die nötbigen Anordnungen dazu treffen 
laſſen. Hugo, dem es lieber geweſen wäre, wenn die Gäſte noch heute 
Arnſtein wieder wieder verlaſſen hätten, befand ſich nicht in der Lage 
einen Widerſpruch zu erheben, ſondern fügte nun ſelbſt feine eigene Ein⸗ 
ladung derjenigen der van der Maar hinzu. Da die Tage noch kurz 
waren, beeilte man ſich mit dem Mittagsmahl ſo viel als möglich, und 
die beiden Männer ritten bald mit einander fort, um erſt ſbät am 
Abende zurückzukehren. 

Der Frau Palm war ein Zimmer angewieſen. Während ſie ſich 
dort befand und ſich mit ihren Gedanken beihäftigte, wozu fie no 
immer vielfach Gelegenheit fand, trat die van der Maar bei ihr ein. 

Ich komme zu Ihnen, ſagte fie, ſich niederſetzend, um mir nun 
ausführlich Alles von des Grafen Tochter, fo lange fe in Ihrer Pflege 
fragt he e zu laſſen. Daß diefer ſelbſt Sie er ge 
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wußte das Alles nicht, erw die Frau Palm, 

ich wußte nicht, daß auch dieſes 28 er i 
Nachdem die van der Maar der peitmepmend und geſpannt Zuhöͤren⸗ 
den die dem Leſer bekannten Ereigniſſe erzählt hatte, erkundigte fie ſich 


e 
umſtändlich nach Allem, was ſich während Hugos Abweſenheit bis 
Zinten übergeben wor⸗ 


dahin zugetragen, wo das Kind der Paflorin 
den war. 

Befand ſich nichts Außergewöhnliches unter den Sachen, welche die 
Paſtorin mitgenommen? fragte fie. 
Nichts Beſonderes, Wäſche, mehrere Kleidchen, Betten, die Wiege, 
eine überne Heine Kinderklapper, — ja und das Medaillon, ſetzte fie 
lebhaft hinzu, das hätte ich beinahe vergeſſen. Die arme Gräfin hätte 
ſich niemals davon getrennt; wir haben es aber der Todten abgenom- 
men, wozu sollten wir es mit in das Grab legen laſſen, es konnte ja 
auch dem Kinde ſpäter von Nutzen fein. 

Was für ein Medaillon? 

Ein Medaillon mit dem Bildniß des Grafen. Ach, ich ſehe es 
noch deutlich vor mir, es war eine kleine, goldene, mit Perlen beſetzte 
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Regimenter zum Feinde übergingen. Der Abgeordnete Jörg behauptete 
unter lebhaftem Widerſpruch des Hauſes, man habe ihn falſch verſtan⸗ 
den, er habe nicht vom Uebergehen zum Feinde geſprochen. — Die 
Debatte über das Wehrgeſetz dürfte beute noch nicht zum Schluß gelangen. 

Stuttgart, 10. Decbr. [Der Wablgeſetz⸗Entwurf.] Die Stutt⸗ 
garter lithographirte Correſpondenz ſchreibt: „Dem Entwurf eines Wahl: 
geſetzes, das, von dem Minifterium des Inger“ ausgegangen, von der Regie⸗ 
rung den Ständen vorgelegt wird, Liest bas allgemeine, directe Wahlrecht mit 
geheimer Abſtimmung zu Grunde. Die Regierung hat im Geſetze beſonders 
Vera ſtaltungen getroffen, die den ländlichen Wählern, ſo peit es irgend mög⸗ 
lich iſt, das Geſchäft des Wäßlens erleichtern; es werden in den berſchiedcnen 
Bezirken fo viele Wablcommeſfonen errichtet und im Bezirk ve⸗thellt, daß kein 
Wähler wehr als eine Stunde Wegs zurückzulegen hat. Weitere Enrichtun⸗ 
gen werden dazu dienen, den Wahlact zu einem wahrhaft geheimen und von 
aller Beeinfluſſung freien zu machen. Zur Wahl ſoll jeder volljäbrige Wir: 
ternberger zugelaſſen werden, ob er nun directe Steuer bezahlt oder nicht.“ 

Karlsruhe, 8. Dee. [Zur „Raſtatter Frage”) In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung der zweiten Kammer brachte der Abg. Lenz die „Ra⸗ 
ſtatter Frage“ zur Sprache und erhielt vom Stsatsminiſter Mathy die 
Antwort, es ſei ihm nicht bekannt, daß zwiſchen den ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen Verhandlungen über die gemeinſame Unterhaltung und etwaige 
Vertheidigung der Feſtung Raſtatt gepflogen werden. Er habe nur, 
wie jeder Andere auch, von Unterhandlungen Balerns und Würtembergs 
über Ulm gehört; die Verhandlungen ſchienen ſich aber in die Länge zu 
ziehen und Baden dürfte wohl früher in den Norddeutſchen Bund treten 
können, als Verhandlungen über ſämmtliche ſüddeutſchen Feſtungen zu 
einem Ziele führen werden. Ob die Frage auf der Münchener Confe⸗ 
renz beſprochen werde, wiſſe er nicht. 

Karlsruhe, 9. Dec. [Aus dem Budget der Bade⸗Anſtalten] 
gebt hervor, daß dem neuen Spielpachtver trag ſür Baden (1870) die 
Bedingung beigefügt iſt, es habe die etwaige frühere Aufhebung der Spiele 
in Preußen auch für das Spiel in Baden als Vertragsauflöjurgsgrund zu 
gelten. Die Pachtſumme beträgt jährlich 300,000 Fl. Außerdem giebt der 
Spielpächter 200,000 Fl. für verſchiedene Unternebmungen und überläßt am 
Schluſſe des Pachtes dem Baufouds unentgeltlich die Einrichtung des Con⸗ 
perſationshauſes, des Theaters und des Rennplatzes in Iffezheim. Die Offen⸗ 
haltung des Converſationshauſes im Winter und die Zustimmung zur Eins 
führung eines Fremdengeldes figuriren als Neben bedingungen. Für Erbauun 
des neuen Dampfbades mit Gewächsbaus und Wintergarten find 500,000 1 
vorgeſehen, für Erbauung eines Schwimmbades in Baden weiler 50,000 Fl. 
Außerdem iſt Badenweiler mit Straßenbauten bedacht 50,000 Fl, nach 
Bürglen und in das Eggener Thal, 2 auf den Hochblauen); auch 
Allerheiligen ſoll die Straße nach Ottenhöfen (eine der er Baer 


verbeſſert erhalten. 
Oeſterrei ch. 


, Wien, 12. Decbr. [Die Leiche des Kaiſers Maximi⸗ 
lian. — Die Fortſetzung der Ausgleichsverhandlungen. — 
Baron Beuſt und Becke.] Große Senſation haben hier die Aus: 
drücke erregt, in denen Baron Beuſt bei dem Minifter Juarez's, Tejada. 
um die Auslieferung der Leiche Maximilian's gebeten hat. Auch iſt es 
ein eigenthümlicher Zufall, daß die betreffenden Schreiben gerade in dem 
Augenblicke durch franzöſiſche Journale an die Oeſſentlichkeit gelangen, 
wo Tegethoff mit dem Körper des Opfers von Queretaro auf dem Wege 
nach Trieft if. Jedenfalls wird man jetzt nicht mehr in Abrede ſtellen, 
daß Juarez ſehr wohl wußte, was er that, als er die Auslieferung des 
Korpers fo lange verweigerte, bis der Admiral Ereditive in gehöriger 
Form beigebracht; ja, daß er im Intereſſe ſeines Landes gar nicht 
anders handeln konnte. Uebrigens vernehme ich in ganz authentiſcher 
Weiſe, daß den Liberalen Mexicos auch noch eine andere großartige 
Rechtfertigung bevorſteht. Es ſind nämlich von Ihrem Geſandten 
Baron Magnus Berichte eingelaufen und hierher mitgetheilt worden, 
deren Publicirung wahrſcheinlich iſt. und deren für die Republikaner 
günſtige Schilderungen um fo unanfechtbarer vaftehen, als der preußiſche 
Diplomat bekanntlich ſtets ein heftiger Gegner der Juariſten, auch wegen 
feiner kaiſerlichen Geſinnung eine Zeitlang eingeſperrt geweſen iſt. Danach 
hätte ſich ſogar der vielverſchrieene Escobedo nicht nur ganz correct be⸗ 
nommen, ſondern Alles, was nur irgend in ſeinen Kräften ſtand, gethan, 
um dem gefangenen Erzherzoge, den er anfangs ſogar frei ausreiten 


ließ, den Weg zur Flucht zu ebnen. Aber Maximilian konnte ſich emmal 2. Antwort des Herrn Lerdo de Teſada dd. Mexico, 4. November 


Der Minifter wiederholt zunächſt den Inhalt der öſterreichiſchen 


nicht in die gegebenen Verhältniſſe finden: er verfäumte die rechte Zeit 
und fiel der unglücklichen Idee zum Opfer, daß es feine Pflicht fi, unter 
Vermittlung der europäiſchen Geſandten ein Arrangement mit dem Präſi⸗ 
denten über die Zukunft Mexicos zu treffen. — Der Redefluß in Sachen 


Kapſel, im Innern befand ſich das Bild. 
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Der Graf war in Uniform j Stimmung. 
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verdroſſenheit weiter, die einer beſſeren Sache würdig wäre. Da 


Hundert eintöngger Strophen abzufingen, wenngleich die Welt längſt den 
Ausgang kennt. Was die Herren reden, das läuft allzumal auf den 
Refrain eines Gaſſenhauers hinaus, den ichmich erinnere, einmal in einem 
Pariſer Cafe chantant gehört zu haben: „e'est pas moi, C'est Jui 
qui a déscbéi“. Jeder bekennt, daß man ſich in einer Zwangslage 
befindet; aber Jeder wälzt die Schuld, dieſelde geſchaffen zu haben, 
auf den Andern: das Haus auf die Commiſſion, dieſe auf die Aus⸗ 
gleichs⸗Deputation und letztere wieder auf die Regierung. Wenn dieſe 


fie — ſtatt der heutigen Recriminationen — jeder an feinem Theile zu 
rechter Zeit den Mund aufthun ſollen: Baron Beuſt, als er die Ver⸗ 
handlungen mit Ungarn einleitete, das Haus, als es ſechs Wochen bei⸗ 
ſammen war, ehe der ungariſche Geſetzartikel XII. über die gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten fanctionirt ward, um die Krönung zu beſchleu⸗ 
nigen. Aber der Minifter hüllte vor zwölf Monaten feine Negociationen 
in den tiefften Schleier des Geheimniſſes, und der Reichsrath brach im 
Frühjahre fein Schweigen nicht, als jener unfelige Artikel XII. die Zu⸗ 
ſtimmung der Krone erhielt, der die Ungarn jeder rechtlichen Ver⸗ 
pflichtung, zur Staatsſchuld beizuſteuern, enthob und uns lediglich 
auf den Weg der gätlichen Verhandlungen mit ihnen verwies. 
Freilich ſagte uns der Reichskanzler heute, als er die Negoclationen mit 
Ungarn in die Hand genommen, ſei in der Finanzfrage ſchon Alles fo 
verfahren geweſen, daß bei dem gänzlichen Mangel aller Mittel, den 
Widerſtand der Magyaren zu brechen — gar nichts mehr übrig blieb, 
als zu nehmen, was der Landtag aus gutem Herzen bewilligte. Wohl 
glauben wir, daß die großen Reichsverderber Eſterbazy, Beleredi und 
Lariſch in dieſer Richtung das Aeußerſte geleiſtet. Wohl verſtehen wir, 
was Beuſt meint, wenn er ſagt, daß vor allen Dingen ein neuer Prager 
Friedensſchluß unmöglich gemacht werden mußte. Aber wie kann der 
Reichskanzler dann den Baron Becke, die Creatur des Siſtirungsminj⸗ 
fterium?, den Typus unferer Finanzverwilderung, noch als Collegen 


keit die in ihrem Optimismus geradezu abſurde Behauptung aufftellte, 
er wolle 115 Millionen Zinſen für die Staatsſchuld auf die Erblande 
übernehmen und dennoch für das cisleithaniſche Budget nur 50 Mill. 
Deficit herausrechnen? 

Wien, 12. Decbr. [Zur Auslieferung der Leiche des 
Kaiſers Max.] Das „Journal de Paris“ erhält aus Mexico fol 
gende zwei Actenſtücke, welche zwiſchen den Cabinetten von Wien und 
Mexico wegen der Auslieferung des Leichnams des Kaiſers Maximilian 
ausgewechſelt worden ſind: 


Er 
feiner Familie entrückt hat, ep! Se. k. k. N 
die ſterbli nes unglücklichen Bruders neben 


ung 
miral 


amilie auszudrücken und den Ausdruck dieſer Dan 

auch für Ihre eigene Perſon entgegenzunehmen. cn 
Genehmigen Sie u. ſ. w. euſt, 

Reichskanzler und Minifter des kaiſerlichen Hauſes. 


Note und fährt fort: f 
„Die Berechtigung der von Ew. Excellenz angerufenen Gefühle vollkom⸗ 
men würdigend, hat der Prändent der Republik unverzüglich die nölhigen 


Unter dem Vorwande einer häuslichen Anordnung veran⸗ 


die Annahme der Vorlage abſolut unzweifelhaft iſt, erinnert dieſe 
Fluth monotoner Eloquenz wirklich an die Ausdauer jener enge 
liſchen Matroſen, denen es ein Kinderſpiel iſt, eine Ballade in ein paar 


Leute Staatsmänner von echtem Schrot und Korn wären, ſo hätten 


neben ſich dulden — ihn, der geſtern wieder mit gewohnter Leichtfertig⸗ 


des finanziellen „Ausgleiches“ ſtrömt bier wie in Peſt mit einer Un⸗ 


N 


2 
7 


4 


liche a di 5 
Excellenz, Sie zu bitten, dem Staatsoberhaupte im Voraus die Danibanze f 
keit 


gemalt, aber nicht in der richtigen, wie die Gräfin ſagte, jung, blühenb laßte fie die Frau Norden, fie bald zu beſuchen und erwartete fie dann 


und ſchoͤn. 
kannt haben. 8 

Ich kenne dies Medaillon, Hugo beſitzt ein ähnliches mit dem Bild⸗ 
niß ſeiner verſtorbenen Frau. 

Ja, das hat fie mir erzählt, Beide find in Dresden gefertigt 
worden. 

Dies Medaillon haben Sie dem Kinde mitgegeben? 

Der Paſtorin Zinten, das Kind war ja noch zu klein, als daß man 
es ihm hätte umhängen können. 

War die Wäſche gezeichnet? 

Jedes Stück. Die Frau Gräfin hatte Alles eigenhändig geſtickt, 
E. v. A. mit einer Grafen⸗Krone darüber. 

Und was hat es für eine Bewandniß mit der kleinen Oeffnung am 
Ohr, von der Sie heute Morgen redeten? 

Das Kind iſt damit geboren worden, fie befand ſich am linken 
Ohr — ja, ſo glaube ich wenigſtens, obgleich ich mich darin auch irren 
könnte, dicht unter dem oberen Ohrrande, eine vollſtändige Oeffnung, 
ſo klein, als ob ſie zum Tragen eines Ohrringes beſonders eingeſtochen 
wäre. Ich habe fie auch der Gräfin gezeigt, und dieſe hat fie unzaͤh⸗ 


Er hat ſich ſehr verändert, ich würde ihn nicht wieder er⸗ 


chf lige Male geküßt; fie erzählte mir dann cinſt, als wir wieder darüber 


ſprachen, der Graf habe ihr in Dresden, als er ihr ein Paar ſchöne 
Ohrringe gekauft, ſelbſt Ohrlöcher geſtochen, weil fie noch keine gehabt, 
es habe ſie geſchmerzt und ſie kindiſcher Weiſe laut aufgeſchtieen und 
dadurch möge es wohl gekommen fein. 

Und Fräulein Alice hat daſſelbe Zeichen? 

Ganz daſſelbe, nicht größer und nicht kleiner und an derſelben 
Stelle, nur am rechten Ohr, und ich meine wenigſtens, es ſei am lin⸗ 
ken geweſen. 

Was Sie ſich aber nicht beſtemmt erinnern. 

Nein, nicht beſtimmt, es ſind ja 17 Jahre her, 
damals erſt 10 Jahre alt. 

Als die van der Maar die Fran Palm verließ, war fie ernfler und 
nachdenkender, wie feit langer Zeit. Immer hatte Hugs ſich an der 
Hoffnung angeklammert, fein Kind könne dennoch leben, da die Gewiß⸗ 
heit ſeines Todes nicht fefigeftellt war. So erfolglos alle feine Nach⸗ 


mein Fritz war 


mit einer ihrem Weſen ſonſt fremden Unruhe. 


Ich bin ebenfalls durch die Mittheilung dieſer Frau auf das Tiefſſe 


erſchüttert, ſagte die Frau Norden, als Beide eine kurze Zeit mitein⸗ 
ander geredet hatten, ich weiß ſelbſt nicht weshalb, aber ich kann mich 
dieſes Eindruckes nicht erwehren. 

Sie können ſich dieſes Eindruckes nicht erwehren? wiederholte die 
van der Maar, fie feſt anſehend, wäre denn überhaupt eine Möglichkeit 
vorhanden — daß — daß Alice ſeine Tochter ſein könnte? N 

Erzählen Sie mir Alles Nähere über dieſes Kind, erwiederte in 


ungewöhnlicher Aufregung Alicen's Mutter, ich habe es bis jetzt als 


feſtſtehend angenommen, des Grafen Tochter fei todt: jetzt ſagen Sie 
mir, daß dies nur eine Annahme, faſt kaum mehr als eine Vermuthung 
ſei, weshalb ſollte es daher nicht in der Moͤglichkeit liegen? 2 

Wie kann es in der Möglichkeit liegen, da Sie Alicen's Eltern ge⸗ 
kannt haben? 

Alicen's Eltern? — Das beruht auf einem Irrthum, meine Ver⸗ 
wandte, eine Goufine meiner Mutter, von der ich Alice erhalten oder 
vielmehr nach deren Tode ich Alice zu mir genommen, war niemals 
verheirathet, hatte ſelbſt niemals Kinder. 


Die van der Maar ſah die Frau Norden bei dieſer unerwarteten 


Mittheilung erſchreckt an, es durdizudte fie das ahnungsvolle Gefübl 
eines ſich nahenden Ereigniſſes, deſſen Folgen ſich im Dunkel der Zu⸗ 
kunft verbargen und die ſich \ 
glaubte, fo ſchmerzlich Betrauerte, fo lange vergeblich Geſuchte endlich 
dennoch wiederzufinden, hatte nicht die Freude, ſondern bange und 
beängstigende Beſorgniß in ihrem Gefolge. 

Erzählen Sie mir Alles ausführlich, ſagte ſie dann in ihrer ge⸗ 


wohnten ruhigen Weile, Sie werden eben fo gut, wie ich von der Nofh⸗ 


wendigkeit überzeugt fein, den Schleſer von Alicen's Geburt fo voll⸗ 
fländig hinwegzunehmen, als es irgend moͤglich ift. 

Die Frau Norden nickte unmerklich zum Zeichen ihres Einverſtänd⸗ 
niſſes ſumm mit dem Kopfe, als ob es ihr ſchwer werde, dle an ſie 
gemachte Anforderung zu erfüllen. 

Ich bin in dieſer Abſicht zu Ihnen gekommen, ſagte ſie dann mit 


forſchungen auch geblieben, er hatte dieſe Hoffnung niemals vollſtändigf leiſer und bewegter Stimme, und in der Vorausſetzung, daß Sie ein 


aufgegeben, fle lebte in feinem Herzen fort, und ſetzt, wo ſich plötzlich] ſolches Verlangen an mich Aellen würden. 5 
wenigſlens eine Möglichkeit der Erfüllung ergab, — er wußte eben⸗ Briefe, fuhr fie fort, indem fie der van der Maar zwei Briefe übergab, 


Leſen Sie dieſe beiden 


falls, daß Alice nur die Adoptiv⸗Tochter der Frau Norden war, —f welche die ſichtlichen Spuren des Alters an ſich trugen. Sie ſind beide 
jetzt wich er jeder weiteren Nachforſchung mit ängfilicher Abſichtlichkeit[ von meiner verſtorbenenen Verwandten, die, wie ich zum beſſeren Ver⸗ 


aus, und machte ſogar der Frau Palm in ſcherzender Welſe Vorwürfe ſtändniß bemerke, ein altes wohlhabendes, etwas wunderliches Fräuleim 


über ihre unbedachte irrthümliche Verwechslung. 5 
Sie begab ſich in die Zimmer der Frau Norden und fand Alice 


zwar wieder wohl, aber bleich und noch immer in einer ſichtlich erregten! zögernd annahm, wie weit iſt Bromberg von Thorn? 


war und ſehr abgeſchieden in Bromberg lebte. 


In Bromberg? fragte die van der Maar, während fie die Briefe 


* 


fleigende Wahrſcheinlichkeit, die Todtge⸗ 


2 


5 voll Angſt darauf hin. 


2 en getroffen, daß die Wünſche des Kaiſers von Oeſterreich und der 
AKaiſerl en Juglie en erfüllt wurden. Den Befehlen des Präſi⸗ 
denten entſprechend, habe ich den Vice⸗Admiral v. Tegetthoff davon in Kennt 
niß geſetzt, daß die ſterblichen Reſte des n eg e Max ihm ſo⸗ 
lech anvertraut werden ſollen, damit er fie nach Oeſterreich befördere und 
ſich o ſeines Auftrages entledige.“ 
zien, 11. Decbr. [„Gepfefferte Briefe“.] Das ſchwarze Bret 
des Landesgerichts verkündet, daß über die in Mannheim bei J. Schneider 
erſchienene Druckſchrift: „Gepfefferte Briefe“ von J. Hecker, wegen 
Verbrechens des Hochverraths, der Majeſtäts⸗Beleidigung, der Beleidigung 
von Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes und des Vergehens gegen die öffent⸗ 
liche Ruhe und Ordnung das Verbot der Weiterverbreitung ausgeſprochen 


werde. 
Frankreich. 
. * Paris, 10. Dee. [In der geſtrigen Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers] begann, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt 
worden, die Discuſſton über die deutſche und die italleniſche 
Frage, welche durch eine Interpellation der Linken angeregt worden 
if, Es ſprachen die Herren Garnier Pages, Ollivier, Thiers und 
Rouher. 

Garnier Pages ſchildert den Ernſt der Situation und die Gefahren, 
welche das bertſchende Syſtem Frankreich und der ganzen Welt bereiten muß. 
In der deutſchen Fe ‚batte man eine doppelte Politik zu befolgen: einmal 

die alte franzöſiſche Politik Ludwig XI. und Richelieus und dann die Politik 
des unbedingten Gewährenlaſſens, um durch Drohung oder Widerſtand das 
deutſche Einheitswert nicht noch zu beſchleunigen. Man iſt aber zwiſchen der 
einen und der andern herumgeſchwankt; man wartete auf die gegenſeitige 
so ng der kriegführenden Parteien, wurde durch die Schnelligkeit des 
Verlaufs des Krieges überraſcht, und mußte auf alle erwarteten und vielleicht 
auch von einer Seite vorher verſprochenen Berg verzichten. Selbſt 
in der kleinen Luxemburger Frage hat die franzöſiſche Regierung noch ſchließ⸗ 
lich eine diplomatiſche Niederlage erleiden müſſen. Man hätte wenigſtens an 


Italien und Deutſchland Allürte gewinnen müſſen, anftatt ſich an Oeſterreich 


zu wenden, und Preußen zur Annäherung an Rußland zu veranlaſſen, das 
per der natürliche Gegner Deutſchlands und des Weſtens ift. Nicht minder 
entſchieden tadelt Garnier Pages die gegen Italien befolgte Politik. Der 
letzte Theil der Rede von Garnier Pages iſt der Vertheidigung des redo⸗ 
lutionären Princips gewidmet, das namentlich in fo ſchnoͤder, giftiger 
Weiſe von Herrn Rouher angegriffen worden ſei, obgleich dieſer ſelbſt doch 
Nichts als der Miniſter eines „Parvenu“ (Emporkömmlings) dieſes Princips 
ſei. Es ſtehe dem Miniſter eines vom Volke erwählten Staatsoberhauptes 
nicht zu, gegen die Revolution ſich zu erheben, durch die fein eigener Herr 
auf den Thron gelangt ſei. (Eugen Pelletan: „Nachdem derſelbe vor⸗ 
her zu Straßburg und Boulogne zwei verunglückte Revolutionsver⸗ 
ſuche gemacht.“ Präſident Schneider nimmt dieſe Worte zum Anlaß einer 
ernſten n Garnier Pagds bekennt ſich dagegen offen und 
ſtolz als Mann der Revolution, der die Ordnung und die Freiheit will, der 
die Solidarität der Völker auf der Einigung, dem Frieden und der Eintracht 
zu begründen ſtrebt, der die Abſchaffung der Todesſtrafe und der Sklaverei 
verordnen half, der rein und ehrlich die Regierung verließ; er iſt endlich ein 
Mann der Revolution, der, wenn jemals wieder eine neue Revolution herein⸗ 
brechen follte, wahrſcheinlich, im Namen der Freiheit felbit, die Mitglieder der 

Majorität u vertheidigen haben würde, der für ewige Zeiten die Herr⸗ 
ge e der Freiheit und des Friedens in der Welt be⸗ 


wird aufgegeben; ge 
n den Aus⸗ 


Genau weiß ich es nicht, ich glaube acht bis zehn Meilen; dies ift 
der ältere Brief, leſen Sie dieſen zuerſt. 

Die van der Maar entfaltete langſam das vergilbte Papier und las: 

Bromberg, am 5. März 1813. 

; Weine liebe Couſine Johanna! 
5 Du wirſt Dich wundern, einen Brief von mir zu erhalten, indeſſen 
ſicch kann das nicht ändern. Die Zeiten find fo miſerabel, und es geht 
& noch immer hier fo wild durcheinander, auch iſt mir fo etwas Abſon⸗ 
derliches paſſirt, daß Du es kaum für möglich halten würdeſt, daß ich 
es Dir aber doch ſchreiben muß, um Lebens und Sterbens willen. 


95 Seit faſt einem Jahre giebt es hier nichts als Durchmärſche, erſt von 


den Franzoſen und allen möglichen Nationen, und jetzt von den Ruſſen, 
was noch viel ſchlimmer iſt, obgleich ſie ſich für unſere Befreier aus⸗ 
geben. Im vorigen November kamen die erſten Franzoſen aus Ruß⸗ 
land zurück, elende, zerlumpte, verfrorene Geſtalten, kaum einem Men⸗ 
ſchen ähnlich. Sie fielen ein, wo fie konnten, blieben liegen, verlangten 


5 Eſſen, Kleider, Wärme und brachten überall Krankbeit und Verderben. 


Die ganze Stadt lag voll Typhuskranker, Sterbender und Todter. Ich 
wohne etwas abgelegen, weil ich das Getreibe nicht leiden kann, hatte 
mir zu meiner alten Magd noch einen ſtarken Knecht genommen, dem 
ich einen hohen Lohn geben mußte, und hielt Thüren und Fenſterläden 
feſt verrammelt. Sie haben daran geklopft und gehämmert, gefutert 
und geſchimpft, ich habe aber niemals aufgemacht, und weil ſie alle 
ſchwach, hungrig und erfroren waren, ſind ſie immer wleder bald weiter 
gezogen. Anfang Decembereng ſies an etwas fliller zu werden, die 
Leute wollten ſchon Koſaken geſehen haben, ich hatte gegen Abend einen 
Fenſterladen ein wenig geöffnet und blickte hinab auf die Straße; der 
Schnee lag ſehr tief und es war bitter kalt. Da kam in einen alten, 


. zerriſſenen Schafpelz gehüllt die ſchwankende Geſtalt eines Mannes 
llangſam daher, er blieb einen Moment ſtehen, als ob er nicht weiter 


könnte, und dann ſetzte er ſich grade auf die Treppe vor mein Haus. 

Ich wollte eben den Laden leiſe wieder zumachen, als ich ſah, daß 
er ein Packet unter dem Pelze trug, vorn auf der Bruſt. Es war ein 
ziemlich großes Packet, er ſchlug den Pelz ein wenig zurück und blickte 
Ich konnte ſeine dunkeln, tiefliegenden Augen 
dabei deutlich ſehen, dann ſtieß er einen langen Seufzer aus, der halb 


wie ein Schrei klang, und ich glaubte die wimmernde Stimme eines 
Kindes zu bören. 
kümmert, Einer iſt ſchlechter und niederträchtiger wie der Andere, und 
namentlich dieſe Franzoſen oder gar die Ruſſen — aber das Wimmern 


Ich habe mich niemals viel um die Menſchen be⸗ 


eines ſo kleinen, hilfloſen Kindes packte mich. Jetzt ſank der Mann 
cſchoͤpft, und wie es ſchien, bewußtlos zurück, ſtreckte noch einmal wie 
je flehend einen Arm aus, während der andere das Kind immer 
ae dann fiel fein Kapf hart nieder auf die ſteinerne Stufe 
Es war gewiß eine große Dummheit, aber ich konnte nicht anders, 


Ich kenne derartige Aeußerungen und muß daher zur Reiſe 


Du mich noch am Leben und dann könnten wir noch 
chen. Sonſt iſt Alles in Ordnung, das Teſtament, durch welches Alice 


Ef DS = Hip ti Zn im a hr Zei ae En Fe ar ET FE a I Singing A en — 


Y 


v. 3528 


1 


3 die größten An⸗ 
ſterreich und Preußen zu ver⸗ 


treu 
die 


ich rief den Knecht und die Magd und ließ den Franzoſen in das Haus 
tragen und in ein Bett legen, das Kind nahm ich zu mir und pflegte 
es, ſo gut ich konnte. 

Es war ein Mädchen, vielleicht ein halbes Jahr alt, ein ſchoͤnes, 
hübſches Kind, und am andern Tage, nachdem es geſchlafen, geſund 
und munter. Der Mann aber, der es getragen, ſtarb bereits am 
zweiten Tage am Typhus. Er hat kein Wort mehr geſprochen, iſt gar 
nicht mehr zum Bewußtſein gekommen. Wer und was er geweſen, 
weiß ich nicht. Er hatte nichts bei ſich, kein Geld, keine Brieftaſche, 
keine Uhr, keinen Ring, nichts, wahrſcheinlich hatte er Alles verkauft, 
oder man hatte es ihm geſtohlen. Seine Kleider hingen ihm in Fetzen 
um den Leib, nichts davon zu ſehen, nichts zu erkennen. 

Das Kind war in zwei ſchmutzlge Kiffen eingewickelt und die zer⸗ 
lumpten Kleidungsſtücke ſchienen zwar einſt nicht ſchlecht geweſen zu ſein, 
aber irgend ein Zeichen war nicht daran. Ich habe ſie dennoch waſchen 
und aufheben laſſen. 

Das Kind, welches ich Alice genannt, weil an der einen Ecke des 
Hemdchens ein halb abgeriſſener Buchſtabe eingenäht war, der mir ein 
A zu ſein ſchien, gedeiht gut, fängt ſchon an zu laufen und ruft mich 
Mama, was ihm die alte Pronska gelehrt hat. Wir haben es auf⸗ 
gefüttert, wie einen kleinen Hund, jetzt fängt es aber ſchon an ordent⸗ 
lich zu eſſen und lacht und kräht, daß es eine Freude iſt. 

Du wirft Dich ſehr über mich wundern, Johanna, und mich viel: 
leicht im Stillen auslachen, Du weißt aber, daß ich mir daraus nichts 
mache. Du biſt meine einzige und dazu ſehr weitläuftige Verwandte, 
die ich auf der Welt habe, und ich ſchreibe Dir das Alles fo ausführ⸗ 
lich, weil ich alt und ſchwach bin und jeden Tag ſterben kann. Ich 
werde dem Kinde, das ich nun einmal zu mir genommen und das 
mich Mama nennt, mein bischen Vermögen vermachen, damit es auch 
nachher nicht von drn Menſchen abhängig iſt, ſondern weiß, daß es 
deren Mitleid nicht nöthig hat, das Schlimmſte, was ihm paſſtren 
koͤnnte. Dir, meiner einzigen Couſine, theile ich dies mit, weil ich über⸗ 
zeugt bin, Du wirſt nach meinem Tode die kleine Alice zu Dir neh⸗ 


men, wofür ich Dich ebenfalls bedenken werde. — Für heute habe ich z 


Dir genug geſchrieben, wenn mich nicht ein unvorbereiteter Tod ereilt, 
wirſt Du noch einen Brief erhalten von Deiner Coufine Marie Polens. 
Die van der Maar faltete ſchweigend den Brief wieder zuſammen 
und las den anderen, viel kürzeren. 
Bromberg, am 5. Juni 1815, 
Liebe Coufine Johanna! g 
Der Arzt ſagt mir heute, daß mein Zuſtand nicht ohne ae 


fein. Da Du mir geſchrieben haft, daß Du meinen Wunſch gern er: 


„ 2 bald berkämeſt. Vielleicht findeſt 
füllen willſt, ſo wäre es gut, wenn Du bald her Manges Sehen 
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iſt zu ſehr Bonapartiſt, um die Blätter zu citiren, welche von anderen Regie N 
rungen Gelder erhalten möchten), bedeutende Summen erhalten baben, um 
ihre Politik zu vertreten. Guéroult proteſtirte im Namen ſefner Collegen 
bon der Preſſe gegen die Anſpielungen Kerveguens. Da vieſer aber darauf 
beſtand, fo ſchlug Gusroult nach ihm, d. b. er gab ihm nnbildlich eine 
Obrfeige, was den Präſidenten veranlaßte, ihn zur Ordnung zu rufen. 
Selbſtverſtändlich war der Scandal, der dadurch ee rufen würde, furckt⸗ 
bar. Ollivier ſchloß ſich der Broteftation Pusoults an und drückte feine 
tiefe Entrüſtung darüber aus, daß ein Depmärfer es wage, einen Mann, wie 
den Reracleur der „Finance“, als Aer aufzurufen. Berryer tadelte 
Rerveguen eben falls ſcharf. Inmitten Dieler Aufregung wurde der Schluß der 
Debatte verlangt und ausgehenden, Bei der Abſtimmung erklärten ſich von 
254 Deputirten 231 far die Tag sordnung, 23 dagegen. 

[Der „Monteur“! übergeht die Sitzung des italieniſchen Parla- 
ments vom 10. d. Mis. mit Stillſchweigen, veröffentlicht ſedoch eine 
vom 8. d. datirte Correſpondenz aus Florenz, weiche über die Parla- 
mentöfigung vom 7. berichtet und die Rede, in welcher Menabrea 
ſein Programm aufſtellt, in folgender Weiſe beurtheilt: „Dieſe Rede, 
welche einigen Widerſpruch bei der Linken erregte, fand mehrfachen 
Beifall bei der Rechten und wird unzweifelhaft im ganzen Lande einen 
tief befriedigenden Eindruck machen.“ Dieſelbe Correſpondenz ſchließt 
folgendermaßen: „Alles läßt eine definitioe Beruhigung der Agitation 
ahnen, welche ungeachtet ihrer thatſächlichen Wichtigkeit und des Ernſtes 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


zu meiner Erbin eingeſetzt und Dir ein Legat von zwei Tausend Thalern 

vermacht iſt, liegt auf dem Gericht. Alice it jetzt drei Jahre, oder 

etwas drüber, und ein hübſches, geſundes, liebes Kind, Du wirſt Freude 

an ihr haben; wenn ich noch leben könnte, mochte ich es ihretwegen. 

— Nun leb' wohl für heute, vielleicht für immer — das Schreiben 

wird mir ſchwer. Komme bald! Deine Gouſine Marie Polens. 
(Fortſetzung folgt). 


bu. Bernftein’s naturwiſſenſchaftliche Voltsbacder] Die 
Chemie ift unſtreitig unter allen Zweigen der Natur wiſſenſchaft derjenige, 
welcher in der Neuzeit die größten Veränd rungen auf allen Gebieten der 
menſchlichen Thätigkeit bervorgernſen bat, Auch im Leben der Menſchen, der 
Thiere und der Pflanzen fpielt die Chemie eine hervorragende Rolle und ihre 
Kenntniß iſt deshalb beuzutage für einen. eden, der überhaupt Anſpruch auf 
Bildung erhebt, eine Nothwendigkeit. bererſeite aber wird dieſer Zweig des 
Wiſſens auf unferen Schulen noch 1 3 ernachläſſigt, andererſeits ſchreitet die 
Forſchung auf dieſem Gebiete ſo Zaſtlos vorwärts, daß der Lale meiſtens nicht 
im Stande iſt, ihr zu folgen. Die Hrundlehren der Chemie in einer Jeder⸗ 
mann verſtändlichen Weiſe bar war daher ein Unternehmen von uns 
beſtteitbarem Verdienſte, dem ſich 5. Bernſtein in rühmlichſter Weiſe unter⸗ 
zogen hat. Der 6. und 7, Hand der neuen woblfeilen Geſammt⸗ Ausgabe 
ſeiner Naturwiſfenſchaftilchen Volksbuücher bringen unter dem Titel 
„Ein wenig Chemie“ dere oe uptlehren in der Bernſtein eigenen, meifters 
haft populären Darſtellung, 8 geführt und ergänzt bis auf die neueſten For⸗ 
ſchungen der Gegenwart. Wi können das Werkchen aus vollſter Ueberzen⸗ 
gung empfehlen und nur wie, il olt zur Subfeription auf dies verdienſtvolle 
Unternehmen rathen, P enen ger Preis (o Band 6 Sar.) und lieferungs⸗ 
weiſes Erſcheinen den 5 en Kreiſen die Anſchaffung ermöglicht. 

*[Meurs Brevier] ron C Doulin. Dieſes im Selbſtverlage des Ver⸗ 
ee in amiffion bei Bruno Heidenfeld) erihienene Werk 
bringt uns eine orafAlitg ausgewählte Sammlung aus den Werten berühm⸗ 
ter Schriftſteller, Mg Ranzelreoner und Philoſophen in Poeſie und Proſa 
und neant Mb it lt „ein Buck für venkerde Menſchen jedes Standes 
und Bekenntniſſe⸗ 7 as der Verfaſſer will und was er auch, wie wir 
glauben, 0 vn 3 er ſelbſt in der Einleitung mit folgenden Wor⸗ 
ten: „D a — Zweck oder die Banat f Allen, welche Sinn 
für Moral und Shttliöteit haben und das Behfirfnib fühlen, fid durch eine 
angenehme, bildende und belehrende Sectüre am Morgen und am Abend zu 
erbauen, wie durch ernſtes Nachdenken ihre Anſichten über Welt und Menſchen 
u bereichern, zu kläten und zu befeſtigen, die Gelegenheit und die Mittel 
kalle darzubfeten“. Gern empfehlen wir das Werk als ein recht geeignetes 
Geſchenk zum Weihnachtsfeſt. 


2. Bibliother ausländiſcher Klafftker. (Hildburghausen, Bibliograpbi⸗ 
ſches Inſtitut.) Die neueren Kıejerungen dieſes berdienſivollen Unternehmens 
enthalten Cervantes Don Quixote von Zoller, Kalidaſa's Sakuntala von 
Meier, Milton's verlorenes Paradies von Citner, Sbakeſpeare Sonette von 
Gelbcke, Gleiches mit Gleichem von Simrock, König Richard II. von Vieboff, 
und zwar bei dem überaus niedrigen Preiſe in fo Je 8 daß 
dieſelben ein ebenſo ſchönes als paſſendes Feſtgeſchenk bilden. Daſſelbe läßt 
ih von der in gleichem Verlage und in gleicher Ausſtattung erſcheinenden 
Ausgabe von Shakeſprare s dramatiſchen Werken und Sonetten ſagen, von 
der bis jetzt der I., 7. und 8. Band erſchienen ift, 


Mit drei Beilagen. 
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Cortſetzung.) 
ihrer möglichen Folgen keinen tiefgehenden Anhang in den Gefühlen des 
Landes hat.“ — Die Wochen⸗Rundſchau des Abend⸗Moni⸗ 
teurs“ knüpft an die jüngſten Erklärungen Mouſtier's und Rou⸗ 
her's im geſetzgebendenden Körper an und hebt die Bedeutſamkeit des 
faſt einſtimmig von letzterem der Regierung votirten Vertrauensvotums 
hervor und ſagt: 

Niemals habe ein ſo vollſtändiges ſympathiſches Einvernehmen zwiſchen 
der Regierung und jener Verſammlung ſtattgefunden. Hierin liege ein 
Zeugniß der Zuſtimmung in Betreff der Vergangenheit und 
des unbedingten Vertrauens auf die Zukunft. Jenes Votum 
verleihe der franzöſiſchen Diplomatie eine neue Stärkung. 
Die kalſerliche Regierung fahre fort, den Beiſtand der Mächte für das Werk 
der Beruhig ung und Gerechtigkiet anzurufen, welches fie im Intereſſe des 
Papſtthums ſowohl wie Italiens verfolge. Anſtatt zur Mißachtung und zur 
Gleichgeltigkeit gegen die Einheit Italiens aufzurufen, wünſche die Regierung 
vielmehr, daß der gegenfeitige Haß und das Mißtrauen aufhörten. Die Res 
gierung wünſche den Augenblick zu beſchleunigen, wo Italiens vollig conſti⸗ 
tuirte Einheit zu der Einſicht käme, daß ſie die Souveränetät des Papſtes 
beſchützen müſſe. Die Regierung glaube, daß die Rathſchläge Europas einen 
glücklichen Einfluß würden ausüben kön nen, um den Gedanken der Verſöh⸗ 
nung zur Geltung zu bringen. Die Conferenz, ſo ſchließt die Rundſchau, 
bat nichts von ihrer Nützlichkeit verloren. In dieſem Sinne hat 
ſich die Regierung bei den verſchiedenen Cabinetten ausgeſprochen. Die ein⸗ 
geleiteten Unterhandlungen dauern fort. 

[Finanzielles.] Die „Preſſe“ meldet, Herr Magne habe ſeinen 
Finanzbericht beendet und derſelbe erwarte nur die kaiſerliche Genehmi⸗ 
gung, um im „Moniteur“ veröffentlicht zu werden. Aus dem Bericht 
ſoll ſich ergeben, daß, außer im Falle unvorhergeſehener Ereigniſſe ein 
Anlehen nicht nothwendig wäre; die außerordentlichen Ausgaben 
würden durch die Renten dar Armee⸗Datationskaſſe und durch ein Auf⸗ 
geld auf die mexicaniſchen Obligationen, welche 110 Millionen ergeben 
ſoll, gedeckt werden. l i . 

Groſ brit annien. 

A. A. C. London, 10. Decbr. [Ein To aſt des Erzbiſchofs 
Manning.] Der katholiſche Erzbiſchof Manning folgt in politiſchen 
Reden den Fußtapfen ſeines berühmten Vorgängers Cardinal Wiſemann, 
und zwar auch, was die Angelegenheit anbetrifft — bei Tiſche. Ein⸗ 
geladen zu einem Bankett, welches das Comite der „Wohlthätigkeits⸗ 
Geſellſchaft für altersſchwache und kranke Arme“ geſtern veranſtaltete, 
brachte Dr. Manning einen politiſchen Toaſt auf den Papſt aus. Darin 
ſagte er u. A., die gegenwärtige Kriſe rufe Erinnerungen an die fran⸗ 
zöſiſche Republik von 1849 wach und dieſe Parallele habe eine beſon⸗ 
dere Wichtigkeit. Damals habe Frankreich als Nation gehandelt. Das 
kaiſerliche Frankreich ſei ſeit jenem Jahre allerdings ſchlaffer in der Be⸗ 
ſchützung des heiligen Stuhles geworden, als die Republik, aber jetzt zu 
der früheren Pofition zurückgekehrt. 

[Project irte „feniſche Proceſſion“ in Liverpool.] Am 
letzten Sonntag wurden an den Thüren der röͤmiſch⸗katholiſchen Kirchen 
und Kapellen in Liverpool gedruckte Anzeigen folgenden Inhalts ausge⸗ 
geben, denen allenthalben angeheftete gleichlautende Maueranſchläge 
e e nd Irländerinnen in Liverpool und der Umgegend. 
r Strangulirung dreier Eurer Landsleute durch 
eſes Landes am Sonnabend, den 23. November 


die Proceſſton verbieten und die katholiſche Geiſtlichkeit zu einer Conferenz 
über die Angelegenheit einladen. 


Brovinzial - Beitung. 


Breslau, den 13. December. [Tagesbericht.] 
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nen doppelten und drei⸗ 
„ d., M., findet die Neuwahl 
Ziegeleibeſizer Landeck dieſe 


kums liegen mag, daß die Poſt ihre Annahmeſtelle 

Sreguten; vermehrt, io. hätten wir doch die Wahl eines anderen Lokal mit 

Gröberer Freude begrüßt. Wenn es ſchon nicht zu billigen iſt daß vie Stadt 

Scuben des, Diesen Verbältniſſe entipringenden Geldgeminned wagen den 
Hülern das Turnen noch vor den Ferien verkürzt, jo können wir nicht ums 

bin, unſer Befremden e Stadt ſich über die 

Rechte der beiden Turnvereine, 


ohl ſelbſtver⸗ 
merhin aber 


Red.) ie 
egierung, Abtheis 


Pe Petroleums in 
8 Ar 50 Gentnern dürfen zwar ohne 


Genehmigun 
aften des 


3829 
er Zeitung. 


H. Meitzen) vor dem Nikolaithore unweit der —— an der Berliner 
Chauſſee erbauten Petroleum⸗Speicher gelagert werden. Letzterer iſt nach dem 
in Bremerhafen errichteten, allen Anforderungen entſprechenden Muſter⸗ 
ſpeicher erbaut worden und hat dieſer Speicherbau, der in dieſen Tagen be⸗ 
endet wurde, die Conceſſion von Seiten des Polizeipräſidiums erhalten. Jede 
Uebertretung dieſer Vorſchriften wird nach § 345 sub 4, und nach § 347 
sub 5 und 9 des Strafgeſetzbuches mit Geldbuße bis . 10 Thaler, im Un⸗ 
vermögensfalle mit einer verhältnißmäßigen Gefängnißſtrafe geahndet. 
Theater⸗Kapelle. — Liedertafel.) Geſtern Nachmittag fand 
in Springer's Concert⸗Saol das Benefiz. Concert für Herrn Muſik⸗ 
Director Blecha ſtatt. Dürfen wir dem geſprächigen Famulus trauen, der 
uns aus den fernen Regionen eines Seitenzimmers für einen Obolus der 
Dankbarkeit noch einen Stuhl verſchaffte, jo hatten einige Gönnerinnen bereits 
Vormittags ihre alten Stammplätze occupirt und die Zeit der Verein⸗ 
ſamung bis Nachmittags 3 Uhr unter Diner und Kaffee intereſſant verlebt. 
Kaum batte die Glocke ihr mächtiges Eins gedonnert, als auch bereits zahl⸗ 
reiche Genoſſinnen erſchienen, denn für einen auten Sitzplatz opferten die 
Concertbeſucherinnen gern das Mittagsſchläſchen. Im Ganzen war überwiegend 
das Damenpublikum vertreten, nur wenige ältere Herren konnten es wagen, 
figen zu bleiben. Das jüngere „herrliche“ Geſchlecht wurde mitleidslos durch 
Coufinen und Freundinnen unter dem Deckmantel galanter Gefälligkeit zum 
Steben in den vollgepfropfſten Gängen verurtheilt. Das Concert wurde 
würdig durch die Ouderture zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy eröffnet; — Herr Kammerbirtuos D. Popper erntete für den 
ſeelendollen Vortrag auf dem Violoncell, Romanze von Batta und 
Sarabande und Garotte bon dem Vortragenden, lebhaften Beifall; — 
als firmer Violinſpieler bewies ſich Herr Hans Sitte aus Prag, in 
Adagio und Rondo für die Violine von Vieurtemps bekundete er in 
Präciſion des Vortrags und virtuoſer Fertigkeit hohe Meiſterſchaft; — Herr 
Moſer, deſſen prächtiges Harfenſpiel uns wohl bekannt iſt, hatte la danse 
des Sylphes“ zum Vortrage erwählt, der ſeeliſche Ton der Harfe dringt 
um ſo mehr zum Herzen, je mehr die Accorde verſchwimmen, und nur vol⸗ 
lendete Fertigkeit vermag dies fo wohl, wie Herr Moſer, zu erreichen. Fräu⸗ 
lein Sobotka, deren „Aſchenbrödel“ ſie zum Liebling des Publikums ge⸗ 
macht, wurde mit donnerndem Applaus empfangen, der ſich am Schluſſe 
einer wohlgeſprochenen, mit tiefem Gefühl vorgetragenen Declamation wieder⸗ 
vun 2 ernteten Herr Rieſe, Fräulein Weber und Fräulein 
inna Hirſch. 
der dritten Sinfonie „Eroicg“ von L. van Beethoven (Es-dur), Das 
Publikum batte durch fo reiche Theilnabme ſich und den Benefizianten geehrt, 
dem wir für den Kunſtgenuß des Concerts dankbar find. — In demſelden 
Local fand Abends das Concert der Liedertafel des akademiſchen Geſang⸗ 
Vereins Leopoldina ſtatt, wie ſtets unter großer Theilnahme ſtudentiſchen 
und anderen Publikums. Das Programm war vorzugsweiſe ernst, des 
Kriegers Gebet, Morgengrauen, Abendruhe, mein Vaterland, das einſame 
Röslein, Schifferlied 1e. trugen dieſer Stimmung Rechnung, aber auch der 
Humor fehlte nicht; der dritte Theil bot u. A. Solo und Chor aus Undine. 
Buffeduelt aus den luſtigen Weibern von Windſor, ein Lied „der alte Käfer“ 
und einen zeizenden Walzer „Horch! Schon sumpelt der Baß“; — alles 
Stücke, die ſich würdig „der allgemeinen Heiterkeit“, welche Regel dieſer Con⸗ 


certe iſt, anſchloſſen. . a ; 

+ (Mittdei ches.] Morgen Sonnabend trifft das in Oberſchleſien ſeit 
dem 15. October d. J. zur Abſperrung der von der Rinderſeuche betroffenen 
Ortſchaften in Verwendung gebrachte Commando des Schleſiſchen Leibküraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1, aus den Lieutenants v. Watzdorf, v. Seherr⸗Thoß II. 
und 50 Mann beſtehend, wieder hier ein. 

Ernannt: Der bisberige Appellationsgerichts⸗Referendarius Mar Theis 
nert im Bezirk des Appellationsgerichts zu Breslau zum Gerichtsaſſeſſor. 

— Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der löniglichen 
Univerſität wird Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Palm balten und „über Ans 
ſtaud und höfiſche Sitte im deutſchen Mittelalter“ ſprechen. 5 { 

=ßß= Die Breslauer Buchdrucker⸗Geſellſchaft, die es ſich ſeit 
Jahren angelegen fein läßt, die Bildung ihrer Mitglieder in jeder Weiſe zu 
fördern, hielt vorgeſtern ihre erſte Winterſitzung, und hatte für einen Vortrag 
Herrn Dr, Max Karow gewonnen, der auf Wunſch des Vorſtandes über 
die letzten Stunden und den Tod ſorach, und zwar mit ſpecieller Rack 
ſichtnahme auf die von ihm ungemein empfohlene, jüngſt hierorts bei Morgens 
Hern erſchienene Schrift des Dr. Waxmann: „Am Sterbebette.“ Erſt nach 
Mitternacht trennte ſich die ſichtlich befriedigte Geſellſchaft. 

Das Tiſchlermittel, eine aus Mitgliedern der verſchiedenſten Berufs⸗ 
arten gebildete Geſellſchaft, welche unter ſymboliſchen, dem Tiſchlergewerk ent⸗ 
lehnten Formen Geſelliokeit und Frohſinn übt, und deren Anfänge bis in die 
Zeit der Reformation zurückreichen, feierte geſtern auf ihrer Herberge bei Carl 
Schwenke das Stiftungsfeſt vurch ein heiteres Mahl und durch einen „seit: 
hobel“, d. b. eine humoriftiſche, aus literariſchen Beiträgen der Mitglieder 
gebildete Zeitung. 4 
+ In das auf dem Roßmarkt Nr. 2 belegene Manufacturwagrengeſchäſt 
von Herrmann Schäfer u. Co. waren in der vergangenen Nacht Diebe 
eingebrochen, nachdem ſie zuvor an der im Hausflur befindlichen Eingangs⸗ 
thür vier ſtarke Schlöſſer und eine Eiſenſchiene gewaltſam entfernt hatten. 
Die ſrechen Eindringlinge haben in dieſem Gewölbe mehrere Stunden zuge⸗ 
bracht, wie aus dem dort vorgefundenen Lichte zu urtheilen iſt, das ſie bis 
auf einen Heinen Reſt niedergebrannt hatten. Alle Pulte und Schubladen 
wurden von ihnen aufgebrochen, doch da fie darin kein Geld vorfanden, fo 
beriuchten fie ihr Heil an dem dort vorhandenen eiſernen Geldſchranken, der 
jedoch Widerſtand leiſtete. Jedenfalls müſſen die Verbrecher in ihrer Beſchäf⸗ 
tigung geſtört worden ſein, da ſie nur für ca. 150 Thlr. Manufacturwaaren 
mitnabmen, während fie eine mitgebrachte Holzkiſte leer zurückließen, Muth: 
maßlich haben ſich die Thäter am Abend zuvor im Haufe einſchließen laſſen, 
und als um Mitternacht Alles im Schlafe lag, mögen ſie erſt an ihr ver⸗ 
brecherſſches Vorhaben gegangen fein. 


4 Görlitz, 12. Dec. [Mahl. — Volkszählung. — Brettmühle. 
— Schulzim mer.] Von Bedeutung für die bevorſtehende Nachwabl 
iſt ein Schreiben des frübern Abgeordneten v. Carlowitz an das hieſige libe⸗ 
rale Wahlcomite, in welchem er dem Wahlkreiſe die Wahl des Kämmerers 
Hag en an feiner Statt empfiehlt und don der Wahl des Staatsanwalts 
Starte in Lauban, der einſt ein Fractionsgenoſſe war, ſchon um des willen 
abräth, weil derſelbe als Staatsbeamter zu wenig unabhängig ſei. Dies 
Schreiben wird den Wahlmännern. ſoweit fie für Herrn v. Carlowitz geſtimmt 
caben, bekannt gemacht und man darf hoffen, daß im Laudaner Kreiſe ſich 
noch Mancher dadurch beſtimmen laſſen wird, bei der Nachwahl für Hagen 
zu ſiimmen. — Bei der Volkszählung hat ſich ein vorläufiges Reſultat 
bon 36,700 Seelen herausgeſtellt. Danach hätte Görlitz in drei Jahren um 
ungefähr 5500 Einwohner zugenommen, ein außerordentlich geringerer Zuwachs, 
als man ihn erwartet batte und ein neuer Beweis, daß die Aufhebung des 
Einzugsgeldes keine ſofortige Ueberfüllung der Städte zur Folge hat. Die 
Stadt ift an Häuierzahlin den dret Jahren verhältnißmäßig raſcher gewachſen. 
— Die Brettmühle in Neuhammer iſt der ewige Jude für die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Der Magiſtrat beabſichtigte, wie man ſich erin⸗ 
nern wird, dieſelbe in eigenen Betrieb zu nehmen, mußte dann aber dem 
wiederholten Vorſchlage der Stadtverordneten nachgeben und ſie zur Verpach⸗ 
ung ausſchreiben, während die For ſtdeputation ſchon damals den Ber: 
kauf derſelben empfohlen hatte. t 
aber auf 12 Jabre geboten, während die Mühle nur auf 6 Jahre ausge⸗ 
chrieben war. Es wurde ein neuer Termin angeſetzt, in dem ein Bieter ers 
chien, der 80 Tylr. bot. In einem 3. Termine erjchien wieder nur ein Bie⸗ 
ter, der 70 Thlr. bot. Nun will der Magiſtrat die Mühle mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 1028 Thlr. repariren und dann einen neuen Pachtermin aus⸗ 
ſchreiben, die Forſtdeputation aber will den Verkauf der Mühle. — Vor eini⸗ 
gen Jahren wurden die Volksſchulklaſſen aus dem Parterre des Centralboſpi⸗ 
tals verlegt, weil dieſelben zu viel Störung machten. Es gelang, drei belle 
und geräumige Zimmer in einem neuen Hauſe auf der Salsmonaftzabe 
miethweiſe zu erhalten, in denen die Klaſſen untergebracht wurden; jetzt iſt 
8219 rde undes bat — De 2. Pee 5 der Bau eines 
olksſchulgebäudes, auch jetzt noch immer nur Project geblieben i üffen 
die Ale in das Gentralbofpital zurüdwandern. * 


e. Löwenberg, Mitte December. [(Zur Tageschronik.] Zufolge der 
letzten Zählung beläuft ſich gegenwärtig die hieſige Aman e 1 3 
Seelen mit Einſchluß des Militärs. Da 1864 die Seelenzahl 4795, mit Aus⸗ 
ſchluß des Militärs, betragen hat, die Kopfzahl des Letzteren gegenwärtig auf 
500 angenommen werden kann, bat die Bevölkerung um 308 Perſonen zuge⸗ 
nommen; ſonach bleibt unſere Stadt in der Zunahme der Bevölkerung gegen 
die Nachbarſtädte durchaus nicht zurück. — See in Ausſicht geitellte indu⸗ 

honfabrik, gegenwärtig ſchon 


— 


— ͤô»UY— 


Den Schluß des Concerts bildete die meiſterhafte Execution 3 


Beim erſten Pachttermin wurden 110 Thlr., O 


— Sonnabend, den 14. Derember 1867. 


e In unſerem Ge⸗ 


— r — Bs ain, 12. Decbr. 
birgaftäbtahen hat 0 ſeit Monden werthes ereignet. 
— Der eines Kran⸗ 


ſondern auch zu 1 ar Preif 
iſt meiſthin koftenfrei er 
Chauſſeegeldes erlaſſen worden. 
e 
eine we anz von 
N Lage des Haufes als beſonders zu b 8 
des Baues un 


iſt die 
ie letzte 


arten um 


Neukirch hat die mm urch großes 
Verdienſt erworben. — bat bei uns e 

zahl von 2620 Seelen ergeben, und ſomit nur 89 mehr als im Jahre 1864, 
und iſt alſo nur eine geringe . 80 eingetreten. Freilich dat die Cho⸗ 
lera in dem vorigen Jahre ſehr viel Opfer gefordert. — Die Theuerung ift 
auch bei uns groß und macht ſich in Folge dieſer eine empfindliche Geſchäfts⸗ 
ſtockung bemerkbar. Die arbeitende Klaſſe erleidet ſchon jetzt fühlbaren Mans 
gel, da ihr nur ſparſam Verdienſt zufließk. — Der Winter iſt mit allen ſei⸗ 
nen Unannehmlichteiten bei uns eingekehrt; in den höher gelegenen Ortſchaf,⸗ 
ten liegen gewaltige Schneemaſſen. 


Schweidnitz, 11. Dec. Co 


zal⸗ Angelegenheiten. — Ge⸗ 
ſellige Unterhaltungen. — Zur fon.] Die Stadtverordnetenwablen 
find nun beendet bis auf zwei Erſaß für einen Zeitraum von 2 Jahren, 
welche noch von der erften Abtheilung zu vollziehen find. Der bei weitem 
größere Theil der nach Ablauf der f gen Wahlperiode aus der Stadt⸗ 
verordneten⸗ mmlung ausſcheidenden lieder iſt wieder gewählt wor⸗ 
den; nur 3 Mitglieder treten als neue hinzu. Letztere find von dem Bürger⸗ 
vereine in Bernd ebracht, und wie es ſcheint, hauptſachlich durch die 
Bemühungen der Mitglieder deſſelben durchgebracht worden. In den letzten 
beiden Sißungen der Bürgerberfammlung gab es ziemlich lebhafte Debatten, 
er Ertrag der Brettſ Mable im Thale der Milmich im 
Leutmannsdorfer Forſtrevier auf der Verwaltungsberichte aus dem 
ahre 1864 und 1865 war Gegenſtand der Verhandlung, und zwar in Folge 
einer Frage, die ſich im Fragelaſten vorgefunden batte. Dem Referenten 
war es unerklärlich, ebenſo wie der zahl der Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung, wie mehrere derer, die ſich an der Debatte betheiligten, ſich ſo ſehr 
erbigen konnten, da weder die noch eine Commiſſion der Stadt⸗ 
verordneten angegriffen war. Man hätte einfach den Frageſteller auf Grund 
der gedruckten Verwaltungsberichte — denn nur dieſe waren in t ge — 
belehren follen, daß eine ſolche Frage überfläffig ſei, was nicht geſcheben ik. Die 
Identificirung des Frageſtellers mit einem geehrten Correſpondenten der Brest, 
Zeitung gab zu manchen unerquicklichen Intermezjo's, ſo wie zu Angriffen 
auf die Birtfamteit der Preſſe Veranlaſſung. Daher ergriff am Schluß der 
Debatte noch ein Redner das Wort, um darauf hinzuweiſen, daß man der 
Preſſe, ſo wie der mündlichen Debatte in Behandlung von Communalfragen 
mindeſtens das Maß don Freiheit zugeſtehen möge, welches Mitglieder felbſt 
der ftrengsconferbativen Partei in Beſprechung politiſcher Fragen als berech⸗ 
tigt anerkennen. — Neben dem Bürgerberein entwickeln eine Menge andere 
Vereine während der Winter⸗Satſon eine erfreuliche Thätigkeit. In dem Ge⸗ 
werbevereine halten Gewerbeſchul⸗Director Wernicke und Gewerdeſchullehrer 
Dr. Hoffmann eine Reihe Vo über die Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung, 
welche ſie im Herbſt beſucht haben. — Die Mitglieder der „Philomathie“ vers 
ſammeln ſich alle 14 Tage zur Anhörung eines Vortrages, der Quartettverein 
bält allwöchentlich ſeine Sitzungen u. |. w. Dabei bat es in dem erſten 
Quartal des Winterhalbjabres nicht 7 5 an anderen Unterhaltungen. 
u dieſen rechnen wir in muſikaliſcher Beziehung die Concerte, welche das 
Muſikcorps des 18. Infanterie⸗Regiments unter der Leitung des Kapellmeiſtee 
Zitoff veranſtaltet, die Theatervorſtellungen, welche die unter Georgi's Dis 
rection ſtehende Schauſpielergeſellſchaft gleich zu Anfange der Winterjaifon 
gegeben u. a. m. — In den letzten Tagen hat das Wetter die Schlittenfahrt 
ſehr begünſtigt. Heute hat es den Anſchein, als ſollte dieſelbe wieder zu 
Waſſer werden. Die Reſtauration, welche der Fabrikbeſitzer Jana ſcheck bei 
feiner Dampfbrauerei im vorigen Sommer erbaut 
ſtark beſucht und iſt beſonders des Sonntags ein Centtalpunkt für geſellige 
äblung) am 3. December d. J. 


uſammenkünfte. 
d. Landesbut, 12. December. 5 3 * 
ergab 5263 Perſonen (im Jahre 1864 dagegen 4934). — Geſtern ſtarb in 
dem angrenzenden Leppersdorf nach 14 tägigem Krankenlager der Auszügler 
Carl Walther in dem Alter von 93 Jahren und 11 Monaten. 

erfreute ſich im Leben einer ſteten Geſundheit, war auch in feinem boben 


Herr Pfarrer 


nen, auch noch 


hat, wird nach wie vor 


Derſelbe 


Alter kräftig und behielt fein volles Bewußtſein und den Gebrauch feiner 


Sinne bis an ſeinen Tod. 


# Patſchkau, 11. December. [Künſtleriſches.] Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung beſchloß Anfang d. J. zur Erinnerung an das Jahr 
1866 das lebensgroße Bild Sr. Majeſtät König Wilhelm I. für den Magi⸗ 
ſtrats⸗Sitzungs⸗Saal malen zu laſſen. Der Portraitmaler Herr Joſ. Weiſer, 
Sohn des hieſigen Kaufmann Weiſer, welcher kurz vorher von der Akademie 
in Mänchen zurückgekehrt und deſſen Talent ſchon por 3 Jahren in einer, 
dem Breslauer Liederkränzchen verehrten Statuette Goethe's öffentliche Aner⸗ 
kennung fand, wurde mit der Ausführung des Bildes betraut. Das Bild 
iſt 6 Fuß 4 Zoll hoch, 4 Fu und 4 Zoll breit, Se. Majeſtät den König 
Wilhelm I. als oberſten Kriegsherrn darſtellend. Es wurde im Laufe 
voriger Woche vollendet und iſt von Sachkundigen als ein gelungenes Kunſt⸗ 
werk beurtheilt worden. Nach Ankunft des hierzu in Berlin beſtellten Gold⸗ 
rahmens wird daſſelbe eine Zierde des Sitzungsſaales unſers Rathhauſes ſein. 


Brieg, 12. December. [Statiſtiſches.] Die letzte 88 
hat, ſoweit bis jetzt die Sache überſeben läßt, überraſchende Reſultate ge 
liefert. Im Ganzen zählte die Stadt (14 Schiffe mit eingerechnet) 631 bes 
wohnte Civil⸗Gebäude. In dieſen befanden ſich 2886 Haushaltungen mit 
13,709 Einwobnern vom Civil. Es bat ſich mithin die Seelenzabl der bie» 
figen Civilbevolterung, obgleich im dorigen Jahre die Cholera 164 Perſonen 
binraffte, ſeit der letzten Zählung, wo fie 12,686 Perſonen betrug, um 1023 


Köpfe vermehrt. Hierzu iſt noch der biefige Militärbeftand zu rechnen, der, 


allerdings gegenwärtig meiſt in Oberſchleſten vertheilt, bei 2 Bataillonen ſich 
doch auf 1000 Perſonen annehmen läßt, ſo daß die jetzige 3 etwa 
14,700 Seelen betragen würde. Da bei der letzten Zählung die Geſammt⸗ 
Bevölkerung 13,304 betrug, fo hat dieſelbe ſich alſo um circa 1400 Seelen 
vermehrt. Hierin liegt ein ſchlagender Beweis, daß der Zuzug nach B 
ungerechnet der Garniſon⸗Vermehrung, während der letzten 3 Jahre ein f. } 
bedeutender geweſen fein muß. Allen Ausfichten nach wird er auch ferner je 
mehr im ſtetigen Zunehmen verbleiben, je mehr die Commune bei der überaus 
gefunden Lage des dieſigen Ortes im Stande it, durch die Vorzüge deſſelden 
vor vielen anderen Orten dem Induſtri 


ellen und Kapitaliſten, wie dem Pen⸗ 


ſionair, der ſeine letzten i und Gemüthlichteit verleben will, 
durch ihre 1 1 — und Steuermäßigkeit, 28 gute Schulen 
comfortable und wohlfeile Wohnungen und 


und andere Anftalten, ſowie dur 
mäßige Holz⸗ und Lebens mittelpreiſe Bortheile 
rte zu gewähren nicht im Stande ſind. 


ch 12. Dec. I Bolkszählung.] Nach der nunmehr feſt⸗ 

eſtellten Jab dengellhe dat die Ginwohneridef bon Oppeln incl. Militär die 
ahl von 11,338 Seelen erreicht, von denen etwa 260 auf die gegenwär 

dier befindlichen Militärperſonen nebſt ihren Angebdrigen kommen, wobei aber 
u berüdjichtigen ift, daß etwa die Hälfte unſerer Garniſon wegen der Gren 
dt ift. Da nach der Zählung von 2 die Seelenzahl 10,3 


zu bieten, welche viele andere 


1 

En. ER die Einwohnerzahl um 960 Seelen geftiegen. 
= eh Oppeln, 12. Dec. g 
Rinderpeſt im Kreiſe Coſel ſeit längerer Zeit als erloſchen anzuſehen, 
in den Kreiſen Ratibor und Leobſchütz aber binnen kurzer Zeit vor⸗ 
ausſichtlich die bisher noch inficirten Ortſchaften für ſeuchenfrei werden 
erklärt werden können, fo hat fi) die königliche Regierung hierſelbſt vers 
anlaßt geſehen, die Polizei⸗Verordnung vom 28. October d. J, betrefs 
fend die Bildung einer Binnen⸗Sperre für den Ratiborer Kreis ein⸗ 
schließlich der Feldmarken Piltſch, Rösnitz und Steuberwitz des 
Leobſchützer und Moſurau und Dollendzin des Gofeler Kreiſes, wieder 
aufzuheben. (S. die folgende Correſpondenz „Von der Oppa“.) Hier⸗ 
durch wird jedoch die für die Ortſchaften Piltſch und Rös ni 
ſchützer Kreiſes, ſowie Brzezie und Bolatitz, 


Ratib 
beſtehende örtliche Sperre für jetzt noch nicht aufgeh atiborer Kreiſes, 


oben. Was die 


Rinderpeſt im benachbarten Oesterreich anlangt, fo if derselben gegen: 


[Rinderpeſt.] Da nunmehr die 


b, Leob⸗ 


U 


von Galizien drohenden Gefahr noch fortdauert. 


9 =o= Bon der Oppa, 11. Dec. [Zur Rinderpeſt.] Schon 
5 gab man ſich, da in dem Dorfe Piltſch ſeit mehr denn vierzehn Tagen 
1 kein Erkrankungsfall an der Rinderpeſt vorgekommen, der erfreulichen 
Z3auoerſicht hin, daß die Seuche nunmehr als vollſtändig erloſchen zu be⸗ 
Y trachten ſei und wurde dieſerhalb bereits das Noͤthige veranlaßt, um den 
ſo lange gehemmten Verkehr zwiſchen uns und dem Nachbarlande wieder⸗ 
zuſtellen. Da bricht urplöglih die verderbliche Krankheit wieder von 
Neuem in einem Gehöft zu Piltſch aus und mußten in Folge deſſen 
Von den ca. 1000 Stück 
Nutzkühen, die Pilitſch cataſtrirt hat, find bis jetzt nahezu an 300 
Die Ab: 
| ſperrung der Gehöfte in Piltſch iſt durch den unerwartet eingetretenen 
erneuerten Ausbruch der Seuche übrigens wieder ſo ſtreng zur Ausfüh⸗ 
lung gebracht worden, daß beiſpielsweiſe der betreffende Briefträger die 


vierzehn Kühe erſchoſſen werden. 
Stück theils der Krankheit erlegen, theils getödtet worden. 


' 
’ 


zu expedirenden Sachen in das inficirte Gehöfte hinelnwerfen muß, 
während ihm das Porto auf gleiche Weiſe zugeht. — Das feit mebre⸗ 
j ren Wochen an der Grenze cantonirende Militär wird von Zeit zu Zeit 
daurcch friſche Truppen abgelöſt. Soeben kommt wieder eine Abtheilung 
AJager von Sagan an. 


M. Beuthen O/ S., 12. Dec. [Ein beklagenswerther Un: 
glücksfall] hat ſich geſtern Vormittag zugetragen. Der Früh von 
il bier nach Kattowitz gehende Poſt⸗Omnibus wurde vor Kattowitz, als er 
den Eiſenbahnſtrang paffirte, von einem aus Carolinengrube ankommen⸗ 
den Güterzuge erfaßt und vollſtändig zerſchmettert. Die in dem 
Omnibus befindlichen Paſſagiere, drei an der Zahl, find erheblich ver⸗ 
letzt worden, fo zwar, daß der eine, ein Bäckermeiſter, ſchon geſtorben, 

und dem Zweiten ein Bein amputirt werden mußte. Die dritte Perſon 
je ift mit einem einfachen Beinbruch, Poſtillon und Eonducteur mit 
ſchweren Contuſtonen fortgekommen. — Die Barriere an der Halteſtelle 
war nicht geſchloſſen, das Nahen des Zuges bei dem geſtern herrſchen 
den Schneegeſtöber von dem Omnibus auch nicht zu bemerken, ſo daß 
die Schuld den Führer des Wagens nicht zu treffen ſcheint. Seitens 
der königlichen Staatsanwaltſchaft find die betreffenden Schritte zur Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes bereits geſchehen. 


+ Bureau ein Termin wegen Verbeſſerung der Lehrergehälter hieſigen Orts an⸗ 


„ 


5 
höher anzuſchlagen, wenn man bedenkt, d 
der Ausgaben für Communalzwecke doch ſehr viele hat. 
beiden ältejtin Lehrer wurden bon 240 auf 300, die der beiden nächſtfolgen⸗ 
den von 190 auf 250 Thlr. excl. Wohnung gebracht; dem jüngſten Lehrer 
wurden 200 Thlr. excl. Wohnung gewährt. — Zu bedauern iſt es jedoch, 
daß dieſe Verbeſſerung unſerer tüchtigen Lehrkräfte wahrſcheinlich wiederum 
in die Längr gezogen werden wird, da die hieſige Gutsherrſchaft, als Patron 
der Schule, ihre Mitwirkung abermals abgelehnt hat. — Hoffentiich wird die 
ar; e re dieſe Angelegenheit zum Abſchluß bringen! 
erſpätet. 


Dg. Oderberg, 12. Dec. [Sturm. — Schneegeſtöber.] Seit meh⸗ 
reren Tagen, insbeſondere geſtern Morgen, bis ungefähr 11 Uhr Mittags, 
hauſte in unſerer Gegend ununterbrochen ein Sturm iu furchtbarſter Weite, 
— Durch den zu gleicher Zeit maſſenhaft fallenden Schnee entfaltete ſich ein 
derartiges Geſtöber, daß es Niemand we durfte, ohne Gefahr ſich in's 
ö eie zu rg Dieſes heftige Schneetreiben umhüllte die Natur gan dem 
1 ärkiten Nebel, fo daß größere Gegenſtände in einer Enfernung von 20 Schritt 
nicht mehr ſichtbar wurden. Der geftern von Ratibor kommende Frübzug 
vermochte nur durch äußerſt angeſtrengte Kraft hierorts anzulangen und gab 
derſelbe — zur Verhütung etwaigen Unglücks — feine Ankunft durch wieder: 
holt anhaltendes Pfeifen ſchon von Ferne kund. — Der Sturm wüthet zwar 
„aber ſtatt des Schneetreibens iſt Thauwetter und Regen eingetreten. 


NMotizen aus der Provinz.] ” Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Mittwoch Früh wurde auf der Niederſchl.⸗Märk. Eifenbahn der in der 
Bude Nr. 186 bei Schönwalde ſtationirte Bahnwärter Rub lack aus Schön⸗ 
walde, ungefähr 10 Schritte von feiner Bude entfernt, von einer einzelnen 
Maſchine überfahren. Der Verunglückte war 1 . nach Hauſe zu 
gehen. Der Güterzug war vorbeipaſſirt und Rublack ſoll, nicht wiſſend, daß 
dieſem eine Maſch ine 2 des heftigen Sturmes wegen mit zur Erde geſenk⸗ 
tem Kopfe auf dem Bahngeleiſe entlang, dieſer entgegen gegangen und von 
ihr erfaßt und ſofort getödtet worden ſein. Dem Vernehmen nach hinterläßt 
er eine zahlreiche Familie. EC 
I Grünberg. Wie unſer „Wochenbl.“ vorläufig mittbeilt, dürfte ſich 
bei der Volkszählung das Reſultat herausgeſtellt haben, daß Grünberg 11,010 
Einwohner beſitzt. 
12 . 


N 
2 
j 
| 
j 

| 

h 


\ Bunzlau 
ens 5 


N n. 
Exiſtenzmittel entblößt war, endete er in der Nacht vom Montag zum Dinstag 
fein Leben durch einen Piſtolenſchuß. 


a Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 13, Deebr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
kleeſaat, rothe ſeſt, orbinäre 126-134, Thlr., mittle 11—14% Tölt, 
feine 15—15 ½ Thlr., bochfeine 15415 7% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet, gel. — Ctr., pr. December 
48 le. bezahlt, December⸗Januar, Januar⸗Februar, Februar⸗März und 
April 68%, Tulr. Old, April⸗Mlat 69 Thi. Gld., 69% Thlr. Br. 

en (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. December 90 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) ge Ctr., pr. December 55 Thlr. Br. 
> pr er (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. December 50 Thlr. Br., April 


52% Thlr. bezahlt. 
Raps (pr. 2000 5. get. — Ctr., pr. December 92 Thlr. Br. 
RNübbl (pr. 100 0 geisaftalos, get. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., pr. 
8 ber 10% Thlr. Br., December⸗Januar und Januar⸗Februar 10% Thlr. 
3⸗April —, April⸗Mai 10% Thlr. Br. 


Br., Februar⸗März —, Mär 0 
9 8 ititus wenig verändert, gef, 10,000 Quart, ioco 197 —19 % Thlr. 
und Br., December⸗Januar 


pr. December 19 / — “ Thlr. bezahlt 
Na 8 ON anni —, April⸗Mai 20% Thlr. Br., Mais 
' — r. Br. a 

N Zint ruhig eben Preiſen. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Berlin, 11. December. I Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
Metalle. Das Geſchaft nahm a dieſer Woche einen Bar Verlauf, 
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über vorzugsweiſe von der Grenze des Pleßer Kreiſes auch noch immer 
N große Wachſamkeit geboten, da die Pet in den Ortſchaften Monowice 
und Brzezinka bei Oswieneim noch vor kurzer Zeit viele Opfer gefor⸗ 

dert hai und ſomit wegen der geringen Entfernung dieſer Orte von der 

f dieſſeitigen Grenze die Gefahr der Einſchleppung nicht ausgeſchloſſen if, 
® obwohl beide Orte von Militär und Civil cernirt find. Weniger beſorg⸗ 
nißerregend iſt der Zuſtand in Oeſterreichiſch⸗Schleſien, deſſen der hieſigen 
Grenze zunächſt gelegene inficirte Ortſchaft Klein⸗Waldſtein (Amtsbezirk 
Jauernik) iſt, mehr dagegen wieder in Mähren, namentlich im Miſteker 
Amtsbezirke. Die militäriſche Grenzſperre bleibt vorläufig noch beſtehen, 
5 dagegen hat das Desinfectionsverfahren zu Preußiſch⸗Oderberg eingeftellt 
ra werden können, während es in Myslowitz und Neuberun wegen der 


Paſſanten des 
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Vorträge und Vereine. 


nen. 
tiſche Wirkſamkeit, wie ihre correcten Antworten auf 


Waaren⸗ und Cours⸗Rechnungen gelöft; die Handſchrift zeichnete ſich in vor⸗ 


theilhafter Weiſe durch Schwung und Feſtigkeit von der ehemaligen ab. Die 


Mädchen können Geſchäftsinhabern beſtens zur Anſtellung empfohlen werden, 
wie auch bereits vor beendigtem Curſus die Vermittelung zu 8 Enga⸗ 
gements ſtattgeſunden hat. Herr Silberſtein beabſichligt Anfang 

einen neuen Curſus zu beginnen, zu welchem Frau Oels ner (Oblau⸗Uufer 7) 


mitgetbeilt werden. Hier ſei nur fo viel erwähnt, daß der nächſte Curſus in 
Raden viermaligem Unterrichte ſich diesmal nur über vier Monate er⸗ 
recken ſoll. 


8-8 Breslau, 13. Decbr. [Bezirksverein.] Die geſtern Abend im 


Vereins wurde von Herrn Dr. Groſſer geleitet. Derſelbe beantwortete zu⸗ 
nächſt die im Fragekaſten ſich vorfindende Frage, ob Gäſte an der Debatte 6 
. — dürfen und ihnen das Wort wie jedem Mitgliede ertheilt werde 
oder ob noch die Beſtimmung beſtehe, daß der Vorſitzende erſt die Verſamm⸗ 
lung befragt und nur mit deren Bewilligung Gäſten das Wort ertheilt? — 
Nach $ 6 der Statuten jei, äußert ſich der Vorſitzende hierüber, die Einſüh⸗ 
rung von Gäſten geſtattet. Es ſei wohl ſelbſtverſtändlich, daß man ſie nicht 
blos als ſtumme Zuhörer zulaſſen, ſondern ihnen auch gern das Wort zu 
Belehrungen oder Mittbeilungen werde geſtatten wollen. ee werde es 
ihnen verwehrt fein müſſen, Anträge zu ſtellen. — Hierauf wurde mitgetheilt, 
daß der Vorſtand beſchloſſen habe, auch in dieſem Monate noch eine zweite 
Verſammlung, und zwar diesmal in der Sandvorſtadt, am 28. d. M. in der 
Brauerei des Herrn Jäſchke, Große Scheitnigerſtraße Nr. 4, abzuhalten. — 
Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung war die Beſchaffenheit des Communi⸗ 
calionsweges über das Matthiasfeld. Herr Kratze meint, es werde für 
Jeden, der denſelben einmal palfirt ſei, keine lange Auseinanderſetzung nötbig 
ſein, daß bier ein Uebelſtand vorhanden, welcher der Abhilſe auf das Drin⸗ 
gendſte bedürfe. Bisher ſei wenigſtens alljährlich zweimal eine Santauſſchüt⸗ 
tung erfolgt, in dieſem Jahre ihm aber auf eine bezügliche Vorſtellung er⸗ 
widert worden, daß die Ausführung einer ſolchen mit Rückſicht auf die vor⸗ 
geſchrittene Jahreszeit nicht mehr rathſam erſcheine, auch die dazu erforder⸗ 
lichen Mütel im Etat der Bauverwaltung nicht mehr vorhanden ſeien. Er⸗ 
wäge man nun aber, wie vieles Andere die Gegend noch entbehre, ſo werde 
es micht ungerechtfertigt erſcheinen, wenn die Anwohner über Zurückſetzung 
klagen. Namentlich mache ſich der Mangel jeglicher Beleuchtung und 
Bewachung während der Nachtzeit gerade gegenwärtig beſonders fühlbar. 
Redner — daß der Bezirksverein im Intereſſe aller Anwohner und 

atthiasfeldes an den Maiſtrat eine Vorſtellung richte, datzin 
gehend, daß der Weg noch jetzt mit Sand beftreut und für angemeſſene Be⸗ 
leuchtung und Bewachung Sorge getragen werde. Die Verſammlung tritt 
nach einer kurzen Discuſſton, in welcher die Unerträglichkeit der gegenwärtigen 
Zustände jener Gegend von mehreren Seiten beſtäͤtigt wird, einſtimmig bei 
und beauſtragt den Vorſtand mit der Ausführurg. 

Hierauf bielt Hr. Brunnenmeiſter Stoz einen Vortrag „über Bohrver⸗ 
ſuche“, in welchem er in populärer Weiſe und unter Vorzeigung verſchiedener 
Apparate den Anweſenden intereffante Aufklärungen über die techniſche Be⸗ 
handlung eines wohl den Meiſten noch unbekannten Gegenſtaudes gab. — 
Der Vorſizende ſprach dem Redner den Dank der Verſammlung aus und 
erbat ſich noch die Beantwortung folgender zwei Fragen: „Beſitzt man Appa⸗ 
rate, um die Aufeinanderfolge verſchiedener Bodenſchichten in Bezug auf ihre 
Mächtigkeit zu ermitteln, und was iſt von den Angaben des Abbe Richard 
zu halten? Die erſte Frage wurde von dem Redner bejaht, die zweite aber 
dahin beantwortet, daß ein rationelles Verfahren dabei nicht zu denken ſei, 
vielmehr angenommen werden müſſe, daß etwaige Etfol e lediglich auf Zu⸗ 
fall beruhten oder ſich da gezeigt, wo jeder Brunnenmeiſter dieſelbe Vorher⸗ 
ſagung gemacht haben würde. N 

Schließlich erklärte ſich die Verſammlung mit dem Antrage des Vorſtan⸗ 
des einverſtanden, eine im Frühjahr dieſes Jabres an den Chef des hieſigen 
konigl. Stadtgerichts gerichtete Petition um Anſtellung eines Portiers im 
Stadtgerichtsgebäude, die bis jetzt unbeantwortet und unberückſichtigt geblieben 
iſt, zu wiederholen. 


E Breslau, 13. Dechr. [Handwerker⸗Verein.] Auf der geſtrigen 
Tagesordnung ſtand Fragebeantwortung, zu der ein reiches Material vor⸗ 
banden war. Der Vorſitzende, Dr. Eger, eröffnete die Verhandlungen mit 
der Mittheilung, daß der Rector der Mittelſchule, Herr Dr. Bach, die Sänger 
des Vereins einladen laſſe, an der am Freitag, den 13, ‚in dem Saale der 
Schule ſtattfindenden Gedächtnißfeier des älteren Turnvereins für den ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſor Haaſe mitzuwirken und ſich betreffs der Vorbereitung in 
einem Klaſſenzimmer zu angegebener Stunde einzufinden. — Die Glätte auf 
den Straßen gab Gelegenbeit, die mangelhafte Befolgung der polizeilichen 
Vorſchriften bezüglich des Reinigens und Beſtreuens der Bürgerſteige, ſowie 
die Nachtbeile des Glattpolirens und der Gleitübungen („Kaſcheln“) der Kin⸗ 
der und Erwachſenen auf den Bürgerſteigen, zu rügen und wurden nament⸗ 
lich die Eltern und Lehrer erſucht, das ihrige zur Beſchränkung dieſer veiden⸗ 
ſchaft der Schuljugend zu thun. Auch wurde darauf hingewieſen, daß 
in vielen Städten, wie zum Beiſpiel Berlin, die ſäumigen Haus wirthe durch 
polizeilich ausgeführte Reinigung der Bürgerſteige auf ihre Koſten be» 
straft werden und gefragt, ob das nicht hier auch geſchehen könne? — Die 
Aufhebung der Wuchergeſetze gab dem Vorſitzenden Anlaß, auf die Vortbeile, 
die dieſe dem Geldverkehr dringen werde, hinzuweiſen. — Eine fernere Frage 
lautete dahin, ob nicht der Handwerkerverein dafür wirken könne, daß der 
Zuſchlag für Lieferung der Waſſerleitungsröhren für das neue Waſſerhebe⸗ 
werk von der Commune hieſigen Fabrikanten ertheilt werde, um den vielen 
brotloſen Arbeitern Verdienſt zu ſchaffen. Dr. Sger erwiderte, daß dies und 
namentlich durch feine Mitwirkung ſeitens der Stadtverordneten bereits ges 
ſchehen ſei, welche den Zuſchlag an die Goldſchmidt'ſche (ſchottiſche) Firma 
verworfen und zu Gunſten hieſiger 1 die Ausſchreibung einer neuen 
Submiſſion beſchloſſen haben. (22) Die hieſigen Fabrikanten möchten nun aber 
auch das Ihre durch Stellung annehmbarer Gebote thun, um nicht zuletzt doch 
von den fremden Fabrikanten überflügelt zu werden. 50,000 Thlr. mehr oder 
weniger bei einem Gebote ſeien für die bieſige Commune auch keine Kleinig⸗ 
keit. — Die muſikaliſchen Productionen der Leiermänner und anderer herum⸗ 
bettelnder Mufikanten wurden bei Beantwortung einer Frage über erſtere 
mehrſeitig hinreichend gewürdigt, namentlich in dem Fall, wenn die Aus⸗ 
übenden kräftige junge Leute ſeien, die nützlichere Arbeiten machen können. 
Eine Frage, welche dahin ging, ob die Verminderung der Arbeitszeit ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß der Arbeiter ſei, und der Handwerker⸗Verein nicht auch 
dafür wirken lönne? wurde wegen zu borgerüdter Zeit für eine angemeſſene 
Debatte vertagt, ebenſo eine ausführlichere Antwort über Dante's „göttliche 
Comödie“. An der geſtrigen Debatte betheiligten ſich außer den bereits ger 
nannten die Mitglieder Freyhan, Huhn, v. Kornatziy und Schilling. 


Schleſſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
N Botaniſche Section, Bi 
In der Sitzung vom 31. October gab Herr Generallieutenant v. Jace 
Exc. botaniſche Mittheilungen von ſeiner im vergangenen Sommer gemachten 
Reife nach Frankreich. Insbeſondere ſchilderte derſelde die bewunderungs⸗ 
würdige Anlage, die Sammlungen und Glashäufer des Jardin reserv& der 
E. Weltausſtellung, ſowie den unter Barreliers Leitung ſtehenden Jardin 
euriste de la ville de Paris bei Paſſy, der 28 Morgen groß, 4 Morgen 


Preiſe blieben unverändert. — Kupfer 1 Engliſches. 


r. Schöpfung der 


Ctr. Im Detail 7 *. lei. Spaniſches 7 Thlr., Goslarer 
6% Thlr. engliſches und belgiſches 6% Thlr. per Ctr. Im Detail 7% bis 
8 Thlr. — he arrants auf 54 Sh., per 3 Monat 


Coaks⸗Roheiſen 36 Sgr. loco Hütte gefordert. e e 50 Sgr. 
Gewalztes 2% bis 3% Thlr., geſchmie⸗ 

Ver⸗ 
. pro 

rage. Engliſche Stückkohlen 19 
0 bis 19 Thlr. 


Breslau, 13. Deebr. [Frauenbildungs⸗Verein.] Der von dem 
Verein beranitaltete Curſus für den Unterricht in den kaufmänniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften fand vor einigen Tagen ſeinen Abſchluß durch ein Examen, in 
welchem die Reſultate des Unterrichts den erſchienenen Zuhörern borgeführt 
wurden. Der Lehrplan umfaßt die einfache und doppelte italieniſche Buch⸗ 
führung, deutſche Handelscorreſpondenz, Kalligraphie und kaufmänniſches Rech⸗ 
ie Schülerinnen erſchienen durchweg tüchtig geſchult für die prak⸗ 

Feet aus den ange⸗ 
geführten Gebieten bewieſen; mit überraſchender Sicherheit wurden Zins⸗, 


anuar 


die Anmeldungen enkgegennimmt, woſelbſt auch die näheren Bedingungen 


Casperke 'ſchen Locale abgehaltene Verſammlung des Odervorſtädtiſchen Bezirks⸗ 


U 


Jahresbudget von 400,000 Fre. wird die Hälfte auf Transport verwendet; da 
dieſer Garten ſämmtliche Anlagen der Stadt Paris, die Champs Elysses, bas 
Bois de Boulogne, den reizenden Park von Mouceaux, die wun 

uttes Chaumont, ſowie die Feſte der Stadt im Hötel de 
ville zu verſorgen hat. A 

Auch die kaiſerlichen Gärten der Tuilerien, des Luxembourg, bie Oran⸗ 

gerien von Verſailles, ſowie der an feinen beſchränkten Mitteln leidende Jardin 

es plantes wurden geſchildert; desgleichen die Gartenanlagen von Vichy und 
Lyon, in letzter Stadt insbeſondere der böchſt ausgezeichnete Jardin de la Tete 
d’Or unter Bonnets Leitung. Eine Anzahl intereſſanter Agaven aus dieſem 
Garten wurden in Photographien vorgezeigt, gleichzeitig auch bier von Herrn 
Buchwald — ober Photographien von inſtructiven Stammdurchſchnitten 
und Knospenbildung der Agave Demouliniana und Yuccaefolia, welche Vor⸗ 
tragender im Ia Sommer genauer unterſucht hatte. 

Im Anſchluß an den Vortrag legte Herr Geheimrath Göppert Anſichten 
aus dem Jardin reservé von Paris vor und gab Mittheilungen über die im 
Jardin des plantes noch in der Nähe des kleinen Caf ſtehende, von Robin ein 
gepflanzte älteſte Robinia Pseudacacia, ſowie Über die Jaſſieuſche Libanonceder. 

Hierauf ſprach Herr Gebeimrath Göppert nachſtehende Worte als Nachruf 
an den am 19, Auguſt d. J. verſtorbenen Oberforſtmeiſter v. Bannewig. 

Julius v. Pannewitz, geboren 1788 zu Niederbuchwald bei Sagan, wid⸗ 
mete ſich ſchon früh dem Forſtweſen, mit Unterbrechungen in den Jahren 
1806 und 1813—15, in denen er in verſchiedenen Verhältniſſen an der Landes⸗ 
vertheidigung ſich betbeiligte. Nach dem Kriege Oberforſtmeiſter in Weite 
preußen, fpäter 1832 in gleicher Stellung in Oppeln und Breslau trat er 
bier der Schleſiſchen Geſellſchaft und zwar vorzugsweise unſerer botaniſchen 
Section näher, insbeſondere nach der 1841 von ihm bewirkten höchft verdienſt⸗ 
lichen Stiftung des ſchleſiſchen Forſtpereins. Durch die jährlichen Verſamm⸗ 
lungen des Vereins, welchen er durch Herbeiſchaffung wichtiger forſtlicher Pro⸗ 
ducte, durch Demonſtrationen feiner werthvollen Sammlungen und Originals 
Mittbeilungen der verſchiedenſten Art eine ganz beſondere Theilnahme E ver⸗ 
ſchaffen wußte, ſowie durch die von ihm eig und pünktlichſt publicirten 

ahresberichte, von denen 24 mit zahlreichen Abbildungen intereſſanter forſt⸗ 
icher Gegenſtände gezierte Bände vorliegen, trug er zur Verbreitun wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sinnes und praktiſch nützlicher Erfahrungen weſentlich dei zum 
Nutzen baterländiiher Forſteulturen und zur Begründung des guten Rufes 
ihrer Vertreter im In⸗ und Auslande. 1866 hatte er noch die Freude, das 
25 jährige Stiftungsfeſt ſeiner Schöpfung feiern zu können, von der wir hoffen, 
daß fie ihn überlebe und wir bald etwas über ihre Fortdauer und die Art 
ihrer ferneren Führung erfahren mögen. Die Mitglieder unſerer Section, 
welche der Verſtorbene ſo oft durch ſeine Mittheilungen erfreute und deren 
literariſchen Wünſchen er ftet3 auf das bereitwilligſte entgegen kam, werden, 
ſo darf ich wohl verſichern, ſich ſtets gern anſchließen, um auch auf dieſe Weiſe 
das Andenken des um ihre Zwecke ſehr verdienten Verſtorbenen zu ehren, 
dem ſie ſich zu großem Danke derpflichtet fühlen. 

F. Cohn, Secretär d. S. 


. . . . . 0 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem 10 l Telegraphen⸗Bureau. 

Glogau, 13. December. In der heutigen Sitzung des 
Kreistages wurden 45,000 Thlr. mit 59 gegen 11 Stimmen 
bewilligt, weun die Eiſenbabn über Polkwitz⸗Gramſchütz ge: 
baut wird. Der Antrag, 25,000 Thlr. zu bewilligen, wenn 
über Naudten⸗Gramſchütz gebaut wird, wurde mit unbedeu⸗ 
tender Majorität abgelehnt. (Tel. Dep. der Bresl. Zig.) 

Wien, 13. Dec. Abends. Im Unterhauſe beantragt Perger zum 
Staatsſchuldengeſetz folgende Reſolution: Der Umſtand, daß Ungarn zu 
den Staatslaſten fo wie zur Verzinſung und Tilgung der allgemeinen 
Staatsſchuld nur einen fixen unveränderlichen Jahresbetrag zu leiſten er⸗ 
klärt, begründet die Pflicht, für die cisleithaniſchen Länder keine neue 
rechtliche Verbindlichkeit zu übernehmen. Der Reichsrath behält fi 
vor, über die Tilgung der Staatsſchuld und über deren Verzinſung nach⸗ 
trägliche Beſchlüſſe zu faſſen. 

Der Finanzminiſter erklärt, er hoffe, bis auf Jauuar mit baaren 
30 Millionen hinüberzukommen, dazu ſtänden die Erſparniſſe von 1866 
und 1867, außerdem aber auch noch andere unzweifelhafte, auf Millionen 


legenheit zu befürchten ſei. Der Finanzminiſter führt aus, daß es noch 
unmöglich fei, ein detaillirtes Project über die auszuführende Unification 
der Staatsſchuld vorzulegen, daß ſich aber die Unificirung mit bedeu⸗ 
tenden Vortheilen denken laſſe, ohne den Staatögläubigern zu nahe zu 
treten. 

Wien, 13. Dec. Das Herrenhaus nahm das aus dem Unter⸗ 
hauſe zurückgelangte Verfaſſungsgeſetz ſowie die Staatsgrundgeſetze mit 
Stimmeneinhelligkeit unverändert in endgiltiger Leſung an. 

In der heutigen Sitzung nahm das Unterhaus in der dritten 
Leſung das Staatsſchuldengeſetz nach dem Antrage der Majorität an. 

Paris, 12. Dec., Abends. Legislative. Das Jnterpellationsge⸗ 
ſuch Buffets bezüglich der Ermächtigung der Kammer, über eine Inter⸗ 
pellation motivirte Tagesordnung zu beſchließen, wurde verworfen. Der 
Commiſſtonsbericht über den Armeegeſetzentwurf hält die Amendements, 
betreffend die Heirathserlaubniß der Reſeroiſten, und die Jahresübungen 
der mobilen Nationalgarde, aufrecht. Pinard wird bei der Preß debatte 
die Regierung vertreten. 

London, 13. Dec. Die „Times“ verlangt im Falle einer noch⸗ 
maligen franzöſtſchen Conferenzeinladung die pofitive Ablehnung engliſcher 
Seits, da nach der Erklärung Rouhers der Vermittelungsverſuch der 
Mächte nutzlos ſei. Die Organisatoren der letzten Dubliner Trauer: 
Proceſſion wurden gerichtlich angeklagt. ie Trauer⸗Proceſſionen in 
Killarney und Kilkenny wurden verboten. 

Petersburg, 13. Dec. Das „Journal de Petersburg“ ſagt über 
die Moniteurnote bezüglich der Conſerenz: Moöͤglicherweiſe ſetzt Frank⸗ 
reich hoͤflichkeitshalber die Verhandlungen in Betreff der Conferenz fort, 
aber mehr als zweifelhaft iſt es, daß nach Rouhers Reden die Ca⸗ 
binette glauben können, die Conferenz habe ihre Oppertunität nicht 
verloren. 

22... ͤ¾— — — —— ä́äßũ—ůG—ä! — A BEL In Find 
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Berliner Börſe vom 13. De 
Bergiſch⸗Märtiſche 140. of 
Koiel-Dverberg 75%: 
Mainz⸗Ludwigsbafen 
9 = aa 

4. War ien 77. f 
Oeſterreich. Greene. Er 
Naitonal⸗Anl. 58% 
1864er Lobe 42% 


Neiſſe⸗Brieger 93. 
— J 96%, 
. Dberfi 

err. Stactöbahn 134. Oppeln-Tarnowit 7%. Icheiniſche 
Darmitäbter Credit 81. Mimerva 28%, 

Banks Berein 113%. Sproc. Preuß. 
*. 3%proc. Staats beine 
Looſe 69%. 


Berlin, 13, Decbr. Roggen: flau. December 74%, Decbr.⸗Jan. 74 
Januar Febr. —, April⸗Mai 74. — Rudöl: — — anuar 
10%, April⸗Mai 100. — Spiritus: matt. December 20%, December⸗ 
Jan. 20%, Januar Febr. 20%, AprisMai 21. 

ien, 13, December. [Schluß ⸗Courſe.] 5proc. Metalliques 57, 10, 
National⸗Anl. 65, 90. 1860er Looſe 83, 30. 1864er Looſe 76, 20, Eredit⸗ 
Actien 186, 40. Nordbahn 170, 50. Galizier 205, —. bahn 
148, —. Staats⸗Eiſendahn⸗Actien⸗Cert. 241, 20. Lombard. Giſenbahn 172, 75. 
London 121, — Paris 47, 90. Hamburg 89, —, Kaſſenſcheine 177, 50, 
Napoleonsd'or 9, 64. Papiere feſt. 


unter Glas hat, und jäbrlich 3 Millionen Pflanzen auspflanzt; von feinem 


zu beziffernde Reſſourcen zu Gebote, jo daß vor der Hand keine Ver: | 


Bye 


Zwei Bände. Eleg. broſchirt. 


rn von Raumer hat über das Buch folgendes Urtheil gefällt: 
3 erty's Geſchichte des preußiſchen Staates habe ich mit großem Intereſſe 
geleſen, und wenn gleich meine Anſichten in einzelnen Punkten von denen 
des Verfaſſers abweichen, fo finde ich doch, daß derſelbe überall mit vollem 
Rechte langweilige, bedeutungsloſe Gelehrſamkeit zur Seite geworfen und das 
enkwürdige überſichtlich zuſammengeſtellt hat. 5 
Die Schreibart und Darſtellung iſt echt populär, lebendig und ohne Zie⸗ 
rerei. Eberty hält ſich fern von überkünſtlichen Hypotheſen und Auslegungen, 
Ich bin überzeugt, daß das Buch 
anerkaunt werden und allgemeinen Beifall finden wird. Daſſelbe füllt eine 
Lücke in der Literatur unſerer preußiſchen Geſchichte nützlich aus. 


Für nur 15 Sgr. 
eine höchſt elegante Vriefmappe mit Schloß und Schlüſſel und einer Pape⸗ 
terie⸗Einrichtung, enthaltend 24 Briefbogen, 24 Briefcouverts, 12 Correſpon⸗ 
denzfedern, eine Stange Brieſſtegellack, einen Federhalter, eine elan us 


wahrhaft 


ſowie von aprioriſtiſchen Redensarten. 


ein Couvert Oblaten, alles zuſammen 


it di — — Aue bandl 
e bekannte ige terbanblun: 
1 0 J. Bruck, Schweidnißerſtraße Nr. 5. 


att beſonderer Meldung.) 
Heute N ur durch die glückliche Ge⸗ 
burt eines geſunden Sohnes herzlich erfreut. 
Friedland, den 12. December 1867, 
Klein, Paſtor, nebſt Frau, 
(6345) geb. Nadecke. 


[4608] Entbindungs⸗Anzeige. 
(Berfpätet.) 
Geftern wurde meine Frau Auguſte, geb. 


Jordan, zwar ſehr ſchwer, aber doch glücklich 
von einem todten Knaben entbunden, was ich 


mich beehre, hierdurch allen theilnehmenden 


Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung mitzutheilen. 
Mittel⸗Seiffersdorf, den 11. Decbr. 1867. 
W. Großmann, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Am 11. d. M. verſchted unſer theurer uns 
vergeßlicher Gatte —5 Vater i * königliche 
Kreiswundarzt Reinhold Marggraff, im 
Alter von 64 Jahren 8 Monaten an einer 
Lungenlähmung. Entfernten Verwandten und 
Freunden widmen dieſe traurige Nachricht tief⸗ 


betrübt: Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzelge. 

Heute Vormittag 9 Uhr entschlief sanft 
nach langen Leiden unsere innig geliebte 
Gattin, Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 
Frau Marianna Bechnitz, geb, Guttmann, 
im 57, Lebensjahre. Um stille Theilnahme 


bittend zeigen dies Verwandten und Ereun- 
den statt besonderer Meldung tiefbetrübt an 
[5493 Die Hinterbliebenen, 


Beuthen OS, den 11. December 1867. 
.. — —— 


Stadttheater. 
Sonnabend, 14. Dechr. Zum 10ten Male: 
ed Luſtſpiel in 4 Akten von 
R. Benedix. \ 


Sonntag, den 15, December. „Lucia von 
Lammermoor.“ Tragiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
marano von C. E. Käßner. Muſik von 
Donizetti. (Miß Lucia, Fräul. Langlois, 
vom königl. Hoftheater zu Wiesbaden.) 


Verein f. classische Musik. 


Sonnabend, den 14. December: 
Beethoven, Serenade f. Flöte, VI. u. Vla. 
D. (Op. 25) [5494] 
— Sonate f. Cl. Es. (Op. 81.) 
— Quartett. Es, (Op. 74.) 


Compositionen von 


Helene Kempner, 


erseliienen bei L. Ba i resden, Ed. 

Bote & G. Bock in Berlin und 6. Arüson 
in Breslau. 

Op. 1. Ach wüssten’s die Blumen, Lied, 5 Sgr. 

Op. 2. Ieh ra in dunklen Träumen, Lied, 


5 Sgr. 
Op. 3. Süddeutsche Klänge, Walzer, 15 Sgr. 
Op.4. Grande Fantaisie sur „Don Juan“, 
1 Thaler. [5478] 


In Breslau zu 


d. Grüson, Kloaterstrasse Nr. 3, 


J. Wiesner's Brauerei 
und Concert⸗Saal, 


Be Nr. 27, im goldenen Helm. 
äglich 5068] 


Ta 
Großes Concert, 


ausgeführt von der Helm i 
des Rapellmeiters Herrn g agen n 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon Sgr. 


Zeltgarten. 
Täglich 15295 


Großes Concert 


d er Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
hr Entree à Perſon 2% Sgr. 
— ——ſäo ẽ —— — ! tj — 


Beuthen OS. 


Im Sonntag, den 15. December: 


St k'ſchen Saale 
zum 2. Ele ee ee 


„ me oncert. 

1 2 enbelsjohn, Ouverture zu Ruy Blas. 

„Haydn. Sons zeln Frühling und 
Anfang Punkt 7 u 5 

Das Nähere durch die See, 


Inſerate. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſcchichte des preußiſchen Staates 
Dr. Felir Eberty, 


Profeſſor in Breslau. 


Erſte Abtheilun 
en zum Negierungs⸗Antritt Friedrichs 


3531 


(Eingeſandt.) ü 
A. Schoppe's Heinrich) und Marie, perausgegeben 
vom Director Merget, von Fräul. Thalheim illuſtrirt, iſt die em⸗ 
pfehlenswertheſte der Neuigkeiten dieſes Jahres; für Kinder mittleren 
Alters beſonders geeignet, hat der Verleger auch durch Eleganz der Aus⸗ 
P dieſelbe zum a er dieſer Saiſon gemacht. Preis 
r. 8 D. 

Vorräthig in der Schletter ſchen Buchhandlung (F. Ekutſch) in 8 

Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, 
Lienert. dee . 


Annen 


Nee. 
N 


® 


5 u Eingeſandt) 8 

es Großen. 30 85 R 

Preis 4Y zo = A. Schoppe's Heinrich und Marie, berausgegeben — 
A dom Director Merget, von Fräul. Thalheim illuſtrirt, iſt die em- 7, 


pfehlenswertheſte der Neuigkeiten dieſes Jahres; für Kinder mittleren 

Alters beſonders geeignet, bat der Verleger auch durch Eleganz der Aus: 

A * dieſelbe zum eee dieſer Saiſon gemacht. Preis 3% 
1 Thl. 


r. E. B. 
Vorräthig bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße = 
Nr. 39, vis-ä-vis der köͤnigl. Bank. / 


2 
AAA nenne 


[Praktiſches.] Ein ſehr lehrreiches und billiges Weihnachtsgeſchenk für 
die Jugend bietet diesmal die Schletter'ſche Buchhandlung, und zwar eine 
Bibliothek für Kinder von 3—9 Jahren mit 8 Bilderbüchern (darunter Mär⸗ 
chen und Fabeln) zum Preiſe von 1 Thlr., und eine andere für die Jugend 
von 10—15 Jahren mit 12 werthvollen Jugendſchriften, darunter der Gnom, 
Blumenmärchen ꝛc. für 2 Thlr. Prüfer und kaufet! 55 


Juſerale f. d. Candwirthſch. Anzeiger VII. Jahrg. Nr. 50 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſtag 
angenommen in der Ervedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


AAN 


[Eingeſandt.] Gebildete Eltern, die ihren ſtrebſamen Kindern 
ee 
ſchenken. Dieſes reich iluftrirte Geſellſchafts — — rm ans 
ee er 
lau durch S. Oblauerſtr. 15. (5479) 


Die Gegenwart kennt die echten Heilnahrungs⸗ 
mittel, welche manches Weh lindern. 


Berlin, 26. Nov. 1867. Herrn Hoflieferanten Johann Hoff bier, 
Neue Wilhelmstr. 1. Ein berühmter Arzt, welcher mich behandelt, bat ſich 
ſehr gefreut, daß Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier eine beſondere Beſſerung 
meines leidenden Zustandes veranlaßt hat; er theilte dies den andern anwe⸗ 
ſenden Aerzten mit. Zur Fortſetzung diefes N Erfolges leine neue Be⸗ 
stellung). Verwittwete Major v. Tarlowitz, geb. v. Holtzendorff, Schwedter⸗ 
ſtraße 250. — Wulfskuhl bei Brahlsdorf (Mecklenb.⸗Schw.), 15. Rov. 
1807. E. W. bitte ich um Zuſendung eines größeren Quantums Ibrer 
Malz⸗Geſundbeitschocolade. Frau v. Bülow, geb. v. Nochow. — Ihre 
berühmte Malz⸗Geſundheitschocolade bat meiner Bruſt ſehr gut gethan. Da 
ich nun in Folge der ungünftigen Witterung am Halſe leide, will ich auch 
Ibre Bruſtmalzbonbons gebrauchen (folgt Beſtellung). A. Bielefeld, Guts⸗ 
befiger in Schadewalde bei Marienburg. — Ebendaher, 15. Nov, 1867. 
Ihre Malz⸗Geſundheitschocolade hat mir gegen meinen Halskatarth ſehr gut 
gethan. Bielefeld. 


Vor Fäͤlſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff 'ſchen Malzfabrikaten 
halten ſtets Lager: [5348] 


Eduard Groß, Breslan, * 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


ziehender Reiſen durch die Kunſtſchätze der 


[4610] | 


Circus Werner, 


Neue Antonienſtraße Nr. 3, 
in der Preuße ſchen Reitbahn. 
Heute Sonnabend: 


Große Vorſtellung 


in der e Neitkunſt, Pferde⸗ 
dreſſur und Gymnaſtik, 
unter Mitwirkung des berühmten Artiſten 
Herrn Artiselli vom Cirque Napoleon 
aus Paris. 
Anfang 7% Uhr. 

Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Morgen Sonntag: Zwei Vorſtellungen. 
Zur 1. Vorſtellung um 4 Uhr hat jeder 

Beſucher eln Kind frei. 
[5506] A. Werner, Director. 


Bei August Hirsehwald in Beling 


erschien soeben (zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen [5481] ' 


Die Rinderpes 


in Thüringen u. Kranken des 


im Jahre 1867. 
Mit besonderer Berücksichtigung und kriti- 
scher Beleuchtung der Abwehr- und Til- 
gungs - Maassregeln nach eigenen Erfah- 
rungen bearbeitet von 


Lehrer a. d. kgl. Thierarzneischule in Berlin. + 


gr. 8, Preis 24 Sgr. 
Lahrer 


0 
Hinkender Bote 1868, 


ſtets vorräthig bei: 5081] 
G. P. Aderholz, Ferd. Hirt (Mälzer), 
Joh. Urban Kern, A. Goſohorski (L. F. Maske). 
Max u. Ko., F. E C. Leuckart, Maruſchke u, 
Berendt, Trewendt u. Granier, H. Skutſch, 
Görlich u. Coch, E. Morgenſtern, W. G. Korn. 
Br. Heidenfeld, L. Priebatſch, Kohn u. Hancke 
und der Hauptagentur: Vereins⸗Buchhaud⸗ 
lung in Breslau. | 
ET BETRETEN RER 
e 


Neue Mailänder 
Pr.⸗Looſe 
Zieh. 16. December, 


mit Gewinnen von 100,000, 50,000, 
30,000, 20,000 u. ſ. w. 

1 ganzes Loos 2 Thlr. 20 Sgr. 

nur bei ſchleunigſten Beſtellungen 

noch zu beziehen aus 


Schlefinger’s 
Hanpt-Agentur, 


Breslau, Ning 4, 1. Etage. 
5453 


eee eee eee 
Ganze Orig. Looſe & 1 Thlr. zur 
Kölner Dombau-Geld Lotterie, 
Ziehung am 15, Januar 1868, 
Hauptgwd. 25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000 Thlr. 
u. f. w., der kleinſte Gewinn ift 20 Thlr., 
verkauft und verſendet: 
J. Juliusburger, Breslau, 
Age waeren Handl u. Lotterie⸗Geſchäft, 
15924 Carlsſtraße 30. 


18924) Garlöftrane 0. 
10. Herr Samuel Bial 


ucht, mir fei enthaltsort anzu⸗ 
geben. V. lun feinen 1 5 
[6196] Schneiders Meifter. 


Colporteure 
werden auf die Abſatzfäpigkeit des Illuſtrirten 
amilien⸗Kalenders des Lahrer Hinkenden 
oten aufmerkſam gemacht. Unbemittelte 
konnen durch das Anbieten dieſes Kalenders 
raſch einen annehmbaren Gewinn erzielen [5080] 
— — | 


Jagd Einladungen 


Artiſt. Inſtitut M. Spiegel, Breslau. 


Gottesdienſt der freien edangeli 


Sonntag Vormittag um 10 Uhr im Saale Ning Nr. 24. 


Pfennig- Verein zur Unterſtüzung armer Schulkinder. 


Die Ausftellung und Vertheilung der n vom Pfennig⸗Verein findet 
Sonntag den 15. d. Mts. von 11 Uhr ab in der Realſchule am Zwinger par terre ſtatt. 
15480] Der Vorſtand. 


Dic Berliner Algemelnt Wittwen-Penfions- und 
Unterftügungs = Kaffe, [5489] 


eliihen Kirche Dentihlands. 


welche Dividende gewährt, beginnt mit dem 1. Januar 1868 ihr 63. Semeſter. Beiträge 
ef a un werden angenommen im Bureau IX, der köͤnigl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 
ierſelbſt. 


Breslau, den 12. December 1867. Baumgardt. 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Sonnabend, den 14. December d. J., Schluß des W, 


Wiederbeginn: 
Montag den 6. Januar 1868 ſtattfindet. Die Vorſteber. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, 14. December, Abends 8 Uhr, im Vereins ⸗Locale. Chem. Vortrag 
Herrn Dr. Beblo. [5503] 


/ SEE Hei Heide 


Jugendſchriſten in größter Auswahl vorräthig bei 


1 bei Trewendt & Cranler; 

für jedes Alter, in Seiz der gl. Bank. [2485] 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Köchin 

aus eigener Erfahrung 

oder: 

allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
15483 von 
Oaroline Baumann. 
Fünfte Auflage, 


8 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchla 
mit Mein 2 — 


Preis nur 15 Sgr. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver- 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre Fa RN re 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


Theater ⸗Capotten 
und zum praktiſchen Gebrauch 
empfehlen 


die größte Auswahl 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Pelzwaaren⸗Ausverkauf 


des Reſtlagers von A. Lomer, 
Ning Nr. 19, im Hofe, 1. Etage. 


Mllltar-Bildungs-Anstalt auf dem Lande, 
im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne. Sichere Vorberei- 
tung zum Fähnrichs- Examen. Hon. 100 Thlr. quart. Prospecte durch 
den Director, 


f 


15476 


2% Thlr., 


Im hieſigen Stadtforſte werden 160 Stück 
Balken⸗ und 300 Stück Riegelhölzer, theils 
Kiefern, theils Lärchbaum und Fichten und 
genen 500 Stück fichtene — 2 zum 

erkauf geſtellt. Verſiegelte Kaufs ⸗ Offerten 
auf die fämmtlihen Baubölzer, oder einzelne 
Partien derſelben, werden bis zum 3. Januar 
1868 entgegengenommen. 

Die Verkaufsbedingungen liegen in hieſiger 
Regiſtratur aus. Gegen Erſtattung der 
pialien werden fie abſchriftlich mitgetheilt. 

Leobſchütz, den 10. December 1867. 

Der Magiſtrat. [2736] 


Oſſene Lehrerſtelle. 


Die 2. Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Elementarſchule hierſelbſt fol zum 1. April k. J. 
anderweit beſetzt werden. Jährliches Gehalt 
200 Thlr. ohne Emolumente. 

Qualificirte Bewerber werden aufgefordert, 
unter Einreichung ihrer Atteſte bis zum 15. Ja⸗ 
nuar k. J. ſich bei uns zu melden. 

Leobſchütz, den 9. December 1867. 

Der Magiſtrat. [2726] 


Diie hieſige evangeliſche Nector- und Mit⸗ 
tagspredigerſtelle mit einem jährlichen Ein⸗ 
kommen von ca. 386 Thlr. nedſt freier Woh⸗ 
nung iſt vacant und ſoll moͤglichſt bald wieder 
beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich gefälligſt 
an das hieſige Patrocinium wenden. 

Schloß Sulau, den 10. December 1867. 
14597] Das ſtandesberrl. Nent⸗Amt. 
om 1, Januar 1868 iſt bei der hieſ. ti 

— die Stelle . — 4 — 4 
untere Klaſſe, der zugleich zweiter Vorbeter 
und NP fein muß, — in Vertretung die 
we zu übernehmen hat, bei einem Fırum 
von 200 Tolrn. pro anno zu beſetzen. 

Qualificirte Bewerber wollen durch Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe ſich franco bei dem 
Unterzeichneten melden. 

Sobrau OS., 4. December 1867. 

[4542] S. Hamburger. 


Königl. preußiſche 


hannoverſche Lotterie-Cooſe. 
Ziehung 1. Klaſſe am 13. Januar 1868. 
Ganze, Halbe, Viertel, Orig. 

4 Thlr. 10 Sg. 2 Thlr. 5 Sg. 1 Thlr. 2% Sg. 


Ferner Osnabrücker Looſe. 
Ziehung 1. Klaſſe am 27. Januar 1868. 
Ga albe Ori 


370 15 1 Tb 194 85 
4 r. Ir. % 1. 
Gewinne der beendeten 5/140. Osnabrücker 
Lotterie werden von heute ab bei mir realiſtrt. 
a J. Juliusburger in Breslau, 
Specerei⸗Waaren⸗Handl. und Lotterie⸗Geſchäft, 
Carlsſtraße 30. 6237 


Am 8. Januar beginnt [4869] 


die k. Preuß. Staatslotterie 


mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 
9 u. Laß 
re erſte Klaſſe. 
ee TE 8 
1 


für 18% Thlr., 9% Thlr., 4% Thlr., 
% 4. Ya 
1% "ua 20 Sgr., 


10 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be⸗ 


ages 
die Staats-Effecten Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 


NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
15,000 Thlr. 


Pirer's Univerſal⸗Lexicon, 
19 Bände, noch neue Auflage, elegant in 
Leinwand gebunden, ſoll für die Hälfte des 
Ga EC Ale ram 

der Bresl. Ztg. * 6337 


Heute Sonnabend, 
Abends 8 Uhr: 


— | Hamburger, Roafbeef, 


[6332 


S. Deko & Richter, 


[4269] J Weinhandlung, Junkernſtraße Nr. 8. 


3533 
una 


Hllustrirtes Prachtwerk = 


1 
für Haus And Familie, vornehmlich. für Techniker und Gewerbetreibende. 


as Juch der Erfindungen, Gewerbe und Induſtrien, 


= Pracht⸗Ausgabe in ſechs Bänden oder 54 Lieferungen, = 
mit 1800 erklärenden Illuſtrationen, 32 Ton» und Extrabildern, a 5 Sgr. pro Heft, . 

» h Vollſtändig: Geheftet 9 Thle. Eleg. geb. 12 Thlr., 
iſt, nach dem Ausſpruche eines Kritikers, „eine Encyklopädie der geſammten menſchlichen Thätigkeit auf dem Gebiete des praktiſchen 
Lebens, ein Spiegelbild unſeres heutigen Standpunktes in der Kultur, der Entwickelungsgeſchichte des geſammten Haushalts der heuti⸗ 
gen Geſeliſchaft. Meiſterhaft geſchrieben und angeordnet, muſtergültig ausgeſtattet, darf dieſes illuſtrirte Prachtwerk in keiner Schule, 
aber noch weniger in einer Familie fehlen, in welcher man Söhne zu brauchbaren prakliſchen Bürgern, zu tüchtigen Künftlern, Kaufe 
leuten, Gewerbenden u. ſ. w. erzieben will. Es iſt das fhönfte Weihgeſchenk von bleibendem Werthe, welches ein Bas 
ter ſeinen Söhnen unter den We bnachtsbaum legen oder als Mitgabe in's praktiſche Leben darbieten kann. 
ge 5 

gee 2 ornehm r Techniker un ewerbetreibende, Künſtler un eniure, für 
Fabrikauten, Kaufleute ſowie deren Geſchäftsgehülfen, nicht minder für Landwirthe und Beam, Se Be 


Der für die fünfte Auflage des „Buches der Erfindungen, Gewerbe und Jaduſtrien“ urſprünglich gedachte Schlußabſchnitt: 
„Seeverkehr und Welthandel“ hat in entſprechender Weiſe innerhalb des Raumes, — der Redaction Ape Wee nr 
ten Aufgabe zur Verfügung ftand, nicht geliefert werden können. Dies erfolgt nun in einem beſonderen Ergänzungsbande, der unter 
dem Titel: „Der Weltverkehr und feine Mittel“ (zwei Abtheilungen vollſtändig in 16 Heften & 5 Sgr. erſcheint. Wiewohl dieſes 
Werk als ein für ſich beſtehendes Ganze aufgefaßt und durchgeführt ift, fol doch vermittelſt deſſelben vor Allem der Schlußſtein dem 


IB „Buche der Erfigdungen, Gewerbe und Induſtrien“ iß eb befriedi i üngli i iſe eine 

i and und der Rattlibe Ausbau, bon dan aus wir eine Mundfüun ber ale Gebiete der gemerhliien Urzeit dawn. I 
großartigem Stile gekrönt werden. 5484 

. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in oe. Den Buch⸗ u, Kunſthandlung von 

| Trewendt & Granier, bt S 

1 

" 

| a Kinder ⸗Spi 

| Froebel' ſche Kinder⸗Spiele, 
Ankleide Puppen, Geſellſchaftsſpiele, ferner Neißzeuge, Neißſchienen und 


Bretter, Schultaſchen in Leder mit Seehund und Plüſch, Schreibmappen, 
Poeſien, Schreib- und Photographie⸗Albums, ſämmtliche Artikel für Architet 
ten und Zeichner empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte 


F. L. Brade’s Nachfolger 
Robert Schwarzer, 


Breslau, Ring Nr. 21, Vecherſeite. 
— 


C K y ⁵⁰ wi VAI Tv ̃¶ꝗòͤ ̃ . ̃ ˙ TR ETELTIIE 
ge. HMoldschmidt's Wwe. & Sohn, 
Nikolaiſtraße Nr. SO, nahe am Ringe, 


empfehlen ihr Lager Herren Garderoben, als Ueberzieher, Röcke, Jaquets, Beinkleider, 


Schlafröcke und Knaben Anzüge 


in größter und ſchönſter Auswahl bei bekannter Reellität 


zu den billigſten Preiſen!! 


J. Goldſchmidts Wwe. u. Sohn, 


Nikolaiſtraße Nr. 80, nahe am Ringe. 


[5473] 


n 


5492 


neee ydmoıd 
nee een eee 


Zum 


ehenden Weihnachtsfeste 


empfiehlt seine reichhaltig assortirten 15497 


nsilien-Lager 


| bevorst 


Friedrieh-Wilhelmstrasse Nr. 2b, 
Neumarkt Nr. 23, Ecke der alten Sandstrasse, 


einer gütigen Beachtung. 
Adolph Kemmler. 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß die Weihnachtsbe⸗ 
ſtellungen auf meine rühmlichſt bekannten [5199] 


Wiener 


Extractions - Maschinen 
für Kaffee und Thee, 


von mir ſelbſt neu conſtruirt, 


ſo zahlreich eingehen, daß es mir ſchwer fallen würde, diejenigen pünktlich auszuführen, welche 
erſt kurz vor dem Feſte eingehen. 


Ich bitte demnach, die Beſtellungen recht früh einzuſen⸗ 

den und gefälligſt genau anzugeben, welche Taffengröße die 

Maſchinen halten ſollen, und ob dieſe in Meſſing oder Neuſilber, 

mit Porzellan: oder Holzgarnitur, eiſernem, meſſinge⸗ 
= nem oder neuſilbernem Bügel fein fol. 

Ferner erlaube mir mein großes Lager der feinflen 


jener, Offenbacher ı Pariser Lederwaaren 
zu enorm billigen Preifen, für Weihnachts⸗Geſchenke ſich eignend, anzubieten. 


Für Stickereien habe ſämmtliche Artikel in Leder-, Galanterie⸗ und feinen Holz⸗Waaren. 


— 


f 
7 


m 


Zu Weihnachtsgeſchenken. 


Wie alljährlich, fd babe ich auch jetzt eine bedeutende Aus⸗ 
wabl von Sopha's, Chaiſe longues, Großſtühlen, Fauteuils, 
Tabourets ꝛc. in allen Bezügen und zu jeder Stickerei ſich eig⸗ 
nend, vorräthig. — Geſchmackvolle Ausführung nach den neueſten 


Modellen, ſowie billige und feſte Preiſe ſetzen mich in den Stand, vorzügliches echtösterr eichisches 
allen Anforderungen Genüge zu leiſten. Beſtellungen von 


ie recht bald an mich gelangen zu laſſen, um pünktlich effectuiren zu können. Kloster-Lager-Bier 
ac. Heinze, Ohlauerſtr. 75. »ebst Abonnements- fisch. 


C. Braun's Restauration, 
Nr. 4. Neue Taschenstrasse Nr. 4, 


empfiehlt ein 15498] 
gut assortirtes Weinlager, sowie 


1 Hnewäris b 
15144] 


Leopold Liebrecht, 5, Schmiedebrücke 5. 


= 


[2744] Bekanntmachung. 

Die am 13. Auguſt 1866 bier verſtorbene 
verwittwete Inſpector Roch, Sophie geborne 
Reichenbach, hat in ihrem am 15. Septem⸗ 
ber 1866 eröffneten Teſtamente folgende Be⸗ 
ſtimmung getroffen: 

„Meinem Bruder Iſidor Reichenbach in 
Paris ſollen meine Erben von meinem Tode 
ab, ſo lange er lebt, die Zinſen eines Capitals 
von 5000 ver fünf Procent, alſo jährlich 
250 Thlr., das iſt Zwei Hundert Funfſig Tha⸗ 
ler, in bierteljährigen Raten zablen. it dem 
Tode meines Bruders Iſidor Reichenbach fallen 
dieſe Zablungen 2 

Breslau, den 9. December 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht, II. Abtheilung, 

für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


[2739] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des 
Commiſſionairs und Agenten Abraham Löwy 
Jaskulski bierſelbſt iſt durch Aceord beendet. 

Breslau, den 7. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Beſchluß. 12738 

Ueber den Nachlaß des am 31. Juli 1867 
in 8 verſtorbenen Schneidermeiſters Wil · 
belm Mannigel aus Winzig wird hiermit 
das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren er⸗ 


ffnet. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bes 
reits rechtshängig fein oder nicht. 
bis zum 31. Januar 1868 einſckließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer Ih Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 

at zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 

nlagen beizufügen. 

„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigun 
nur an dasjenige halten —— was na 
helftänhiger Weichen c ker. — 2 eitig —.— 
Nair Ausſchfaß aller jeit dem Ableben des Crb- 
laſſers gezogenen Nutzungen übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 


E 


findet nach Verhandlung der Sache in der 


auf den 11. Februar 1868, Vormittags 

9 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Wohlau, den 3. Deeember 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


(2740) Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 8 
die von den Kaufleuten — Lange aus 
Ullersdorf und Alexander Hertwig zu Mittel⸗ 
walde am 1. November 1867 zu Mittelwalde 
unter der Firma: Lange et Hertwig er⸗ 
richtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Habelſchwerdt, den 30. November 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1 Abtheilung. 


2741 Bekanntmachung. 

Der Sitz der in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 567 eingetragenen Firma: 

H. Schirokauer 

iſt von Kattowitz nach Beuthen OS. verlegt. 
Eingetragen zufolge Verfügung dom heu⸗ 
tigen Tage. 

Beuthen OS., den 10. December 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I Abtheilung. 


. Ir Anabnnnnien 
Aufforderung der Concurs⸗Gläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Bryſch zu Guttentag 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
1 aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
en mögen bereits dachi ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 9. Januar. 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Hen 8 der jämmi 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angem 4 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
7 des definitiven Verwaltungs 
ona 

auf den 5. Februar 1868, B 

9 Uhr, in unſerem Gerichtsloka. 

zimmer Nr. 4, vor dem Comm! 

Kreisrichter Schwabbauer 


nmeldung (hriflih 


1 98 


inreicht, hat 
— Anlagen 


rte wohnhaften oder BIT is b 
ma en ſauswärt en Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und — den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Betanntſchaft 
fehlt, werden die Recktsanwälte Juſtiz Rath 
mba, Steuer und Göppert hier, 
waltern vorgeſchlagen. 12742 
Lublinitz, den 10. December 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


Hotel Wolff, 


Ohlauerſtraße Nr. 84. (6347 
Heute, Sonnabend von 8% Ubr Abends ab 


Hamb. Noaſtbeef. 


In der Hirt’schen Sort.-Buchh. M. Mälzer), Ring 4, ist vorräthig: 5 


Der pharmaceutische Kalender 
für Nord - Deutschland 


auf das Jahr 1868. 
Nebst Notizkalender zum täglichen Gebrauch, 
* Achter Jahrgang. 
Mit einer Beilage: Pharmacentisches Jahrbuch, enthaltend: Amtliche Verordnun- Ü 
gen und Erlasse, Mittheilung über die, Berechtigungserlangung der Pharmaceuten ® 
zum einjährigen Militärdienst, Verzeichniss aller Apotheker Norddeutschlands etc, 
ist soeben erschienen. f 
Demselben ist eine, für den Handgebrauch bestimmte 
Tabelle des Unzengewiehts in Grammgewicht beigelegt. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin. 


En T 


Preis 25 Sgr. 
vollständige Reduetions- © 
[5504] 


Pfeiffer zu Coſel, 
als Ort der Riederlaſſung: Coſel, 


als Firma: C. Pfeiffer, 
zufolge Verfügung vom 4. December 1867 
am 5. December 1867 eingetragen worden. 


Auctionsbekanntmachung. [2743] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Oscar Bruck hierſelbſt ſoll die 
Forderung der Concursmaſſe an die Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Great Britain Mutual 
Life Assurance Society aus der auf eine 
Lebensverſicherung von 1500 Livre Sterling 
lautenden Police des Kaufmanns Guftap 
Steinthal zu Berlin vom 16. December 1862 
in dem vor dem unterzeichneten Commiſſar auf 

den 3. Januar 1868, Vorm. 11% Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine im Wege der Auction öffentlich dem 
Meiſtbietenden verkauft werden, wovon wir 
Kaufluſtige hierdurch in Kenntniß ſetzen. Eine 
Beſchreibung der Forderung unter Angabe der 
Beweismittel iſt an der Gerichtsſtelle tm Zim⸗ 
mer des Botenmeiſters einzuſehen. 

Ratibor, den 7. December 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Gerichtliche Auctionen. 
Gegen ſofortige baare Zahlung ſollen 


Am 17, Decbr. c. Vorm. von 9 Uhr ab im Stadt⸗ 


Ger.⸗Gebde. diverſes Mobiliar, Kleider, 
Hausrath, ferner Gold⸗ und Silberſachen, 
worunter 7 Leuchter, 2 gold. Uhren, 2 dergl. 
Dofen, mehrere Ringe 2c., ferner 8 Schra 
ſöcke, 1 Blaſedalg, 1 Ambos, 1 Dreh⸗ 
maſchine, 2 Billards und 1 Stoßbahn mit 
Zubehör, 2 Nepofitorien, 1 Ladentafel mit 
Schubladen, 2 eiſerne Keſſel; 

Am 19. Dechr. Vorm. 9 Übe im Appell. 
Ger.⸗Gebde., Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ftüde, Meubel, Hausgeräthe und eine Laden⸗ 


Einrichtung 
verſteigert werden. 5495 


Waßdorff, ſtellvertr. PERL 


Große Oelgemälde⸗Anckton. 


Montag, den 16. December, Vormittags 
von 9% Uhr ab, werde ich Ring Nr. 30 im 
Auctionslocal 5 5507 

er ea. 50 Stück prachtvolle 
Sa 


lon⸗Oel⸗Gemälde 


als: Landſchaften, Ser- und Thierſtücke 
und Genre ⸗Bilder in den eleganteſten 
bend e e 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Große Wein⸗Auction 
aus den Beſtänden der Gans⸗ 
auge'ſchen Nachlaßmaſſe. 


Wegen Auflöfung der Weinhandlung 
C. G. Gansauge vierielbit, fol Dienftag, 
den 17. December, Vormittags von 9, und 
Nachmittags von 3 Ubr ab, Reuſcheſtraße 23, 

das bedeutende Weinlager auf Gebin- 

den und Flaſchen beſtehend in Notb⸗, 

Rhein⸗, Ungar Moſelweinen und dergl., 

ferner Arge, Cognae, Num, enzen 

c. in geößeren nnd kleineren Partien, 
meifibietend „betlteigert werden. ? 
(5471) Outdo Saul, Auct.⸗Commiſſar. 


Verpachtung. 


Die zu Antonienhütte im Kreiſe Beuthen 
O.,. belegene Thonwaaren-⸗Fabrik fol mit den 
dazu gehörigen Pertinenzien, worunter eine 
Küinkerjiegelet, vom 1. April 1868 ab, auf 12 
bintereinanderfolgende Jahre, unter den bei der 
uber zeichneten Verwaltun ebtjnjebenben oder 
aber gegen Zahlung von Copialien in Abſchrift 
zu erfordernden Bedingungen verpachtet werden. 

ntonienhülte, den 12. December 1867. 
Die Hütten-Verwaltung. [4617] 


2 Freiwilliger Verkauf. 2 


Das auf dem neuen Ringe hierſelbſt unter 


Nr. 636 belegene Brauhaus nebſt allen Brau⸗ 


Utenfilien, nach der im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten ausliegenden Taxe auf 904 Thlr. 
Ao n abgeſchätzt, ſoll auf den Antrag der 
mer 
am 9. Januar 1868, Verm. 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 1341) 
Poln.⸗Liſſa, den 14. November 1867. 


olte, 
Juſtiz⸗Rath, Rechte⸗Anwalt und Notar. 


Aſſoei“-Geſuch. 


Ein mit beſten Referenzen und guten über⸗ 
ſeeiſchen Connexionen verjehener junger Kaufe 
mann wünſcht nach mebrjäbrigem Aufenthalte 
in England und Frankreich in die Heimath 
zurückzukehren und ſich bei einem ſoliden, gut 
ſundirten Geſchäft zunächſt mit einigen Tau⸗ 
ſend Thalern thatig zu betheiligen. Offerten 
mit Angabe von Referenzen werden unter Zu⸗ 
ſicherung ſtrengſter Discretion H. P. 27 Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung bis zum 18. d. 
erbeten. 1863421 


Dritte Beilage zu Nr. 585 der Breslauer Zeitung. 


3533 


Hilusirirte Prachtwerke 
in den elegantesten Einbänden 


vorräthig bei 


E. Morgenstern, (fr. Aug. Schulz & Comp.), 
Buch- und Kunst- Handlung 
in Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 15. 


Album für Deutschlands Töchtern. 3 

Dasselbe, Pracht-Ausgabttttee een 6 
Album deutscher Kunst und Dichtung von ‘Bodenstedt .... 4 
Deutscher Balladenschatz, herausgegeben von Wendt. 3 
Der Begleiter durch das Leben r 8 
Blätter und Blüthen deutscher Poesie und Kunst ......... 6 
J. v. Buddenbrock, Jehova-Blumen, biblisches Alphabet. . 12 


der Glaube der Väter im heiligen Schmuck 


der Lieder, I. u. Il, Abth.......... 6 
Burger, die Hohenzollern in Bild und Wahlspruch .. .... 2 
Camphausen, ein Maler auf dem Kriegsfelde .. 1 
Denkmäler der Kunst, von Dr. W. Lübke 8 
Karl von Enhuber, Deutschlands Volksleben in 13 Bildern, 
zu Melchior Meyers Erzählungen aus dem Ries....... 22 
Feldzug der Main-Armee, vom Berichterstatter des „Daheim“ 3 
Frauenliebe und Leben, illustrirt von Maria Hübner ..... 11 
Führich und Gaber, der Bethlehemitische Weg. 2 
Genelli, Umrisse zu Dantes göttlicher Komödie 5 
Gerock, Palmblätter, Pracht-Ausgabt e 5 
Cregorovius, die Insel Capri, illustr. von Lindemanu-Frommel 4 
Hartmann, Märchen, neu erzählt nach Perrault, illustr. v. Doré“ 4 
Hiddemann, IIlustrationen zu Fritz Reuter's Stromtid, in ele- 
gauter Mappe. a 4 5 
Hitl, der Bölimfsche Krieg 3 
Holtei, Schlesische Gedichte, Pracht-Ausgabteee 3 
Immermann, der Oberhof, illustrirt von Vau tier 6 
Kaulbach, Goetlie's Frauengestalten. 45 
= dasselbe, photographische Album-Ausgabe.... 10 
— Reinecke Fuchs, Stahlstich-Ausgabe .......... 13 
— Schiller-Gallerie, photo raphische Alhum- Ausg. 12 
Körner, Leyer und Schwert, neue illustrirte Pracht-Ausgabe 5 
Illustrirte riegs-Chronik, Pracht-Aus gaben 15 
Deutsche Kunst in Bild und Lied, 186... 5 
Deutsches: Künstler-Album, 2, Banck 7 
nan Liedern nee nenne 17 
Deutsches Leben im Glauben 17 
Deutsche Lieder in Volkes Herz und Mund.............. 3 


den ne 


ib 9 
15 — 
20 
10 
20 
20 


Partei 


Ile 


1181818 


e 


1 


Ann 


[5491] 
Lieder der Heimath, von e Fnd. . 5 4 # 
Lübke, Grundriss der Kunstgeschichte, .................. 3 25 — 
Masius, Naturstudien, Pracht- Ausgaben.. 4 — — 
Pecht und Ramberg, Goethe=Gällerie, .................. 15 10 — 
— F DO 
— Schiller Gallerien. 19 102 
dieselbe, Octav-Ausgabe, . — 
Reichenau, aus unseren vier Wänden, illustr. von Oscar Pletsch 2 20 — 
Reinhardt, Aquarellzeichnungen, Randzeichnungen zu eigenen 
eee /// / 3 10.— 
Fritz Reuter's sämmtliche Werke, 13 Bde., eleg. geb., à Band 110 — 
Illustrationen zu Hanne Nüte in 37 Bildern.. 1,10% 
Illustrationen zu Stromtid in 60 Bildern ES - 
Richter, für's Haus, 4 Theile, „„ „4 8 
— dasselbe in einzelnen Heſten, 2. 115 — 
— der Sonntag 2 15 — 
— neur Strauss fürs Hausa. 124 — 
— unser tägliches eee iD N Rt 1735: — 
Rückert, Liebesfrühling, Pracht-Ausgabe,. ................ 10 
Scheflel, Juniperus, Geschichte eines Kreuzfahrers, illustrirt 
n e . ae 4 — — 
Schmidt und Burger, Preussens Geschichte in Wort und 
Bild, 2 Bände, „„ „ 4 25 — 
Alwine Schrödter, um Lieb’ und Kunst. 9 — — 
— in Freud' und Leid, 2 Heſte 2 2 20 — 
Adalbert Stifter, Abdias, mit Illustrationen von J. M. Kaiser, 115 — 
— der Weihnachtsabend, mit Illustrationen von 
ien eee 115 — 
Hermine Stilke, die christlichen Feste .. 9 — 
— Hauschrogik, Gedenkbuch für Familien. . 10 — — 
ge Hauslaub eder und Bilder für's Haus.. 8 15 — 
— das Jahr in Blüthen und Bildern 1121 
— eine Reise in Bildern e 14 — — 
Stollberg, deutsches Lied in Ton und Bild, II. 6— — 
Uhlands Gedichte mit Holzschnitten 14 — m 
Wichert, fünfzehn Bilder zu Moritz Graf Strachwitz’ Gedichten 1 15 — 
Zahn, Musterbuch für häusliche Kunstarbeiten ........... 3 22 6 


‚Ausserdem enthält mein Lager eine reiche Auswahl in- und ausländischer Classiker in 
nen billigen Coneurrenz-Ausgaben, Kinder- und Jugendschriſten für jedes Alter, sowle 


alle von anderen Handlungen angekündigten Gegenstände des Buch- und Kunsthandels. 


E. Morgenstern, Ohlauerstrasse Nr. 15. 


empfehle ich mein bedeutendes Lager von Schreibebn 
dieſelben, indem ich ihnen ganz beſonders meine 
aubere Liniatur und durch ein ausgewähltes Sortiment der Umſchläge auszeichnen. 


orraͤthig 


1 85 und ohne Linien, mit blauen und ſortirten Umfchlägen, a Dt. 4%, 
* 


Für den Schulbedarf 


ſind davon: 


und 10 Sgr. 


FR. 8 Schreibebücher, à Dy. 15 und 20 Sgr. 


Starke Schrelbebücher, mit und ohne Linien, i d mit Lei Bi a 
710 ch 151 Stad 254 Ear, b ien, in Pappband mit Leinwand: Rüden, & Dtz. 


Einfach Uinlirte Diarien, 
Diarien ohne Linien, a D 


A 


lchenbücher, 85 nd 10 Sgr.; i 
gelben! ed 8% un gr.; mit 


Lange 
Nechen 


Liniirte Notenbücher, à Stück 1 und 


A 
& Db. 10 Sgr., 1 Stück 1 Sgr. 
5. 3%, 10, 15 und 20 Sar. u 


Diarien, in Pappband mit Leinwands Rüden, a Dp. 27% Sgr. und 1 Thlr 25 Sgr.; 
Behr durchſchoſſen à Dtz. 17% Sgr. 
* 


tüd 2% und 5 Sgr 


24 80 Bi; à Stuck 1% Ser. 5 
e er in Folioformat, mit einfachen Linien, à Stück 1 . 
re mit een unit, a Di. 8% und 10 Sor. tüd 14 Sgr. 


gr. 


Lithographirte reid. ka enduͤcher, a Stück 1 Sgr. 


Unliniirte Je 
Deckeln, à Stuck 1%, 2, 


Schreibebü mit feinen 


27%, 4 und 
6. 5, 8 


eſten & 5, 8 und 10 Sar. 
Noth und blau linlirte Detav-Gontobüder, a Db. 5, 8 19570 Sgr. 
r. 


Stärke 


15146 


re Oetavbücher in Pappband, à Stück 2, 3, 4 und 


Joh. Urban 


Reuſcheſtraße Nr. 68. 


chern mit dem Bemerken, daß ſich 
Sorgfalt ſchenke, durch vorzügliches Papier, 


5 Piberumfälägen und mit in Gold gepreßten 
Unlintirte Oetavbücher, fowie einfach blau liniirte, zu Präparationd: oder Vocabel⸗ 


Kern, 


Der große Möbel⸗Ausverkauf 


zu bedeutend 


Thorner 


in den beliebte 


15499 


von F. Haller, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 9, 


ber 
Artikel in Möbel, 


Lübecker und Königs berger 


Marzipan, 


bei Eduard Scholz, 


abgeſetzten rollen, empfiehlt alle ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignenden 
piegel und Polſterwaaren unter Garantie. 


5389] 


— 


Pfefferkuchen 


ſten Formen und zu den billigſten Preiſen 


Ohlauerſtraße 79, vis-à-vis dem weißen Adler. 


Breslau. 


Neue dünnſchaͤlige Wall⸗Nüſſe 


en gros empfiehlt zu den billigten Preiſen 


Oscar Lindner, 


R [5462] 
Ring 56. 


Closets, 
geruchlos mit Desinfection!4 und 5 Thlr., 
mit Waſſerſpülung 14 und 16 Thlr. 


fertigt an und halt auf Lager die Fabrik für Pumpwerke und Waſſerleitungen von 


Gustav wiedero, 


Breslau, Berlinerſtraße Nr. 


15457] 


Creta-Polycolor-Schablonen- 
Lasten. 


(Schablonen zum — mit Creta - 
Polyeolorstiften,) 

1 Kalten, enthaltend: 12 Stack verſchiedene 
Farbenſtiſte in einem Etuis, 3 Vorlege⸗ 
dlätter, 15 Schablonen dazu und eine 
ausführliche Beſchreibung für 25 Sgr. 

Denselben Kasten mit 24 Stiſten, 6 Vorlege⸗ 
D 22 Schablonen ꝛc. für 1 Thlr. 

( r. 
Ureta Polyecolor, 
Farbige Oelkreideſtifte. 
In eleganten Etuts zu 25 Stück für 5 Sgr. 
* 5 · U 3 


. Pi 5 1 

5 * * * 18 = 5 15 * 
5 * 5 24 . 8 20 
2 * 36 . * 1 Thlr. 
. „ 48 s 1Xhle.106gr. 


Studienblätter zu denselben. 
In Heften zu je 6 Vorlagen in feinſtem 
Farbendruck, ſowle den entſprechenden Bildern 
in Schwarzdruck zum Nachcoloriren, für 10 Sgr. 
Vorrätbig bei 445 
Reuſcheſtraße 


Joh. Urban Kern, g, 


Exposition 
der Neuheiten 


in der Handlung B. K, Schiene, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 

Der Kobold. Neues Feuerzeug, 15 S. 
Kanarienvogel, zwilſchernd, 2 5 
2% Thlr. pr. Stück. 


r. pr 
Magnetkrei el, pfeifend, 6 Sgr. 
Fiat Letter, 41 2 


bir, 
Muſikwerke, drehend, 1 Thlr. 20 
Selterballen, 2% Tölt. ir. 20 Sgr. 
Nigoletto, Skandalmacher, 25 Sgr. 
Herumlaufende Mäuschen, 17% gr. 
Puppen, welche Papa u. Mama ſagen, 16 Thlr. 
20 neue verſchiedene Spiele, 10 und 15 Sgr. 
pro Stück. [4999] 


Im Verlage von Siegfried Cron⸗ 
bach in Berlin erſchien ſoeben und iſt 
in Breslau in [5496] 


riebatsch’s 


Buchhandlung, Ring Nr. 14 (Becher 
ſeite) zu haben 


Kladderadatſch⸗Spiel, 


bumoriſtiſches Geſellſchaftsſpiel für 
Jung und Alt. Ein ſauber colorirtes 
Tableau und 28 Karten, Preis 15 Sgr. 
— feine Ausgabe 1 Tolr. Dieſes 
von einem beliebten Humoriſten und Ju⸗ 
gend» Schriftiteller entworfene Spiel iſt 
kein Würfelſpiel, nichts deſtoweniger aber 
ſo intereſſant, erheiternd und beluſtigend, 
daß Erwachſene gern ſich daran bethei⸗ 
ligen werden. Die bekannten Perſonen 
des Kladderadatſch: Schulze und 
Müller, Zwickauer, Karlchen Mies ⸗ 
nik, Baron von Strudelwitz und von 
Prudelwitz, Er, Adolar v. Stint und 
ſelbſt der Molkenmarkt ſind die Kobolde 
des humoriſtiſchen Spiels. 


Ich empfing und empfehle die erfte Sendung 


Eübecker Marzipan 


in Carton zu 10, 17%, 25, 35 Sgr., 1%, 2 
und 2% Thlr. 1459 


arzipan ⸗Käschen, 


umlaufend, 25 12 1 von 10 Stück 25 Sgr., 8 Stuck 


a 


Marzipan: Brötchen, 


Stucke ſpielend, in kleinen derſchiedenen Facons, & Pfund 


20 Sgr. und feine, ſehr elegante Heine und 
größere 


Marzipan Früchte. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ede der Junkernſtraße.] J. F. 


— Sonnabend, den 14. December 1867. 


Sine 
Weihnachts⸗Bücher! 


Erſte Bibliothek für Kinder von 3 bis 9 
Jahren: 8 Bilderbücher mit Text und fein 
color. Bildern; Ladenpreis 3 Thlr., zum 
ermäß. Preiſe von 1 Thlr. 

Zweite Bibliothek für die Jugend von 10 
bis 15 Jahren: 12 Bere) 
ten; Ladenpreis 8 Thlr., nur 2 Thlr. 

Inhalt gediegen! Ausſtattung elegant! 
Exemplare tadellos, eingebunden oder car⸗ 

tonnirt. 

Beide Sammlungen enthalten nur ſolche 
Bücher, die in unſeren früheren Collectionen 
noch nicht enthalten waren. 

Brockhaus' ſches Couverſat.⸗ Lexicon für 
den Handgebrauch. 4 ſtarke Bde. Gr. 8. 
Vollſtändig! A bis Z. 1854 —56. Geheft. 
(ſtatt 6% Thlr.) nur 2 Thlr. 

Daſſelbe in 4 ſehr eleg. Einbänden. (Statt 

4 Thlr) 3 Thlr. 


Goethes Fauſt. dezenten bade 


7% Sgr. b 
9 poetiſche und dramatiſche Werke 
Leſſing 8 h Prachteinband. 15 Sgr. 


Schillers ſämmtliche Werke. 
Cotta'ſche Original⸗ Ausgabe. 12 Thlr. 
Vollſtändig. (Geheftet) nur 1 Thlr. 

— Dieſelben, in eleganten Einbänden nur 
1% Thlr.! 

Noch eleganter gebunden 2 Thlr.! 

Schiller's Gedichte. Eleg, gebunden 6 Sgr! 

Goethe's Gedichte. Eleg. gebunden. 9 Sgr.! 


Kortum, die Jobſiade. 


Mit Holzſchnitten. T. A. Elegant gebun⸗ 
den 10 Sgr. 


Botcacio Dekameron. 


Elegant gebunden 20 Sgr. 


Alle Dichter und Claſſiler 


in eleganten Einbänden zu 


billigſten antiquar. Preiſen. 


Sämmtliche Bücher zeichnen ſich durch neue 
geſchmackvolle Einbände aus. — Ausführliche 


Kataloge unſeres umfangreichen Lagers wer, 
15488) 


den unentgeltlich ausgegeben. 


Schletter'ſche Buchhandlg. 
und Antiquariat 
(H. Skutſch), Breslau. 


Schweidnitzerſtr. 16 — 18. 


Königl. preuß. hannoverſche 
Lotterie. s 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe. 


Ganze 4 Thlr. 10 Sgr, halbe 2 Thlr. 5 
Viertel 1 Thlr. 2% Sgr., berſendet 8 
ſendung oder Nachnahme des Betrages 
Königl. preuß. Hauptcollecton 
E. Roſenberg, 


[4614) Göttingen. 


Der Plan iſt bei der Expedition einzuſehen. : 


Gewinnliſten ſofort nach Ziebung gratis. 


Für Kapitaliſten. 


Zu einem der Mode nicht unterworfenen 
febr rentablen Geſchäft wird ein Theilneh⸗ 
mer, ein Herr oder Dame, mit 3—4000 Thlr. 
geſucht. Offerten werden unter A. B. C. 7 
im Brieſkaſten der Bresl. Zeitung erbeten. 


Mit Muſik 
Photographie-Albums, 


a Stück 2 reizende Piecen ſpielend, 
ſchon von 5 Chlr. an. 


Näh-Necessaires, 
Cigarrenkaſten, Cigarrenſtän⸗ 
der und Schreibkaſten, 
ſämmtlich mit Muſikwerken, 
- zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
und größtes Lager in Breslau, 
ö empfiehlt 15475) 
die Papierhandlung 


J. Bruck, 


Schweidnitzerſtr. 5. 


5000 und 10,000 Thlr. 


Mündelgelder find auf hieſige Häuſer in guter 
Lage ſofort zu vergeben. Beſitztitel und Taxe 
bitte io mitzubringen. Von 12—2 Uhr. 
e Moritz Hausdorff, 
Oblauerſtadtgraben 27, 3 Treppen. 


Chriſtbaumlichtchen 
von Chrifibanm! 0 Len 


ichthalter 


dazu, in reicher Auswahl bei 


Piver o. 


Parfumeurs, Oblauerſtraße Nr. 14. 


on einem ſicheren Brauermeifter wird 
ſoliden Bedingungen eine — 
mehrere Jahre zu pachten geſuchten. Abdreſſen 


[5019] 


ugendſchrif⸗ 


‚Nr, 22 Grped, d. Bresl. Sig. fr. 408% 


— 
9 


j 
* 


Wohlgeboren Herrn J. G. Popp, 
Zahnarzt in Wien. 
Geehrter Herr ! 

Mein an Sie gerichtetes Schreiben hat 
zum Zwecke, Ihnen meinen Dank aus⸗ 
zuſprechen für Ihr nicht genug zu 
ſchätzendes 


natherin Mundwaſſers“ 


vurch das ich, deſſen Zähne trotz aller 
Doctoren und Wundärzte, ſtets bluteten 
und mir ungeheure Schmerzen verur⸗ 
ſachten, in wenigen Wochen von allen 
Schmerzen gänzlich befreit wurde. Neh⸗ 
men Sie dafür meinen tiefgefüblten Dank 
an, und veröffentlichen Sie dieſen Brief 
zum Wohle der Menſchen, da doch jo 


Zur Seactung fit Alle Ter 
empfehle wahrhaft überraſchend und ſabelhaft 
billig: 

1 Stat 

1 . mit reichhaltigem 
5 alt, 
1 Carton mit f. Brieflack, 


5 1 Tuſchkaſten polirt, inel. 3 Bilder⸗ 
bogen, “ 
| tg füllte Papeleri 
I reichhaltig gefüllte Papeterie, 
1 Dutzend Egreibvorlagen, 


1 Taſchenſchreibzeug, 
I feine Ssteibmapbe, 


I klegantes Viſitenkartentäſchchen, 
1 Reiß zeug, 0 
1 Carton mit guten Paſtellſtiften, 


5 

* 

1 Pbotographie⸗Album, reich broncirt 2 
mit Schieß, . „58 
1 DamensNeceflaire, En 
1 Kammkaſten, — 


1 feines Poeſie-Album, 
1 ee App mit Bildern, ! 
1 Photographien⸗Vergrößerungsglas 

incl, 7 Dutzend Photographien, \ 


1 Photographien⸗Album, groß Quart⸗ 
ormnt, zu eg. 100 Bildern, 5 
1 Fa für Knaben od. Mäd⸗ 
chen, mit reichhaltigem Inhalt. 


Auch verſende obige Gegenſtände einzeln 
gegen Poſtanweiſung. 155001 


J. Lehmann, 
Pari on, 
Oblauerſtraße 55, Königsecke. 
Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 
[4865] 


ſind zu haben: 
Eine dauerhafte Büchertaſche 
von ſtarkem 81 e ge⸗ 


viele an blutendem Zahnfleiſch leiden, 
und Ihnen doch kein beſſeres Mittel em: 
Mund⸗ 
[5472] 


pfoblen werden kann, als Ihr 

waſſer. 

Ich verharre Ihr ganz ergebenſter 
L. Mori, 1 


Leipzig. Brüh 


) Zu baben in Breslau bei S. G. 
Schwartz und Ed. Grof. 
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Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Bairiſch Malzzucker, 


Bruſt⸗Gelee, 


anerkannt vortreſſlich für Bruſt⸗ und 
Lungenleidende empfehle hiermit, ſowie 
meine reichhaltige Auswahl von anderen 


f 
Zuckerwaaren, [5087] 


füllt mit: 6 Stüd feinen Schreibebüchern von 3 
befem Ganzleipapier, I Auſſatzheſt, 1 Zeichen. feinfte Confituren, 
eſt mit Florblättern, 2 Stück Diarien, | Schie⸗ zum Bebängen der Christbäume 2c 
afel, 1 Etuis mit 12 Stuck bunten Schieſer⸗ Fang l 3 
der 1 b Gal pg len ce BB 8.601 10 f en detail dilligſt 
eberzug und Goldpreſſung, enthaltend Feder⸗ 1; 
le ini te ear kene n. 8. Oe ter S 
und Gummi, für 1 Thlr. 10 Sgr., in etwas Conditorwaaren⸗Fabril, 


giößerem Format 1 Thlr. 124 Sar. 

Auf Wu ſch werden die Schreibebücher auch 
mit Linien gegeben und für die Schiefertafel, 
0 er I darüber hinaus jmd, andere 
Sa eeigefügt. 

Dieſelben für Mädchen, 

von ftartem Leder mit Lederhenkeln, gefüllt wie 
. ehend, für 1 Thlr. 1275 Sgr., in etwas 


x em Format 1 Thlr. 15 Sgr. ;, 
Schultaschen mit Plüſch 


oder Seehundklappe, 


gefaut wie oben, für 1 Thlr. 22% Sgr. und 


Thlr. 25 Sgr. 
Dieſelben Reer für 1 Thlr. und 1 Thlr. 


„ Vächertaſche 


mit dem neu erfundenen Per ament-Weberäug, 
enthaltend 6 Stüd Schreibheite, 1 Euis mit 


Breslau, Antonienſtraße 3. 


S 


ine ſchön gelegene ländl. Beſigung, Lanz 

nahe an einer belebten Kreis⸗ und Gar 
niſonſtadt und dicht an der Chauſſee, mit 
herrſch⸗ſchloß ähnlichem Wohnbauſe, ausreichen: 
den Nebengebäuden, dabei eine beſtens einge⸗ 
richtete Mehlmühle mit Pferdebetrieb und ca. 
100 Morgen vortheilhaft erpachtete Aecker, it 
mit Inventar unter annehmbaren Bedingungen 
baldigſt zu verkaufen. Dieſe Beſitzung, ſchon 
über 50 Jahre in einer Familie, würde einem 
Landwirth ſowohl, als einem Fabrikanten 


12 bunten ſtarken Schieferſtiſten, 1 Schiefer | (Graupe⸗, Stärke⸗Fabrikation ze.) eine gute 
tafel und 1 Feperkäſtchen mit 3 BE zu steh Ian aber fene 
Bl umm einen angenehmen und billigen Musa 


i ften, Stahlfedern und 
22 ½ Sgr. : 


Als vorzüglich geeignete 


Weihnachts⸗Geſchenle 
< empfiehlt 8 
Louis Karfunkelstein’s 
Gigarren: Import: Gefchäft 
in Beuthen O. S. 
ein großes Lager echter Havanna, Ham - 


burger und Bremer, Havanna ⸗Aus 
ſchuß und imitirte [5473] 


Cigarren 


in beſter Qualtät zu billigſten Preiſen, 
bvlotunter elegante Kiſtchen mit feinen 
5 Cigarren zum Preife von 12½ Sgr. 5 
aaaucogeſtellt find. — * a ich Bet 1969 era un 1 die 
| eine nene bedeutende Sendung, 1 1 dere Verbre tung finden, als dieſelben dur 0 
j und Offenbacher Albums mit Muſik, ein anderes Blas — nur andbernd fs 
Portemonnaies, Cigarren Taſchen zielen können. 
Geneigte Aufträge beſorgt prompt und beſtens 


bieten. 2 1 
Frankirte Offerten sub Chiffce II. v. 8. 12 
übernimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Der bereits erfolgte 
Eintritt der Herzogthümer in den deut⸗ 


ſchen Zollverein veranlaßt den 
Unterzeichneten, das jeden Sonntag in Altona 
erſcheinende Schleswig⸗Holſteinſche Intelli · 
genzblatt zum erfolgreichen W 


3 

eben der bedeutenden Verbreitung in allen 
Wirthſchafts⸗Etabliſſements ꝛc. werden wöchent⸗ 
lich 500 Exemplare an der Börſe in Ham⸗ 
burg verheilt. Außerdem bervient noch be⸗ 
ſondere Beachtung, daß, da die Verleger des 
Blattes zugleich Eigenthümer der in der 
Stadt Altona und au der holſteinſchen Eiſen⸗ 
bahn errichteten Anſchlagſäulen find, daſſelbe 
gratis an dieſe geilebt wird, wodurch Annon⸗ 


\ Bee Meerſchaumſachen eigens 151 N an Mi in Perti 

ö r den udolf Moſſe in Berlin 
4 tsti 5 
4 „„ Weihmachiee . Beitnngs-Annoncen-Exped. 


— Alle nicht convenirende Artikel 


ar tauſche ich nach den Feſttagen gern um. n Er 
Io unkelstein,| =, 
Eigarren- Importeur 2 N 
13 in Beuthen OS. A 88 N 


s Wurſt > Eine Stie 


Auj vielſeitigen Wunſch habe ich in Bre® | Schmiedebrücke Nr. 9, 8 
7 lau bei Herrn Jonas Graetzer eine Nieders die größte Auswahl Wiegenpferde von 1 bis 
Age meiner Wurſtfabrikate errichtet. 12 Thlin., Räer-Bierde von = r. —— 2 Thlr., 
Di f ur en und Knaben 
- © Markus Kretschmer seh aten eee e 18198). 
5 in Beuthen O. & 1 
Hierauf Bezug nehmend empfehle ich Sa; + cho 6.7 
lamiwurſt (etwas ‚Vorzüglihes!), Räucher⸗ Schmiedebrücke 9, eine Stiege, 
wurſt, Gänſetäucher⸗, Gän e⸗Leberwurſt, Gänſe⸗ En — 
„teulen 10 ſoliden Preiſen. 335 Hort! Hort! 
Jonas Graetzer, 100 Sta NeifeMecefaire, 
Deen  rahe 0 Lie Bertemomnate, 
. Grau „Ccke raße. ortemonnaie 
: 1000 Stück Damentaschen, 


1000 Stück Damenkober, 
elegant, ſchon und Alig, alles zu G 880 


ignet bei 
* . K. Sie, Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Gute Birnen 


= ine e 
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Beringungen Engagement durch 


geſucht durch 


3334 
F. Koch's Pianoforte⸗Fabrik 


empfiehlt Flügel unter Garantie zu follben 
Breiten, Alte Sandstr. Ar. J. _ [6346] 
Mad Aufhebung des 5207 


Salzmonopols 


empfehlen wir unſere Vermittelung bei Bezug 
von Salz aus den hieſigen Salinen und ſind 
auf frankirte Anfragen zur Ertheilung jeder 
gewünſchten Auskunft gern bereit. 

Halle a. S., im December 1867. 


G. Hintze & Klincke. 
Ambalema - Ggarken, 


gut gelagert, 100 a 1 Thlr. und 1 Thlr. 


gr., 
Havanna ⸗Ausſchuß, 
in Original⸗Kiſten zu 500 Stück, per Mille 
13 Thlr., empfiehlt: 
or 


N. Gonſchi 5 


Weidenſtraße 11. 


Groß ⸗Stühle 


Toiletten, Nähtiſche, Kinderſtüh t. ꝛc 
empfiehlt: A erſtüͤblche ze 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 


Koſchere, 


vorzüglich pikante 


Salami Wurſt 


nach Wiener Art bereitet, ſowie alle Sorten 


Wurſt⸗ und Fleiſchpaſteten 


en gros und en detail empfiehlt billigſt 


Markus Kretschmer jr. 


Wurſtfabritant Beuthen O/S. [5154] 
Nied de werden an allen Orten, 
wo ich noch nicht vertreten bin, errichtet. 


— . — — 


Preßhefe, 


von kae e Güte, 


+ ff. 


+ 
5490] Reuſcheſtraße 58/9. 
Seezungen, Kabeljau, Wee bei 

eidenſt 

E. Huhnd Re 
mit der doppelten Fuchführung ber» 
frauter Commis wird für ein Fabrik⸗ 

geſchäft verlangt. 

[4611] Neinbold Mentzel in Stettin. 
zur ſelbſtſtändigen Führung 
ſchaͤfts (Commandite), findet unter günſtigen 

14612] 

we Ei ͤ ͤ TTT 
ür Manufaktur⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäfte 
werden 2 Commis, gewandte i 

3 

Reinhold Mentzel in Stettin. 
Ein in der Hoh⸗ und Cupol⸗Ofen⸗Gießetei und 


Steiubutten, Schellfiſche, 
orf, Nr. 29. 
Ein 
Auskunft ertheilt 

1 Commis eines Materialwaaren⸗Ge⸗ 
Reinhold Mentzel in Stettiu. 

14615 
im Maſchinenbau gründlich erfahrener und 


als Geſchäftsmann bewährter Techniker findet 


als Dirigent eines größeren Hüttenwerkes Nies 


derſchleſiens eine gute und dauernde Stelle. 


eldungen nimmt die Expedition der Pres⸗ 
lauer Zeitung sub H. W. O. 1, franco ent: 
gegen. 14544] 


Ein tüchti (5501) 


Wirthfaftts -Infpector, 


deutſch und polniſch ſprechend, mit guten Zeug⸗ 
niſſen und Empfehlungen, wünſcht Neujahr 
oder Oſtern 1868 eine andere Stellung. Ges 
fällige Offerten werden durch das L. Stan⸗ 
gen ſche Annoncen⸗Bureau erbeten. 


Ein Wirthſchaſts⸗Juſpector, 


unverheirathet, der eine baare Caution von 
46000 Thlr. leiſten kann, die ganz ſicher 
geftellt wird, kann ſich pr. 1. Januar melden. 
Frankirte Offerten unter Chiffre T. F. 25 find 
an die Exped. der Brest. Zeitung zu ſenden. 


verlag von Eduard Trewendt in Yteslau. 
So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Trewendt's Jugendbibliothek. 


1 8 = * für 5. Son von 
Nich. Baron, Frz. Hoffmann, H. Hoffmann, Jul. Hoffm 
Wilb. Bu Guſt. Riedel und * Sa on 
408 — 42“ Bändchen, mit ſauberen Stahlſtichen. 
| 8. Steif broſchirt. Jedes Bändchen 7% Sgr. 
Ein Landwehrmann. Eine Erzählung aus dem Sommerkriege von 1866 
für Jugend und Volk. Von Richard Baron. Mit 4 Stahlſtichen. 


Saat und Ernte. Eine Erzählung für die Jugend von Julius Schiller. 
Mit 4 Stahlſtichen. 5 
Abraham Lincoln, der Befreier der Neger-Selaven. Eine E | 

} ö 5 rzaͤhlun 
für die Jugend von Wilhelm Hoffmann. Mit 4 Stahlſtichen. e 

29. nie 9 39 ren enthielten 425 8 
. . Baron: ulius und Man ia oder der kindlichen Liebe Macht und 
lichteit. — 9) Der deuiſche Knabe in Amerika, Hold⸗Elſe's 1 100 
ſchichte eines jungen Malers. — 15) Fiorita das Räubermädchen. — 15) König und 
Kıonpeind. —- 18) Das Chriſtfeſt in der Familie Frommhold. — 19) Freundſchaft und 
Rache. — 21) Das Teſtament. — 22) Zwei feindliche Brüder. — 2 Der Veteran. — 
26) Die Ueberſchwemmung. — 28) Aus Nacht zum Lickt. — 29 alıfornien in der 
Heimalb. — 30) Dos Sonntagskind. — 51) Der Schmuck der Mutter. — 38) Der 
Schulmeiſter in Tannenrode. — 34) Aus dem Leben zweier Schüler. — 35) Trudchen 
das Waiſenkind. — 36) Was der Menſch jäet, das wird er auch ernten. — Hoff⸗ 
mann: 1) Der Henkelducaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — 2, Der tre 
Wächter, Der Wiveripenftige. — 3) Der blinde Knabe, Der kleine Robinſon. — 4) Du 
ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. — 5) Die Tulpenzwiebel, Liebe Deinen Nächten 
Die Stiefmutter. — H. Hoffmann: 39) Stadt und Land. — Jul. Hoffmann: 6) ch 
ſehe Dich ſchon. — 7) Haß und Liebe. — 11) Der zerbrochene Becher. — 12) Aal de 
ſchwiſter. — 13) Capitain Tisdale. — 14) Großvaters Liebling, Marie das Blumen⸗ 
mädchen. — 17) Ruſe mich an in der Noth, fo will ich Dich erretten! — 20) Die letzte 
Wacht. — 23) Ehrlich währt am längiten, Die Eisfabrt. — 24) Der ſchwarze Sam 
e 5 Ye — Fe Riedel: —. Rudolph oder der treue Hund 
— 3) Der blinde Wilhelm. — Jul. er: 37) Die = 
re er. ) Die Tataren in Schleſien. 


. V —— 
| 


* 
——— — ¾— — — —t— —ᷣt g4t⸗ . —— 
eee ν⏑ ee. ee Ei 


Feſtgeſchenk für erwachſene Mädchen. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Syeben erſchien: 


Stiefmätierchen. 
Eine Erzählung 0 


bon 


Hedwig Prohl. . 
Eleg. broſch. Preis 24 Sgr. Eleg. in Umſchlag gebunden Preis 27 Sgr. 
Die beliebte Verfaſſerin der vielverbreiteten Jugenoſchriften „Samenkörner für jung 
Herzen“, „Ernſter Sinn in bunten Bildern“, „Erfreue und nütze“ und „Sei willkommen!“ 8 
bietet in tiefer Erzählung ihren herangereiften jungen Freundinnen eine neue, gewiß 
willtommene Gabe, in welcher dem Vorurtheile, welches man im decent an gegen 


SNN 


8. 


5 
i 
2 
? 
? 
? 
5 
? 
l 


Stiefmütter hegt, entgegengetreten wird, Das Buch iſt zum Geſchenk un 
Lektüre für erwachſene Mädchen aufrichtig zu empfehlen! 0 ’ 1 


eee DL TE DL TED DD DER DE DE 


Eine perfelte Köchin, [ Im Eamptoit der Buchdruckerei 
die bereits in Men Gaſthofe en 5 Herrenſtraße Nr. 80 
ſich melden und unter Umſtänden zu Neujahr ſind vorräthig 
1868 bei mir eintreten. Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbrieſe, 
J. Seifert, Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗Deelarutionen, 


4604 otelbeſiger in Altwaſſer⸗ roceß⸗Vollmachten 

nme 5 Niet gufttusgs⸗ Bucher 

Ein Secundaner kann bald oder zum 1. Ja-] Zauf, Trau⸗ und Begräbniß bücher 
„ uar 1868 unter güuftigen Bedingungen) Schiedsmanns⸗Protokollbücher, { 


bei mir als Lehrling eintreten, [4509] 
Apotheker Müller in Ober⸗Glogau. 


Einige große übereinander 
gelegene belle und trockene Arbeitsſäle für 
jeden Geſchäſtsbetrieb durchaus geeignet (be: 
zur für größere Tiihler) ſind ſoſort oder 
päter zu vermiethen. überes im Stangen’ 
Annoncen⸗Bureau, Carleſtr. 28. 15502 


Eine helle Werkſtelle, 


im Souterrain, für Schloſſer, Drechsler, 
Böllcher ꝛc. ganz geeignet, iſt auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße ſofort zu vermiethen. Näheres 
im Etangen’iüen Antonern⸗ Slscan * 


dungen und Atteſte. . ” 


Näheres i 


Claaſſenſtr. Nr. 2 


zu vermiethen u. zu Ostern 1868 zu b : 
die 1. und 2. Etage, fein und . 
gerichtet. [6140] 


u 
Zwei Heſchäftsſlocale 
fofort zu vermiethen Alte Taſchenſtr. 29. 

Original) % 6 Thlr. 

frage Nr. 28 reuß. Looſe! Dia Thlr. u. Antbeile 
E.: Parterre⸗Lokal, zum Comp⸗ 25 Labandter, Berlin, Mil. 51.15200 | 


toir ſich eignend, if Neue 12. u. 18. Decbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 
Schweidnuttzerſtraße 3 zu vermiethen. tor bel 0° 00 e 


. BT WISE, Bl —— 
grenisefte. II, nabe am Blücherplag, ist] Luſtwärme + 10 7 04 — 3,9 
der Laden, der mehrere Jahre zu Mode⸗ Thaupunkt — 0, 7 0,4 — 5,5 
waaren dermielbet war, Ostern 1868 zu ver⸗ Dunſtſättigung Sgoct. 100 pCt. SgpCt. 
miethen. Näheres Tauenzienplatz Rr. 9 d W 2 W1i N 2 
eine Treppe rechts. 6341] 1 Wetter trübe Schnee. u Rg. trübe 


„4. —¼—e 


Verantw. Nenactauv: 


raxlauer Börse vom 13. December 887. 


Er, 8 


Amtlione Notirungen. 
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Preise der beroallen. 


Inländische Fonds j Pilk-Kahn 111 — Graben DE 7 
195 4 Krak. OB. Pr.-A id 88 
8 Geld do eigen. 0 — 8 5 es: = Fesstellungen der peliz, Commission, 
Preuss.Anl.59 fo [1035 K. 9. do ag 0. 80erLeose | 1 
do. Stanisenl. A 971 B. Ducaten g 962 | ü une Is 3 5 8 ee) 
do.Anleihe.. 44 974 B Tonisd or 115 . 40. 66.8 9.7 1 — EN ͤ„„ 110. Fedde ord. 
4e A NE 80 G. Kass. k nl. 4 E. Bag C. Seed . Weizen w 5 
Bt.-Behläseh.. 3 842 B Host. Währ. 847 B. 841 a | Refoltb, Bull er * * en 
Prüm. A. v. 55 1841174 B. TT Diverse Action. 5 85 
Bresl. 84. 001 10 — „„Asendahn Stamm: Action. bre de- e 20 a 2:66 55 58.87 
do. do. 4 954 B. } Freiburger .. 4 (125 B. Higervs . 20 B. r 1 
Pos. Fi, (alte) 4 — i 11 — Sent a Le Te 25 0 g on.. —80 76 72—74 
do. do, 3 -- Felsse- Brieg. 4 Schl. Zkh. e Fi e 
do, (neue) 999851 B. 851 6.!Bärsebl.Märk. 4 do Bt-Prior. 4 — ana — — 
Schles. Pfdbr. 33 8371 B. 8870. Obrschl. A u. 1994 bs. tler ler. Bank 4 18 b j ee Marken 
do. Lit. A. . 4 2 915 8 do. Lit. B. 3 | — est Credit 5 7610 ‚ * tställung arktpreisc 
do. Rustica)- 4 92 B. „Oppeln Torn. [5 | 734 B. 1 — — —— * 
do. Fib. Lit. B. 4 — Win. Bahn 4 78744 be G. Wechsel- Course. * und Rübsen. 
4% 16 Ye 914 6 |%,Oderater-D, dr 0 — 14 — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
An Salis Lndwb. |E | — |, do. 2500 ji 142 ba. Maps 197. 168. 180, Kuh. 
bee de dis. | Warach. in ee 18 181] De... (rel ee, 
Be li. 4 881 5 e, ee e u ee ene. 
Prov. - 2 1 . ond N 1, N | - — 
W be usländische Fonds. d. 1 L. Strl, ia! 6,244 bz. G. 
5 4 Dan. ern: „ 6 771 ba. k. Faris 300 kros. er BI} br. 6 Kündigungspreise für den 
Obrschl.Prior 91 5 B. nal Anleihe. 5 4 B. = 100 fl. ke) 54 5 m 2er ee ; 
: i j 0. 0. 2. on 1 50, 
ao. . 4 Haan 5a 6 1 4 „ | Frankt 100,4: a 56,26 B. | Weizen 155 Gerste a7 Rape 
. U % “7 + i 1 8. Ai 1 8 0 8 iritu 9 a 
B. Poln Plandbr. 574 B. arsch | x „Spiritus 19% 
u. Oerafer.. 801 B. Pain Liaa-Bch. Fi B. lie Börsen -Gommisnian. ö — — — 
e 5 öraen-Kotle ven Kartofelspiritur 
Das Geschäft war heute nur un Oesterr. Oredit-Actien und Amerikanern zu höheren pro 100 rt. bei 80 Ct. Tralleslose: 
Coursen belebt. Eisenbahn-Actien und Fonds unverändert, | 193, br, 


3161. 


